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er 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 22. Jan. Der „Moniteur“ meldet den Empfang 
des päpſtlichen Nuntius Ehigi in den Tuilerien. Chigi ſagte: 
Et werde allen Eifer anwenden, um die guten Beziehungen, 
die glücklicherweiſe zwiſchen dem Papſte und Frankreich be⸗ 
ſtehen, aufrecht zu erhalten. Der Kaiſer dankte für die im 
Namen des heiligen Vaters ausgedrückten Gefühle und fügte 
hinzu: Seien Sie überzeugt, daß ich ſtets ſuchen werde, meine 
Pflichten als Souverän mit meiner Ergebenheit für den Papſt 
zu vereinigen. Ihre Ernenuung, ich zweifle nicht daran, wird 
dazu beitragen, die Beziehungen noch freundlicher zu geſtal⸗ 
ten, die jo weſentlich find für das Wohl der Religion ſowie 
für den Frieden der Chriſtenheit. 
an die Kaiſerin Segenswünſche des Papſtes. Die Kaiſerin 
antwortete: Sie ſei beſonders gerührt von dieſem Beweiſe der 
Zuneigung, und bat, den Papſt ihre Gefühle der Dankbar⸗ 
keit wiſſen zu laſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borfe vom 24 Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angelommen 4 Uhr 
25 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 859, Prämien⸗Anleihe 20 . Neueſte 
Anleihe 108. Schleſ. Bank⸗Verein —8. Oberſchleſiſche itt. A. 13247, 
Oberſchleſ. Lite. B. 117%. Freiburger 117%. Wilhelmsbahn 39½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 55. Tarnowizer 37 B. Wien 2 Monate 71. Oeſterr. Crevit⸗ 
Attien 66%, Oeſt. National⸗Anleihe 59%. Oeſt. Lotierie⸗Anleihe 63 ½ B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 132. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm⸗ 
Käbter 79%. Coumandit⸗Antheile 89, Köln⸗Minden 164%. Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Nordbahn 56%. Poſener Provinzial⸗Vank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 115. — Angenehm. ? N i 

Wien, 24 Jan, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 185. 40. 
Nattonal⸗Auleibe 83, —. London 139. 10. r 

Berlin, 24. Jan. Roggen: matt. Jan. 52%, Jan.⸗Febr. 52%, 
Febr.⸗März 51%, April⸗Mai 51 4. — Spiritus: gewichen. Jan. 17%, 
Jan.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 17%, April⸗Mai 18%. — Rübök: matter. 
Jan. 12%, Frühjahr 12%. 


f Die Interventionsgelüſte Englands, 
welche nothwendig zu einem Kriege mit den vereinigten Staaten von 
Nordamerika führen müſſen, treten in der engliſchen Preſſe offen hervor. 
Das miniſterielle Wochenblatt „Obſerver“ trat zuerſt mit einem 
Leiter hervor, welcher der öffentlichen Meinung an den Puls fühlen 
ſollte, und die übrige Meute antwortet mit wüthendem Klaͤffen dem 
Appell. i 1 : 
„Obſerver“ bemerkt, daß der Zuſtand Nordamerikas die traurigſten 
Folgen nicht nur für den Norden und Süden der transatlantiſchen 
Republik, fondern auch für Tauſende von Arbeitern in England und 
Frankreich habe und ſelbſt den Wohlhabenden Ungelegenheiten verurſache. 
Er wolle aber nur für den armen Mann ſprechen. Im naͤchſten Ab⸗ 
ſatze beginnt der „Obſerver“: „Die motivirende Einleitung des am 
6. Juli 1827 in London unterzeichneten Vertrages zur Pacifieirung 
Griechenlands ſagt, daß die drei contrahirenden Mächte u. |. w. 
u. ſ. w.“ Hier folgt ein langes Citat aus jenem Actenſtücke und eine 
furge Erwähnung der Art, wie die drei Mächte zu Werke gingen. 
Dann kommt die Nutzanwendung: „Die Intervention in Griechenland 
war von Erfolg gekrönt, weil es nicht im Intereſſe irgend eines Staa⸗ 
tes lag, ſie zu hindern. Eine Intervention Frankreichs und 
Englands zwiſchen den ſtreitenden Parteien in Amerika wird ge⸗ 
wiß nicht gegen das Intereſſe, ſondern im Gegentheil zum Nutzen aller 
europäiſchen Staaten fein. Oppoſition iſt daher nicht zu fürchten. So 
weit ſind beide Fälle parallel. Es iſt auch gewiß, daß die Süd⸗Con⸗ 
föderirten unſere Dazwiſchenkunft, ſo wie den Waffenſtillſtand, deſſeu 
Vorſchreibung die Baſis unſerer Operationen bilden wird, mit Freuden 
annehmen werden. Wenn wir dem traurigen und zielloſen Kriege 
nötbigenfalld ſogar durch ein zweites Naparin ein Ende machen, ſo 
werden wir den Beifall der ganzen Welt für uns haben, und jeder 
Mann in den Nordſtaaten, der etwas zu verlieren hat, wird ſich im 
Stillen darüber freuen. Wir denken aber nicht, daß ein zweites Na⸗ 
varin nöthig ſein wird. Niemand kann die Kraft der beiden Weſt⸗ 
mächte bezweifeln, und die Jutervention in Griechenland, die einen 
treffenden Präcedenzfall bildet, iſt von amerikaniſchen Schriftſtellern über 
Völkerrecht ſehr geprieſen worden . . .“ Dieſer Artikel des Palmerſton⸗ 
ſchen „Obſerver“ hat natürlich großes Aufſehen gemacht; nur die 
„Times“ und „Daily News“ erwähnen deſſelben nicht, wahrſcheinlich 
aus ſehr verſchiedenen Gründen. Das „Chronicle“ iſt entſchieden für 
Intervention, ebenſo „Herald“ und „Advertiſer“. Der „Herald“ be⸗ 
gleitet feine Zuſtimmung, wie ſeit lange, mit den beftigiten Auszällen 
gegen die „Vankees“, und der „Advertiſer“ will wiſſen, Louis Napo⸗ 
leon dringe ſeit Monaten auf Intervention, aber erſt vor 10 Tagen 
babe das britiſche Cabinet ſeinen Wünſchen nachgegeben. Man glaube, 
die Operationen würden, wenn der Norden nicht der Aufforderung der 
Weſtmächte Folge leiten ſollte, mit einem Blokadebruch durch Frank, 
reich beginnen, daß aber England vorerſt ſich dabei nur „moraliſch 
betheiligen werde. 0 N 
— auffälligsten iſt die Sprache der „Times“, welche, ſo 19 0 die 
„Trent“-⸗Affaire ſchwebte, voller Rückſicht gegen die Empfindlich a des 
amerikaniſchen ee x 5 10 es ee förmlich darauf 
abgeſehen zu haben ſcheint, die Leidenſchaften zu 5 alle 
8 Lee eine lange „Zuſchrift an den Herausgeber“, worin die 
Intervention als Nothwendigkeit für die Welt (unter Anderem A 
der Baumwollennoth) und als eigentliche Wohlthat für die en 
dargeſtellt wird. Dieſe Zuſchriſt enthält zwei ieee 5 Keren 
„Ich glaube kaum zu irren, wenn ich ſage, daß die 9115 5 ichen zung 
bis jetzt das einzige Hinderniß einer europäiſchen Intervention z Ber e dl 
den und Süden war, Sie mag ſo weit Recht gehabt haben, a che 
ao ha BE om de Me e ud ad 
i rien, jo 5 
hal ra A Km vernehmen laffen.“ . „, „Ich hoſſe, feiner Ihrer Leſer 


h \ ö i kennung der 
denkt, daß er die Sklaverei unterſtützt, indem er für die Aner Y 
FE RA iſt. Er thut dies nicht mehr, als wenn 1 elleneh 
garren kauft oder ein baumwollenes Hemde trägt oder. laben zu eman⸗ 
Bettlaken ſchläft. Obgleich der Norden verſuchen mag, die tann, wird die 
cipiren, jo wie er die Häſen zerſtört, die er nicht blokiren kann, 


Sklaverei doch ſortbeſtehen und blühen, jo lange als die Wohlfahrt fo vieler 


ionen von ihrem Beſtehen abhängt.“ 
* Der toryiſtiſche „ Mioruing Herelp⸗ äußert ſich entrüſtet i . 
daß Graf Ruſſell ſich und fein Vaterland lächerlich mache. en 
anſtatt zu handeln, ſich mit Vorſtellungen und Beſchwerden 9 5 
Nachdem ſein Schreiben außer Stande geweſen, die Aae 1 
Hafens von Charleſton zu verhindern, wolle er Savannah 1 
durch Schreiben und nur durch Schreiben retten. Es ſei Zeil, 15 
England einen etwas weniger altweiberhaften Staatsſecretär des Aus⸗ 


Chigi richtete hierauf 


wärtigen bekomme. Die waſhingtoner Regierung müſſe gezüchtigt wer⸗ 
den. England müſſe einige Kriegsſchiffe vor jeden ſüdlichen Hafen hin⸗ 
ſtellen, um die Verſenkung von Steinflotten zu hindern; es müſſe die 
gegen Charleſton begangene Grauſamkeit ſtrafen, indem es Charleſton 
und jeden andern Hafen der Conföderation dem neutralen Handel er: 
ſchließe. Frankreich werde von ganzem Herzen mit England gehen, 
und folglich werde kein Krieg entbrennen, da ein Krieg gegen die zwei 
großen Machte der Welt ſelbſt für die Unwiſſenheit von New⸗ Jork 
und die Verwegenheit von Maſſachuſſets ein zu verzweifeltes Wage⸗ 
ſtück wäre. 

Nur „Morning Star“ und „Daily News“ ſuchen den Sturm zu 
beſchwoͤren, welcher heranbricht, und deſſen Unvermeidlichkeit man jetzt 
auch in Amerika zu begreifen beginnt. 

Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ bemerkt, daß die 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt lebenden Amerikaner durch ihre Briefe 
nach Waſhington ſehr viel zur Erhaltung des Friedens zwiſchen Eng: 
land und Amerika beigetragen haben, jetzt aber aus dem Ton der eng: 
liſchen Preſſe ſchließen, daß die engliſche Regierung einen 
Kriegsvorwand vom Zaun zu brechen ſuche. Er theilt ein 
ihm zugegangenes Schreiben eines einflußreichen Amerikaners mit, das 
den Engländern ihre Unbilligkeit und Parteilichkeit vorhält. Zur Recht- 
fertigung der theilweiſen Verſtopfung des Charleſton-Hafens und der 
angeblich unwirkſamen amerikaniſchen Blokade bemerkt der Amerikaner, 
der als „eine amtliche Perſon von Gewicht und Einfluß“ bezeichnet 
wird, daß Kardinal Richelieu's Verfahren gegen La Rochelle im Jahre 
1628 noch in unſeren Tagen kompetente Vertheidiger, z. B. an Herrn 
Quatrefages, gefunden habe. Er verweiſt ſodann auf den auch von 
„Daily News“ erwähnten Präcedenzfall von Boulogne und Alexan⸗ 
drien, ſo wie darauf, daß Lord Dundonald 1809 in einem Schreiben 
an Lord Mulgrave, erſtem Lord der Admiralität, dieſelbe Maßregel ge— 
gen den Hafen von Aix in Vorſchlag gebracht. Unlängſt erſt ſei die 
engliſche Armee in Indien von den tonangebenden Blättern Londons 
beſchworen worden, die Stadt Delhi dem Erdboden gleich zu machen 
und mit Salz zu beſtreuen. Wenn die Sperrung eines Hafens als ein 
dauernder Verluſt für die Menſchheit angeklagt werde, ſeien etwa die 
Tauſende von Menſchenleben, die ein Krieg verſchlinge, nicht auch ein 
unwiederbringlicher Verluſt für fie ſelbſt und ihre Familien? Aber es 
ſei eine Verleumdung, daß die amerikaniſche Regierung den Hafen von 
Charleſton auf ewig zu zerſtoͤren beabſichtigt habe. Die verſtopfte Ein: 
fahrt ſei ein ſeichtes Waſſer, weniger als 70 Faden tief, fo daß die 
Entfernung der verſenkten Schiffe binnen drei Monaten bewerkſtelligt 
werden koͤnne, und zwar mit geringeren Koſten, als die Verſenkung 
verurſacht habe. Was die Blokade betreffe, ſo ſei eine ſo ausgedehnte 
Blokade noch nie von irgend einer Nation unternommen worden. 
Zweitens ſei noch nie eine Blokade, die mehr als einen Hafen um⸗ 
faßte, wirkſamer geweſen. Den beſten Beweis dafür liefere der außer: 
ordentlich hohe Preis, den alle ausländiſchen Waaren auf ſüdlichen 
Märkten realiſiren. England möge damit feine Blokaden in der Oſtſee 
und dem chineſiſchen Meere vergleichen. Die Türkei habe vor. Jahr 
einen langen Küſtenſtrich mit nur 3 Dampfern blokirt, die aus Mans 
gel an Kohlen ſich die Hälfte der Zeit kaum hätten bewegen können, 
und doch ſei die Wirkſamkeit der türkiſchen Blokade nicht angefochten 
worden. Der Schreiber warnt ſchließlich England davor, ſich über die 
Kraft des Nordens etwa Täuſchungen zu machen und ſich in eine 
Kriegsfalle treiben zu laſſen. Die Union würde verzweifelteren Wider⸗ 
ſtand leiſten, als man ſich in London träumen laſſe, und England 
koͤnnte ſchließlich in die Lage kommen, nicht fo bald wieder eine wirk— 
ſame oder unwirkſame Blokade erklären zu können. Der „Globe“, 
der von dieſem Schreiben Notiz nimmt, beantwortet die auf Charleſton 
und die Blokade bezüglichen Argumente des Amerikaners nicht, ſondern 
hält feine Drohungen für lächerlich, und erklart es für eine der vielen 
foͤderaliſtiſchen leeren Einbildungen, daß die engliſche Regierung einen 
Kriegsvorwand ſuche oder einer anderen Macht als Werkzeug zu dienen 
im Stande wäre. 

Was den letzten Punkt betrifft, ſo können wir nicht umhin, aus 
einem Artikel der „Oſtd. Poſt“, welcher gleichfalls die drohende Kriſe 
beſpricht, folgende Stelle zu eitiren: 

„Immerhin können wir das Eine mit größter Beſtimmtheit konſtatiren, 
daß John Bull in dieſem Bruderkampf dem Intereſſe der Tuilerienpolitit 
im hohen Grade Vorſchub leiſten würde. Aus welcher Urſache Lord Pal: 
merſton ſich dazu hergiebt, von Jahr zu Jahr mehr die ame damnde des 
ern zu ſein, vermögen wir freilich auch nicht einmal zu errathen. 

ichtsdeſtoweniger iſt die Thatſache unbeſtreitbar, daß er — etwa die erſten 
wei Jahre nach dem Krimkriege ausgenommen, wo er noch hie und da dem 
franz ſiſchen Einfluſſe ein Paroli zu bieten ſuchte — während der ganzen 
Zeit ſeiner beiden jüngſten Ministerien unabläſſig befttebt geweſen, den In⸗ 
tereſſen des Kaiſers die wichtigſten und weitreichendſten Dienſte zu leiſten. 

Hat der ſtolze Lord, der Erfinder des „eivis Romanus“, nicht lange Jahre 
hindurch jeden Wunſch zu erfüllen verſucht, den er Napoleon nur an den 
Augen abſehen konnte? Wir wollen von jenen Etikettefragen, obwohl dies 
ſelben gerade für den Imperialismus von ſehr reeler Bedeutung waren, gar 
nicht einmal reden: daß Palmerſton den Frieden mit Perſien in Paris ver⸗ 
handeln ließ und zum Erſtaunen aller Welt ſeine Souveränin zur Wallfahrt 
nach Cherbourg beſtimmte, ſobald der Kalſer ihre Anweſenbeit bei der Ein⸗ 
weihung der dortigen Werke und Hafenbauten erbat. Allein nach dem At⸗ 
tentate Orſini's erwies Lord Palmerſton ſich fo ungemein gefällig gegen den 
Kaiſer, daß er lieber durch die Einbringung der berühmten Mordverſchwö⸗ 
rungsbill den Sturz ſeines Miniſteriums herbeiführte, als daß er ſeinem 
kaiſerlichen Freunde deſſen Forderungen nach Beſchränkung des dritiſchen 
Aſylrechts von vorn berein rundweg abgeſchlagen hätte. Nicht minder friſch 
in der Erinnerung lebt das Meiſterſtückchen, das er ein paar Tage vor dem 
Waffenſtillſtande von Villafranca auf Perſigny's Bitte mit dem berühmten 
Vermittelungsprojekte der Neutralen aufführte; fo wie der kecke Geiſt, mit 
dem er den ſavoyiſchen Schacher, noch ehe derſelbe offiziell ans Licht ges 
kommen war, für john Bulls Augen durch den Cobden'ſchen Handelsver⸗ 
trag zuzudecken verſtand. Nach alledem darf Kaiſer Napoleon ſich in der 
That ruͤhmen, im Kabinete von St. James eines getreuen Alliirten ſicher 
b N iwperialiſtiſchen An⸗ und Abſichten aufzufaſſen und zu volls 
ziehen weiß!“ 
. ——— —-—˖—t 


Preußen. 

Pl. Berlin, 23. Jan. [Der Kriegsminiſter im Herren: 
haus. — Hofkleidung der Kammerpräfidenten.] Die heu⸗ 
tige Sitzung des Herrenhauses wirft ein ziemlich helles Streiflicht auf 
unſere ganze gegenwärtige Situation; ob dieſe durch jenen Lichtſtrahl 
erhellt wird, it indeſſen eine Frage, die man mit einiger Unbefangen⸗ 
heit entſchieden verneinen muß. Man kennt den Antagonismus des 
preußiſchen Volkes gegen das jetzige Herrenhaus, man kennt das Ur: 
theil veröffentlichen Meinung Deutſchlands, welche laͤngſt den Stab über dies 
feſte Bollwerk des Feudalismus, über dies feſte Aſyl unſerer wohl augenblick 
ich zurückgedraͤngten aber keineswegs beſeitigten Camarilla gebrochen hat. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Sonnabend, den 25. Jannar 1862, 


Kann nun die Regierung in Preußen einen Grund haben, irgend 
welche Sympathien für dieſen „Factor der Geſetzgebung“ zu empfinden? 
Sie müßte in dieſem Falle ein ſehr kurzes Gedächtniß für die Nieder⸗ 
lagen haben, welche ſie ſeit Einſetzung der Regentſchaft in dem Herren⸗ 
hauſe erlitten durch deſſen prinzipielle Oppoſition ihre Majorität im 
Abgeordnetenhauſe vollſtändig illuſoriſch geworden war; ſie müßte nur 
zu leicht zu einem Vergeſſen jenes Hohnes bereit ſein, mit welchem die 
Kleiſt-Retzow, Senfft-Pilſach, Waldow ⸗Steinhsvel, 
Hoverden und wie fie ſonſt heißen, die Miniſter Schwerin, Patow, 
Pückler bedient haben. Und doch trotz alledem und alledem brachte 
heute der Kriegsminiſter die Abänderung des Geſetzes über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſte mit einer Rede ein, welche nicht nur mit 
der ſiegesgewiſſen Vertrauensmiene, ſondern mit einem gewiſſermaßen 
devoten Compliment den ganzen Gegenſatz zwiſchen Herrenhaus und 
Abgeordnetenhaus nicht nur bloslegt, ſondern anſtachelt. Das würde 
Hr. v. Roon wenigſtens glücklich erreicht haben, daß er auf dem 
Gebiete eines Haders zwiſchen beiden Häufern, jeder Abſicht, die Ille⸗ 
galität des Herrenhauſes zu beantragen und dergleichen um mehr als 
eine Pferdelänge vorausgeeilt wäre. Auf den Tribünen zeigte ſich 
eine allgemeine Indignation, als der Kriegsminiſter von feinem zwei⸗ 
maligen Wohlbehagen in der „angemeſſenen Temperatur“ des Hauſes 
zur Heiterkeit der Herren, die ſich nicht wenig geſchmeichelt fühl⸗ 
ten, ſprach. Es iſt freilich derſelbe Hr. v. Roon, den die Feudalen 
im ganzen Lande bei den Wahlen unbarmherzig auf die Kandidaten⸗ 
liſte ſetzten und den das ganze Land ebenſo unbarmherzig refüſirte; er 
hatte ein Recht dazu, den Herren eine Ovation der Dankbarkeit 
darzubringen, aber es iſt auch derſelbe Hr. v. Roon, der ſich die An⸗ 
nahme der Grundſteuervorlage in demſelben Hauſe ſehr mühſam er⸗ 
kämpfen mußte, während er in dieſer Beziehung „an einem anderen 
Orte“ recht viel Gefügigkeit fand. Der Kriegsminiſter ſteht vor einer 
Kammer, welche der Regierung, deren Mitglied er iſt, dauernde 
Schwierigkeiten bereitet, und macht ihr Komplimente, indem er das 
Abgeordnetenhaus in den Schatten zu ſtellen ſucht. Unter dem Ein⸗ 
druck eines Selbſtbewußtſeins, wie es ſich ſelten bei den Mitgliedern 
dieſes Hauſes zeigte, erhebt ſich der Miniſter des Innern, und 
„mit zögerndem Gemüth und wankendem Entſchluß“, überreicht er die 
Kreisordnung. Auch das ſpricht von der konſervativen Seite des Ge⸗ 
ſetzes; Niemand achtet darauf, iſt doch die Ablehnung des Geſetzes, das 
ein Graf Schwerin⸗Putzar einbringt, a priori beſchloſſene Sache; ein 
Spiel des Zufalles will, daß an demſelben Tage ein Geſetz über die 
Verantwortlichkeit der Miniſter eingebracht wird; das Alles iſt genug 
für Jeden, der hören und ſehen will und kann, und mehr als genug 
zum Tragen für den geduldigſten Rücken. — Heute findet am Hofe 
große Cour und morgen Vormittag Hofjagd bei Potsdam ſtatt. Der 


König und sämmtliche Prinzen betheiligen ſich dabel. — Auf Befehl 


des Königs ſollen jetzt die Präſidenten des 
feſten, falls ſie keine Uniform zu tragen berechtigt ſind, ſo wie die 
Bürgermeiſter der Provinzialſtädte im Hofkleide mit ſchwarzen Knie⸗ 
hoſen und Strümpfen, Degen und dreieckigem Hut erſcheinen. 

I Berlin, 23. Jan. [Inhalt der neuen Kreisordnung. 
— Der kurheſſiſche Geſandte v. Baumbach.] Die heute dem 
Herrenhauſe im Entwurf vorgelegte neue Kreisordnung unterſcheidet ſich 
in mehreren weſentlichen Punkten von dem Projekte des Jahres 1860. 
Zunächſt darin, daß der jetzige Entwurf ſich nicht auf die ſechs öͤſtlichen 
Provinzen beſchränkt, ſondern auch in einem beſonderen Theile die 
Kreisvertretung der weſtlichen Provinzen regelt. Ganz beſonders wich⸗ 
tig iſt, daß in der Kreisvertretung die bevorzugte Stellung des großen 
ländlichen Grundbeſitzes erheblich reduzirt wird. Ich theile Ihnen 
nachſtehend die weſentlichſten Beſtimmungen der neuen Vorlage mit. 
Die Kreiſe bleiben in ihrem gegenwärtigen Umfange als Corpora⸗ 
tionen, denen die Selbftverwaltung ihrer Angelegenheiten zuſteht, und 
als Verwaltungsbezirke beſtehen. Die Bildung neuer Kreiſe und 
die Veränderung der beſtehenden Kreisgrenzen ſoll nur durch 
ein Geſetz erfolgen. Organe des Kreiſes ſind: der Landrath, die 
Kreisvertretung (Kreistag) und der Kreis-Ausſchuß. Die Kreisver⸗ 
tretung beſteht aus den Beſitzern ſolcher Güter-Complexe, auf denen 
das Recht erblicher Mitgliedſchaft des Herrenhauſes beruht und außer⸗ 
dem aus gewählten Vertretern, deren Zahl mindeſtens auf 15 feſtge⸗ 
ſtellt iſt, namlich für ſolche Kreife, die 30,000 und weniger Einwohner 
haben. Für jede Vollzahl von 2000 Einwohnern tritt ein Mitglied 
hinzu, doch fo, daß die Zahl von 60 Mitgliedern nie überſchritten 
werde. Für die Wahlen der Kreisvertreter werden die großen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer, die Landgemeinden und die Städte 
jeden Kreiſes zu je einem Wahlverbande vereinigt. Zu dem großen 
Grundbeſitz werden gerechnet diejenigen Güter, welche einen Rein⸗ 
ertrag von mindeſtens 2000 Thlr. gewähren und auch diejenigen kleineren 
Güter, mit denen bisher die Kreisſtandſchaft verbunden war. Die Zahl 
der ſtädtiſchen Kreis-Abgeordneten wird nach Verhältniß der 
Bevoͤlkerung bemeſſen, doch darf dieſe Zahl nicht den 3. Theil der Geſammt⸗ 
vertretung des Kreiſes überſteigen. Den übrigen Theil der Geſammt⸗ 
vertretung wählen der große Grundbeſitz und die ländlichen Gemein⸗ 
den nach dem Verhältniß des Flächen-Umfangs der zu jedem der beiden 
Wahlverbände gehörigen Grundſtücke, d. h. mit der Maßgabe, daß der 
große Grundbeſitz die Hälfte der ländlichen Vertretung wählt, wenn die 
Zahl der großen Grundbeſitzer die Hälfte erreicht oder überſteigt; wo 
dies nicht der Fall iſt, hat der große Grundbeſitz wenigſtens fo viel 
Vertreter zu wählen, als große Beſitzungen im Kreiſe ſind. Die 
Kreistags-Abgeordneten werden auf ſechs Jahre gewählt und alle drei 
Jahre zur Hälfte erneuert. Der Landrath wird vom Könige er: 
nannt. Vier Kreis⸗Deputirte bilden mit dem Landrath den Kreids 
Ausſchuß, welcher die Beſchlüſſe des Kreistages vorzubereiten, bei 
Ausführung derſelben den Landrath zu unterſtützen und Gutachten über 


alle Angelegenheiten abzugeben hat, die ihm von der Regierung vor⸗ 
gelegt werden. — Wenn man gewiſſe Mittheilungen ſüddeutſcher Blätter 


lieſt, fo ſcheint Herr v. Baumbach in dem Wahne zu leben, daß es 
feinem diplomatiſchen Einfluſſe gelungen iſt, in der preußiſchen Thron⸗ 


rede eine Milderung der auf die kurheſſiſchen Verfaſſungswirren bezüg ⸗ 


lichen Stelle zu bewirken. Nichts kann unbegründeter fein, 

v. Baumbach hatte wohl von dem Inhalt der Thronrede im Voraus 
keine genaue Kenntniß und war auf eine ſo unangenehme Kundgebung 
gefaßt, daß er es vorzog, bei Eröffnung des Landtages in der Diplo⸗ 
maten⸗Loge durch ſeine Abweſenheit zu glänzen. 

Berlin, 23. Jan. (Commiſſion für volkswirthſchaftliche In⸗ 
tereſſen.] Geſtern ne ſich die e für volkswirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen, 30 Perſonen ſtark, aus allen Fraltionen zuſammenge⸗ 
ſezt, welche für eine freiere Bewegung des wirthſchaftlichen Lebens find, 


die 


Zum Vorſitzenden wurde Lette, zum Stellvertretenden deſſelben Prince 
mith, zum Schriftführer Parriſius (Gardelegen) gewählt. Man gin 
auf den Vorſchlag des Vorſitzenden ſofort ans Werk, und beſprach zunͤchſt 
das Genoſſenſchaſtsweſen, namentlich in Bezug auf die Erlangung corpora⸗ 
tiver Rechte. Schulße⸗Delitzſch wurde beauftragt, eine Vorlage auszu⸗ 
arbeiten, die einer demnächſt zu errichtenden Commiſſion vorgelegt werden 
oll. — Dann ging man an die Aufhebung der Wuchergeſetze und beſchloß, 
n dieſer men einen umfaſſenden . auszuarbeiten, womit 
eine Kommiſſion (Strohn, v. Sänger, Michaelis, Prince⸗Smith) 
beauftragt wurde. — In Bezug auf die Gewerbefreiheit beſchloß man, es 
nicht bei dem eigentlichen Handwerk bewenden zu laſſen, ſondern die Schank⸗ 
erechtigkeit und das E überhaupt zu berückſichtigen, und, mit 
enutzung der inzwiſchen bereits fertig gewordenen (Sachſen, Würtemberg, 
Oldenburg, Bremen) oder in Angriff genommenen (Baden, Naſſau) deutſchen 
Geſetzgebungen eine vollſtändige Gewerbeordnung auszuarbeiten. Damit 
wurden Röpell (Danzig), Faucher, Michaelis, Reichenheim u. Mül⸗ 
ler (Demmin) beauftragt. In allen dieſen Punkten wurde mögliche Bes 
ſchleunigung empfohlen, damit der Landtag bald die ihm zuſtehende Initia⸗ 
tive ergreifen könne. 
Berlin, 23. Jan. [Das Turnen und die Volkſchule.] 
Die „Sternztg.“ ſchreibt: „Ungeachtet die von dem Herrn Miniſter der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten zur Berathung 
des Turnens in den Volksſchulen berufene Kommiſſion täglich zweimal 
eine mehrſtündige Sitzung, nämlich am Vormittag und eine des Abends 
hatte, iſt ſie nicht im Stande geweſen, das vorliegende Material, wie 
es urſprünglich beabſichtigt geweſen, in einer Woche zu beendigen, und 
die Berathungen waren auch geſtern noch nicht geſchloſſen. Die Schwie⸗ 
tigkeit lag nämlich darin, für die unglaublich verſchieden organiſirten 
Stadt⸗ und Landſchulen der Provinzen, deren einzelne Kreiſe und Oert⸗ 
lichkeiten ein kommenſurables Maß, dem alle entſprechen könnten, aus⸗ 
findig zu machen und ein Minimum feſtzuſtellen, dem auch unter den 
beſchränkteſten Verhältniſſen zu genügen iſt. Die Varietäten ſind ſo 
groß, daß in einem ſechsjährigen Unterrichtsgange mancher Dorfſchulen 
eine ſehr kurze Zeit auf den Unterricht überhaupt und eine noch viel 
kleinere Stundenzahl auf das Turnen kommt; ferner, daß z. B. am 
Rhein und in Weſtfalen eine ganz andere Tradition in dieſer Beziehug 
herrſcht, als in den ditlidyen Provinzen. Allen dieſen Rückſichten muß 
Rechnung getragen werden, wenn eine allgemein giltige Norm aufgeſtellt 
werden ſoll, und die Kommiſſion hat daher unter dem Vorſitz des 
Geheimen Raths Stiehl den Leitfaden ſo ausgearbeitet, daß das Weſent⸗ 
liche, dem alle Schulen nachkommen müſſen, in den einzelnen Para⸗ 
graphen voranſteht, das Aeceſſoriſche aber in die Anmerkungen ver: 
wieſen if. Sobald die Angelegenheit im Schooße des Miniſteriums 
die Stadien der endgiltigen Berathung durchlaufen, ſoll ſie der koͤnig⸗ 
lichen Sanktion unterbreitet werden und verbindliche Kraft für die 
Monarchie erlangen.“ 
lDie 50 Thaler⸗Banknoten. — Rückkehr der oſtaſiati⸗ 
ſchen Expedition.] In Folge der von der preußiſchen Bank be⸗ 
ſchloſſenen Einziehung der Banknoten von 50 Thaler kommt es ſchon 
jetzt häufig und ſelbſt im größeren Bankoerkehr vor, daß die Annahme 
der Noten verweigert wird. Dies erklärt ſich aus der von uns bereits 
hervorgehobenen Praxis der Bank, die Kennzeichen der Fälfhung nicht 
oͤffentlich bekannt zu machen. Da namlich andererſeits die Bank fal⸗ 
ſche Noten, die ihr vorkommen, anhält, ohne den Eigenthümer zu ent⸗ 
ſchädigen, ſo läuft der Empfänger, der nicht in der Lage iſt, die Fal⸗ 
ſificate zu erkennen, Gefahr, den Betrag zu verlieren. Aus Köln wird 
berichtet, daß ſowohl die dortige Privatbank als auch die größeren 
Bankhäuſer die 50 Thaler⸗Noten nicht mehr in Zahlung nehmen. — 
Wie die hier erſcheinende confervative „Kammer⸗Correſpondenz“ (Zeid⸗ 
ler) berichtet, it am 6. die allerhöchſte Cabinets⸗Ordre zur Rückkehr 
des oſtaſtatiſchen Geſchwaders unterzeichnet worden und ſchon am 8. 
an den Geſandten Grafen Eulenburg abgegangen. Die Rückkehr 
deſſelben auf dem Landwege wird bereits im März erwartet. Es iſt 
beſchloſſen, in den oſtaſtatiſchen Häfen vier preußiſche Conſulate zu ers 
richten. Die Beſtimmung der Perſonalien bleibt bis zur Rückkehr des 
Grafen Eulenburg und deſſen ausführlichem Bericht ausgeſetzt. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 20. Jan. [Dr. Faucher's 8 Heute 
hat Herr Ur. J. Faucher vor ſeinem Eintritt in das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus ſeine volkswirthſchaftlichen Vorträge geſchloſſen. it einem kurzen 
Rückblick auf den Zweck feiner, in den — Städten Süddeutſch⸗ 
iA lands gehaltenen Vorträge „zu lehren und zu lernen“, zeigte er zunädjt, 
4 was er „gelernt“ und was er geſehen babe. Im boͤchſten Grade überraschend 
11 ſeien für ihn die außerordentlichen Fortſchritte geweſen, welche er in Bezug 
auf die vielſache richtige Kenntniß, Auffaſſung und Anwendung der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Prinzipien auf ſeinen Reiſen beobachtet habe, trotzdem die 
Ni Reaktion lange genug thätig geweſen, um jedes Streben nach bürgerlicher 
Freiheit zu unterdrücken. Es ſei indeß eine außerordentliche Maſſe von un⸗ 
eigennütziger Nächſtenliebe geweſen, welche ſich dadurch gezeigt, daß aus dem 
Bürgerthume heraus die den allgemeinen Wohlſtand befördernden und be⸗ 
dingenden Lehren der Volkswirthſchaft auf alle ar “ar Weiſe verbreitet 
und zur prattiſchen Ausbildung gebracht wurden. habe gefunden, daß 
das „Bürgerthum“ ſich immer mehr und mehr zu einer gewiſſen Selbſtän⸗ 
digkeit erhoben, weil es aus ſich ſelbſt heraus freiwillig Das gethan habe, 
was z. B. in Frankreich erſt von der Regierung befohlen werden müſſe. 
Das deutſche Volk babe in der Zeit der Reaktion außerordentlich viel ge⸗ 
lernt; es babe von England und Frankreich Das angenommen, was für den 


deutſchen Charakter paſſend iſt, und ſchon jetzt könne man Deutſchland als 
einen ganzen oͤkonomiſchen Leib betrachten, während England und Frankreich 


Ei } Theater. 
„Der Leiermann und ſein Pflegekind“ von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer entwaffnet alle Kritik. Denn welcher Rezenſent könnte ſo gottlos 
ſein, auch nur ein Wort der Mißbilligung gegen ein Stück auszuſpre⸗ 
chen, in dem ſo viel Froͤmmigkeit, Gottesfurcht, Edelſinn, Herzensgüte 
und alle chriſtlichen und vorchriſtlichen Tugenden zur Erſcheinung kom⸗ 
men! Gewiß, auch der verſtockteſte Kritiker muß einem ſolchen Schau⸗ 
ſpiele gegenüber dermaßen gerührt werden, daß ihm die Worte verſa⸗ 
i gen. Das Stück hat unftreitig feine Berechtigung, es wirkt hoͤchſt er: 

1 baulich auf einen großen Theil des Publikums und namentlich dürften 

1 Penſionsanſtalten den wohlthätigſten Einfluß auf das Gemüth ihrer 
Zöglinge daraus gewinnen können. Wir perſoͤnlich müſſen allerdings 
7 das fündhafte Bekenntniß ablegen, daß uns in der Vorſtellung dieſes 

engelreinen Stückes nichts fo ſehr gefallen hat, als — die prächtigen 

a blonden Zöpfe des Fräulein Genelli. M. K. 


g Graf Karl von Hahn, der Theaterdirektor.) 
Der Graf hatte zu Anfang dieſes Jahrhunderts auf ſeinem Gute 
10 Remplin ein Liebhabertheater mit dem Koſtenaufwande von 60,000 Thlrn. 
eingerichtet und die Vorſtellungen mit verſchwenderiſchen Feſten gefeiert, 
wie das andere reiche Edelleute früher gethan, z. B. der Graf von 
Brühl auf Pforten, und hatte, wie jener, ſein Vermoͤgen damit zer⸗ 
rüttet. Berühmte Künſtler, fo Iffland, Eßlair u. a, waren zu Gaſt⸗ 
ſpielen auf fein Schloßtheater eingeladen und fürſtlich beſchenkt entlaſ⸗ 
ſen worden. Daß er dabei mitgeſpielt, verſteht ſich von ſelbſt. Er 
war von Eßlair's ſtattlicher Geſtalt, jagte deſſen Vorbilde nach, ob⸗ 
N ſchon er eine ſchwache Stimme und ariſtokratiſch zurückhaltende Sprache 
) Wir entnehmen die Charakteriſtik dieſes in der Theatergeſchichte einzigen 
Mannes — denn es dürfte wohl nicht wieder vorgekommen ſein, daß 
einer der größten und reichſten Standesherren Direktor von Wander⸗ 
UE truppen, vulgo Schmieren wurde und es gegen vierzig Jahre bis in ſein 
Fi böchſtes Alter blieb — dem jo eben erf ienenen vierten Theil von 
Eduard Devrient's Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt, einem Buche, 
auf das wir wohl noch öfter zurückzukommen Gelegenheit haben werden. 


dung begriffen zu fein. 


) So ſchnitt er ſelbſt 
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nur einzelne Glieder eines ſolchen repräſentiren könnten, daher immer ein⸗ 
ſeitig bleiben werden. Dem deutſchen Volke ſei eine große Egg vorbe⸗ 
halten; es ſei univeſell wie kein anderes, und wenn in der Weiſe, wie jetzt 
überall wahrzunehmen, die volkswirthſchaftlichen Lehren allgemein erkannt 
und zur Anwendung gebracht werden, dann müſſen, wie dies ſchon vielfach 
der Fall, auch die Anfeindungen der verſchiedenen nord⸗ und ſüddeutſchen 
Stämme ſchwinden und das allgemeine Intereſſe allein das herrſchende ſein. 
In dieſem Sinne faſſe er auch ſeine Aufgabe auf, welche er als Abgeordne⸗ 
ter der preußiſchen Kammer mit ſeinen gleichgeſinnten Freunden demnächſt 
zu löſen habe. „Nicht boruſſifiziren wolle man Deutſchland, ſondern Preußen 
germaniſiren.“ Lauter Beifall folgte den Schlußworten des Redners. (Fr. J.) 

München, 20. Januar. [Diplomatiſches.] Der „Frankf. 
Poſtztg,“ wird von hier geſchrieben: Seit dem im verfloſſenen Jahr 
erfolgten Austritt des Fürſten von Loͤwenſtein aus dem preußiſchen 
Staatsdienſt war der preußiſche Geſandtſchaftspoſten an unſerm koͤnig⸗ 
lichen Hofe unbeſetzt. Geſtern Abend aber iſt der neue Geſandte, 
Graf von Perponcher, hier eingetroffen und ſchon dieſen Nachmittag 
hat derſelbe in feierlicher Audienz unſerm König fein Beglaubigungs⸗ 
Schreiben überreicht. Die Antrittsaudienz des Geſandten mußte be⸗ 
ſchleunigt werden, weil der Koͤnig in zwei Tagen die Reiſe nach Ita⸗ 
l'en antritt und überdies den Wunſch hegte, daß der Geſandte 
Preußens bei dem heute Abend am Hofe ſtattfindenden großen 
Balle nicht fehlen möge. Das diplomatiſche Corps wird bei dem 
Balle vollſtändig erſcheinen koͤnnen, da alle Mitglieder deſſelben 
anweſend ſind. 

Koburg, 19. Jan. [Denjenigen hieſigen Gewerbtrei⸗ 
benden), welche im Anſchluſſe an die Beſchlüſſe des gothaer Hands 
werkertages die dort beſchloſſene Adreſſe auch der hieſigen Staatsregie⸗ 
rung übergeben haben, iſt der „Koburger Z.“ zufolge die nachfolgende 
Reſolution zugegangen: 

„Das Staatsminiſterium läßt dem Schloſſermeiſter Sollmann und Ge⸗ 
noſſen auf die Eingabe vom 9. und 13, t3,, womit dieſelben die von 
dem Handwerkertag in Gotha am 5. d. M. in Betreff des Gewerbegeſetzes 
gefaßten Beſchlüſſe mit der Bitte um Berückſichtigung vorgelegt haben, die 
Eröffnung zugehen, daß es ſich nicht veranlaßt finden kann, den dem Land⸗ 
tag des Herzogthums Koburg bereits vorgelegten Gewerbegeſetz⸗Entwurf zu⸗ 
rückzuziehen, und in der gewünſchten Weiſe abzuändern, dagegen nicht un⸗ 
terlaſſen hat, die Eingabe der hieſigen Handwerker zur Kenntniß des Land⸗ 
520 zu bringen, Koburg, 17. Januar 1862, Herzogl. Staatsminiſterium. 

rancke.“ 

Kaſſel, 19. Jan. [Der marburger Conflict.] Der 
„H. M. 3.“ gebt in Bezug auf den vielbeſprochenen marburger Con⸗ 


fliet eine amtliche Berichtigung der marburger Regierung zu, welche 


die Treue der über den Vorfall verbreiteten Berichte in Abrede ſtellt. 
Es heißt in derſelben: „Auf erhobene Anzeige iſt gegen die bei dem 
Vorfalle als gravirt Bezeichneten gerichtliche Unterſuchung alsbald ein, 
geleitet worden. Hat nun auch ſolche noch nicht zu Ende geführt wer⸗ 
den konnen, fo ſtellen doch die ſtattgehabten Erhebungen ſchon jetzt 
unzweifelhaft heraus, daß die detaillirte Darſtellung in den angezoge: 
nen Correſpondenzen von dem wirklichen Sachverhalte in erheblichen 
Punkten weſentlich abweicht, ſowie ſie überhaupt von leidenſchaftlicher 
Uebertreibung nicht freigehalten erſcheint.“ — Die Erklärung ſpricht ſchließ⸗ 
die Erwartung aus, „daß Jeder, dem es um Wahrheit und Recht zu 
thun iſt, den Abſchluß des gerichtlichen Verfahrens ruhig abwarte und 
bis dahin jeden Urtheils darüber als vorſchnell und verfrüht ſich 
enthalte.“ 

Dresden, 21. Januar. [Ausſicht auf neues ſchätzbares 
Material.] Der „K. Ztg.“ wird geſchrieben: Wie wir aus einer 
Quelle vernehmen, welche hinlänglich in die Geheimniſſe der Diplo⸗ 
matie eingeweiht iſt, um es wiſſen zu koͤnnen, ſollen die Minifter der 
würzburger Regierungen in Bälde eine neue Konferenz beabſichtigen, 
und zwar hier. Es ſei, ſo heißt es, anfangs wieder Würzburg ins 
Auge gefaßt worden, man habe ſich dann aber für unſer Dresden 
entſchieden. Der Stoff für dieſe Konferenz würde ein ziemlich reich⸗ 
haltiger ſein; denn außer der Bundeskriegsverfaſſung, in Bezug auf 
welche, Dank den würzburger Beſtrebungrn! bis jetzt wirklich ein 
durchaus ungenügendes Reſultat vorliegt, ſollen auch die kurheſſiſche 
Angelegenheit, die Verlegenheiten genug enthält, und die Bundesreform⸗ 
Frage den Wunſch zu einem mündlichen Austauſche, ſtatt der Ver⸗ 
handlungen von Kabinet zu Kabinet, an einigen Stellen lebhafter ge⸗ 
weckt haben. Näheres über die Zeit der Zuſammenkunft brachten wir 
nicht in Erfahrung; es ſcheint überhaupt erſt das Projekt in der Bil⸗ 


\ 

Dresden, 22. Januar. [Politiſche Flüchtlinge.] Das 
„Dr. J.“ ſchreibt: Wieder ſind mehreren politiſchen Flüchtlingen ihre 
Geſuche, namentlich dem Buchhändler Ludwig Schreck aus Leipzig 
die von ihm gewünſchte Erlaubniß zum unbehinderten Aufenthalte in 
Hamburg, dem ehemaligen Turnlehrer Gotthold Eduard Lehmann aus 
Dresden aber, fo wie dem Kaufmann Moritz Emil Stöhr aus Zittau 
die ſtraffreie Rückkehr nach Sachſen gewährt worden. 

Noſtock, 21. Januar. [Unterſuchung.] Gegen den Kandidaten 
Sellin bierjelbft iſt, nach der „Roſt. Ztg.“ wegen feiner Betheiligung an 
der von ihm in Verbindung mit Baumgarten, Schulenburg und Lenz zu 
Anfang vorigen Monats veröffentlichten Schrift: „Panier der Rettung 
oder proteſtantiſche Theſen von einigen mecklenburgiſchen Theologen“ 
(Berlin 1862) eine Unterſuchung wegen Preßvergehens eingeleitet wor⸗ 


hatte. Er ſpielte deſſen Ritterrollen in einer gediegenen Silberrüſtung, 
wie er denn mit dem Coſtüm, nach Art aller Theaterſüchtigen, die 
luxuriöſeſte Liebhaberei trieb. 

Nicht nur die Geldbeſchraͤnkung, welche ein Familiencuratel dem 
Grafen ſchon in feinem ſechsundzwanzigſten Jahre auferlegen mußte ), 
machte dieſem verſchwenderiſchen Vergnügen ein Ende, der Theater⸗ 
manie des Grafen ſelbſt genügten dieſe opulenten und ſaubern Verhält⸗ 
niſſe feiner Schloßbühne nicht. Die Sättigung der Theaternarrheit 
von echtem Schrot und Korn verlangt das Vagabundentreiben und den 
Plunder der untergeordneten Bühnenverhaͤltniſſe, ihr eigentliches Ideal 
iſt die Schmiere. Die echte Theaternarrheit berauſcht ſich an dem 
Lampenduft, an der dumpfen Atmoſphäre ſchmuziger Couliſſen und dem 
Staubathem einer verrumpelten Requiſitenkammer; ſie entzückt ſich am 
Anblick eines Ritterſtiefels und an der Moͤglichkeit: aus tagesſcheuem 
Lumpenflitter eine abendliche Herrlichkeit herauszuputzen; endlich hegt 
fie eine rührende Vorliebe für verwilderte Comoͤdianten, als den Mär: 
tyrern der Genialität. ö 

Darum genügte dem Grafen auch das Couliſſentreiben am ſchwe⸗ 
riner Hoftheater nicht lange, nicht ſeine vielfache Theilnahme an dem 
Theater in Altona unter Dr. Albrecht's Direktion. Kaum daß die Be⸗ 
freiungskriege ihn der herrſchenden Leidenſchaft ſeines Lebens auf einige 
Jahre zu entfremden im Stande geweſen waren, benutzte er 1815 die 
Gelegenheit, mit dem Schauſpieler Ruhland das altonaer Theater zu 
übernehmen, um feiner Luſt an Ausſtattung von Spektakelſtücken genug 


zu thun, wobei er gern bei allen dazu nöthigen Arbeiten ſelbſt Hand 
anlegte.) 
denlaſt, das Unternehmen aufzugeben und ſich jahrelange Entbehrungen 
aufzuerlegen. 
1820 ſich an die Spitze einer halbverſprengten und nothleidenden Truppe 


Schon nach Jahresfriſt zwang ihn die aufgelaufene Schuls 
Derſelbe Vorgang wiederholte ſich, als er im Jahre 


*) Er wurde auf eine dan bar von 6000 Thlen. geſetzt. 

ein koſtbar gejtidtes Sammtkleid, das er als Lands 
tagsmarſchall an Galatagen getragen hatte, zu einem Waffenrock für 
Wetter von Strahl zu. 


den. Derſelbe hatte heute in dieſer Sache ein Verhör vor dem ſtädtiſchen 
Obergerichte. Pe! 
Oeſterrei ch. 

Wien, 22. Jan. [Aus dem Finanz⸗Ausſchuß.] Das Budget 
der auswärtigen Angelegenheiten ſcheint in dem Finanzausſchuſſe auf 
keine erhebliche Oppoſition zu ſtoßen. Graf Rechberg, der geſtern in 
der dritten Section erſchienen war, hatte in dieſer vorwiegend aus 
Kaufleuten und Induſtriellen zuſammengeſetzten Ausſchuß⸗Abtheilung ein 
ungefährliches Kreuzfeuer zu beſtehen. Doch ſind uns einige nicht un⸗ 
wichtige Aeußerungen dieſes Miniſters mitgetheilt worden. Ueber das 
Verhältniß zu Frankreich gab Graf Rechberg befriedigende Aufſchlüſſe; 
keineswegs jedoch über die Dinge in Italien ſelbſt. Die Regierung in 
Turin ſei zwar von dem Unheil überzeugt, das ſie über ſich heraufbe⸗ 
ſchwören würde, falls ſie einen Angriff auf Oeſterreich ſich einfallen 
ließe; aber ſie ſei nicht Herrin der treibenden Elemente im Lande. 
Sie muß die Werbungen geſtatten, die Namens Garibaldi's in den 
Städten gemacht werden, und iſt keineswegs davor ſicher, daß ſie nicht 
in Dinge verwickelt werde, die ſtärker ſind als ſie. Bei ſolcher Sach⸗ 
lage müſſe man ſtets einen moglichen Handſtreich vor Augen haben 
und darauf gefaßt ſein. Dieſe Aeußerungen des Grafen Rechberg 
ſcheinen uns ein indirectes Plaidoyer für das Budget ſeines Collegen, 
des Kriegsminiſters, zu enthalten und wir finden uns daher berechtigt, 
die Sorgen um den garibaldi'ſchen Handſtreich in etwas abgedämpfte⸗ 
rem Lichte zu betrachten, obgleich wir zugeben, daß Leidenſchaft und 
Nationalhaß unberechenbare Faktoren ſind, zumal wenn einige Tauſend 
entlaſſene und unbeſchäftigte Freiſchärler ihren Führer zu „Thaten“ 
drängen. 

Nicht minder intereſſant ſind einige Aeußerungen, die Graf Rechberg 
über Oeſterreichs Politik bezüglich der entthronten Fürſten und des 
Rechts der Secundogenituren machte. Sie iſt weniger legitimiſtiſch 
ſtarr, als wir fürchteten. An dem Tage der definitiven Ordnung der 
italieniſchen Frage werde Oeſterreich praktiſch und vernünftig handeln. 
Für heute kann es keinen Punkt ſeines ſtipulirten Rechts aufgeben. 
Bezüglich des Poſtens einer bei dem Hoflager des Koͤnigs Franz II. 
in Rom acereditirten Geſandtſchaft Oeſterreichs ſchlug die Section vor, 
den Poſten einzuziehen und die ohnehin blos nominellen Funktionen 
einer nur zur Wahrung des Rechtsprinzips aufrechten Geſandtſchaft 
dem Freiherrn Alexander Bach zu übertragen, der ebenfalls in Rom 
ſeinen Sitz hat. Graf Rechberg plaidirte jedoch für den Fortbeſtand 
der ohnehin proviſoriſchen „ſieilianiſchen“ Geſandtſchaft, indem die 
Uebertragung derſelben an den Botſchafter in Rom mit Formalitäten 
verbunden wäre, deren Vermeidung wünſchenswerth ſei; es müßte 
Baron Bach mit neu ausgeſtellten Acereditiven bei dem König Franz 
verſehen werden, ſie überreichen u. ſ. w., was einen demonſtrativen 
Charakter hätte, der der politiſchen Situation nicht entſpricht. Man 
ſoll ſchließlich ſich dahin geeinigt haben, den Geſandten zwar nach wie 
vor zu belaſſen, aber die Functionszulagen zu beſeitigen. 

Minder befriedigt ſcheint die Section mit dem, was ſie über die 
Marine⸗Angelegenheiten vernahm, geweſen zu fein. Der Finanzui⸗ 
niſter Herr v Plener ſcheint bei dem beſten Willen, den er an den 
Tag legte, über die Grenzen, welche das Marine-Budget noch einneh⸗ 
men werde, nicht im Klaren zu ſein. Es iſt zu vermuthen, daß das 
Militär⸗Budget mit ſeinem außerordentlichen Anſpruch von 45 Mill. 
über das Ordinarium hinaus einige Millionen an das Marine⸗Budget 
abtreten ſoll und daß außerdem ein „Revirement“ bezüglich des Ordi⸗ 
nariums und Extraordinariums zu machen ſei. Die Frage des Re⸗ 
virement, d. h. der Uebertragung der Ueberſchüſſe des einen Miniſte⸗ 
riums zur Verwendung in einem andern Mlniſterium, wird bei dem 
bevorſtehenden Zuſammentritt des franzöſiſchen Corps Legislatif einen 
wichtigen Gegenftand feiner Discuſſion bilden, und auch der öſterrei⸗ 
chiſche Reichsrath wird mit dieſer finanziell⸗adminiſtrativen Principien⸗ 
frage ſich zu beſchäftigen haben, mit der Frage: ob es dem Miniſterium 
freiſteht, wenn in einem Zweige der Verwaltung weniger Ausgaben 
ſich herausſtellen, als dafür präliminirt und von der Reichsvertretung 
bewilligt werden, dieſe Ueberſchüſſe nach Belieben einem anderen Ver⸗ 
waltungszweige zuzuwenden und deſſen Präliminar damit zu überſteigen. 

Die Marinefrage bildet eine der heikelſten Stellen in der Budget⸗ 
vorlage; ſie iſt bis zur Stunde weder dem Principe, noch der prakti⸗ 
ſchen Nothwendigkeit nach, noch bezüglich der Ziffern, die immer größere 
Dimenfionen annehmen, gehoͤrig beleuchtet worden. Aber nach und 
nach muß doch Klarheit in dieſe Angelegenheit kommen. Der Finanz⸗ 
ausſchuß hat in dieſer Beziehung eine große Verantwortlichkeit zu 
tragen — da dieſe Seite des Budgets heuer zum erſtenmale mit An⸗ 
ſprüchen auftritt, die kein früheres gekannt hat! (Oſtd. P.) 

* Wien, 23. Jan. Die öfterreihifhe Rückäußerung auf die 
Beuſt'ſchen Bundes⸗Reform⸗Vorſchläge, wird jetzt von der „Donauz.“ 
in authentiſcher Faſſung mitgetheilt. Die „Weiſung“ des Grafen Rech⸗ 
berg an den Frhr. v. Werner in Dresden (d. d. Wien, 15. Nov, 
1861) iſt von uns in der von der „Preſſe“ gegebenen Analyſe bereits 
mitgetheilt werden. (S. Nr. 37 d. Z. 

Die wichtigſte Stelle derſelben über das „Alternat“ lautet wortlich 
wie folgt: 


in Lübeck ſtellte. Geduldig ertrug der Graf aber die Einſchränkungen, 
welche zur Abtragung der aufgelaufenen Schulden noͤthig waren, ohne 
im mindeſten von ſeiner Neigung abzukommen. Der Verkehr mit 
Theatermitgliedern war ihm Bedürfniß; was er jedoch immer dabei 
bewahren wollte, feine vornehme mäcenatifhe Stellung, war oft nur 
kümmerlich durchzuſetzen.) Von nun an ließ ihn der Dämon ſeiner 
Liebhaberei auch nicht mehr periodiſch los, er trieb ihn an, ſich mit der 
Führung von weniger koſtſpieligen Wanderbühnen zu befaſſen, deren 
Treiben ihm zumeiſt zuſagte, bei denen auch die Geldfrage nicht ſo ge⸗ 
wichtig iſt, daß fie Öftere Unterbrechungen ſeines Vergnügens herbeige⸗ 
führt hätte. So ſchwärmte er denn in Mecklenburg, Pommern und 
Holſtein umher, zu Zeiten nur Direktor und Akteur der Bühne eines 
Wirthshausgartens. Dann ſah man ihn in den dreißiger Jahren in 
Mitteldeutſchland mit zuſammengerafften Truppen in Lauchſtädt, Ru⸗ 
dolſtadt, Altenburg, Gera, Chemnitz, Meiningen, Magdeburg, Erfurt, 
endlich wieder 1837 in Altona, wo eine gefährliche Erkrankung feinen 
Wanderzügen auf einige Jahre Halt gebot. 

Wie empfindlich auch die Prüfungen ſolcher Prinzipalſchaften für 
einen Mann ſeines Ranges und feiner Verwöhnung gedacht werden 
müſſen, er fand Geſchmack daran, ertrug jede Entbehrung mit ſeiner 
Truppe in Selbſtverleugnung und auf noble und gutherzige Weiſe,“) 
ſcheute fi) vor keiner Bedrängniß feiner unaufhoͤrlichen Geldverlegen⸗ 


„) Das Curatel hatte ihm diesmal jede Geldverfügung entzogen und nur 
ſeinen geziemenden Unterhalt im erſten Gaſthofe Lübecks geſichert. Um 
nun gelte ere. Schauſpieler tractiren zu können, gab er immer 
eine Reihe von Tagen vor: unwohl zu ſein, begnügte ſich mit geringer 
Nahrung, um dann, zu der indeſſen aufgeſammelten Berechtigung auf 
Speiſen und Wein, Theatergäſte einladen zu können. 

) Einem Schauſpieler, der feinen Gehaltsruͤckſtand begehrte und, da er 
ihn vertröftete, ihn rauh anfuhr: er habe nichts zu dien, entgegnete der 
raf wohlwollend: „Ah, da bin ich ja reicher als Sie und Sie müſſen 
mein Mittageſſen mit mir theilen.“ & brachte es herbei, es beſtand 
aus einigen kalten Kartoffeln und einem Stück Hering. Der Schau⸗ 
ſpieler entfernte ſich beſchämt. 


Wenn wir für unfere Einwilligung in das Alternat mit Preußen die 
Vorausſetzung feſthalten, daß der deutſche Bund ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Geſammtmacht durch Ausdehnung ſeines Vertheidigungsſyſtems auf die 
außerdeutſchen Beſitzungen Oeſterreichs und Preußens conſolidire, ſo wird 
man in Dresden die Frage in Bereitſchaft haben, ob denn bei dem jetzigen 
Stande der Dinge ein Verſuch, dieſe Vorausſetzung zu verwirklichen, mit 
irgend einer Ausſicht auf Erfolg unternommen werden könne? 

Bejahen können wir dieſe Frage nicht. Wir ſelbſt ſtehen in keiner Unter⸗ 
handlung über dieſen Punkt, und wir können auf kein Symptom verweiſen, 
welches uns berechtigte, einen Dritten zu neuer Anregung des Gedankens 
der Geſammt⸗Garantie des Beſitzſtandes der deutſchen Mächte zu ermuthigen. 
Aber Wenn wirklich in Deutſchland der Augenblick noch nicht erſchienen wäre 
für dieſe Stufe der Entwickelung, ſo folgern wir eben hieraus, daß es auch 
nicht an der Zeit ſein könnte, zu Gunſten des dualiſtiſchen Princips unferer 
Stellung als erſte deutſche Macht zu entſagen. Ohne die Motive hier näher 
erörtern zu wollen, welche Frhr. v. Beuſt am Schluſſe der Depeſche vom 
20. Oktober für einen ſolchen Verzicht anführt, können wir doch nicht um⸗ 
hin zu bemerken, daß uns dieſelben von zu unbeſtimmter und ſchwankender 
Natur zu ſein ſcheinen, um auf unſere Entſchlüſſe beſtimmend einwirken zu 
können. Und andererſeits vermöchten wir in keiner Weiſe zuzugeben, daß, 
wenn das Alternat nicht in Vorſchlag gebracht würde, dann überhaupt die 
bedingenden Vorausſetzungen für den dresdener Entwurf fehlen, und die Aus⸗ 
icht auf praktiſchen Erfolg ihm entzogen ſein würde. Denn nicht als primäre 

orbedingung einer Bundesreform, nicht als deren eigentlichen Kern und 
Inhalt, haben wir jemals die Eventualität des Alternats zugelaſſen, ſondern 
nur als ein äußerſtes Opfer, welches von uns dem Zwecke einer an ſich 
heilſamen und den oberſten politiſchen Anforderungen entſprechenden Reform 
gebracht werden könnte. Und auch Frhr. v. Beuſt ſeinerſeits hat in ſeinen 
Unterredungen mit Ew. ... die Möglichkeit einer veränderten das Alternat 
beſeitigenden Ausarbeitung ſeines lanes nicht ausgeſchloſſen. Wenn wir 
uns gerne hierauf berufen, ſd geſchieht dies beſonders auch aus dem Grunde, 
weil wir es uns im Intereſſe der Sache nicht verſagen wollen, ehe wir ſchlie⸗ 
ßen, die Aufmerkſamkeit des Herrn Miniſters Frhrn. Beuſt auf eine hiermit 
verwandte Reihe von Gedanken zu lenken. ; 

Faſt will es uns nämlich ſcheinen, als wenn der größere Theil der Ber 
denken, die wir in der — = gt haben, dadurch gehoben wer⸗ 
den könnte, daß auf den Vorſchlag des Wechſels der Bundesverfammlung 
zwiſchen Nord» und Süddeutſchland verzichtet, den beiden andern Hauptge⸗ 
danlen des Entwurfes aber — einer größeren Concentration der Bundes- 
thätigkeit und der Zuziehung eines repräſentativen Elements — die durch 
die Beibehaltung Frankfurts als beſtändigen Sitzes der Bundesverſammlun 
bedingte Entwickelung gegeben würde. In dieſem Falle wäre es dann au 
leicht, den Wechſel im Präſidium des Bundestages entweder ganz zu ver⸗ 
meiden, oder eventuell ſtatt des dualiſtiſchen, in ſeiner Bedeutung mehr oder 
weniger bedenklichen Alternats zwiſchen Oeſterreich und Preußen einen Wechſel 
zwiſchen dieſen beiden Mächten und einer die übrigen Staaten vertretenden 
dritten Regierung in Antrag zu bringen. Wir verfolgen übrigens für jetzt 
dieſe Andeutung nicht weiter, um nicht den Erwägungen des dresdener Ca: 
binets über den Einfluß, den es unſeren Bemerkungen über ſeinen Entwurf 
verſtatten will, zu ſehr vorzugreifen. . 3 . 

Wie bereits gemeldet, iſt dieſer „Weiſung“ noch eine ſpecielle Be⸗ 
leuchtung einzelner Punkte der Beuſt'ſchen Reform⸗Vorſchläge beigege⸗ 
ben, welche wir in einer der nächſten Nummern dieſer Zeitung folgen 
laſſen werden. 

— Als Nachfolger des vielgenannten Mr. Dunlop war der bri⸗ 
tiſche Oberſt Toſter von ſeiner Regierung damit beauftragt worden, 
fie während der letzten Zeit mit Nachrichten aus Ungarn zu verſehen. 
Derſelbe iſt jetzt gleichfalls aus Peſth abberufen worden, und zwar, 
wie wir hören, aus dem Grunde, weil das engliſche Cabinet von der 
Ueberzeugung ausgeht, daß die Dinge in Ungarn während der näͤchſten 
Zukunft einen ruhigen und regelmäßigen Verlauf nehmen werden. 

— Der Räuber Patko, der in der Baranja um Fünfkirchen ſein 
Weſen treibt, und vom Volke bereits in populären Liedern als kugel⸗ 
feſt u. ſ. w. gefeiert wird, betreibt fein, Handwerk mit Humor. So 
bat er neuerdings einen Juden in Honig geſteckt und dann mit Federn 
beſtreut, zur Entſchaͤdigung aber mit 20 Fl. beſchenkt. Mit den Hir⸗ 
ten der Gegend ſteht er im beſten Einvernehmen, ſo daß es ihm leicht 
iſt, ſich allen Nachforſchungen zu entziehen. 

alien. } 

Rom, 20. Januar. [Bourboniſtiſche Anleihe] Dem 
„Giornale di Verona“ wird aus Rom geſchrieben, daß im Kabinet 
des Königs Franz II. gegenwärtig eine Anleihe im Werke ſei; dieſelbe 
werde wahrſcheinlich mit Hilfe franzsſiſcher Kapitaliſten zu Stande 
kommen und es ſei zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion ernannt wor⸗ 
den, zu der der Finanzminiſter gehöre. x 

Genua, 17. Jan. Das Muſeum San Martino auf der 
Inſel Elba, das dem Andenken des erſten Napoleon gewidmet war, 
iſt nunmehr an den Kaiſer der Franzoſen verkauft worden, dem es der 
gegenwärtige Beſitzer, Fürſt Demidoff, um eine namhafte Summe ab⸗ 
getreten haben ſoll. — Die „Unita Italiana“ verſichert, daß das Mi: 
niſterium dieſer Tage 300,000 Fres. blos zur Gewinnung der Preſſe 
ausgegeben habe, von denen dem „Nord“ 50,000 übersandt worden. 
— Ueber den Prozeß Boschi ſchreibt der hieſige „Movimento „ 
daß dieſe Angelegenheit mit großem Eifer verfolgt werde; bereits wur⸗ 
den mehrere Zeugen vernommen. Dieſes Blatt iſt der Anſicht, daß 
der Ausgang des Prozeſſes dem Comthur Boschi günſtig fein dürfte. 
Indeſſen it Hr. Boschi in der offentlichen Meinung ruinirt. — Seit 
einiger Zeit find zu Modane die Maſchinen zur Durchbohrung des 
großen Tunnels am Mont Cenis aufgeſtellt. Die gemachten 
Verſuche hatten guten Erfolg. Gegen Frankreich hin werden mit den 
gewöhnlichen Mitteln Gallerien von 730 Metres und gegen Süden von 


heiten.“) 
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950 Metres gearbeitet, im Ganzen alſo 1700 Metres von 12,000, 
die zu durchbohren ſind. Der Mont Cenis bietet in dieſem Jahr eine 


* 


der ganzen Straße, die um dieſe Zeit gewöhnlich nicht anders als mit 
Schlitten befahren werden kann, liegt bis jetzt nicht der geringſte Schnee. 
Die Poſtwagen verſehen den Dienſt von Suſa bis Lanslebourg, wie 
im Sommer, zur großen Genugthuung der Reiſenden. 


18. Jan. [Die Murats in Neapel.] Wir laſen die Erklä⸗ 
rung Murats auf den Brief Garibaldi's. Man erſieht daraus, daß 
der Prätendent dieſe Gelegenheit benutzte, um von ſich und ſeinen Rech⸗ 
ten reden zu machen. Er mag wohl ſagen, daß er ſich ruhig ver⸗ 
halte und ſeinen Anhängern eine gleiche Haltung empfohlen habe, Nie⸗ 
mand glaubt es. 
den mehrere Perſonen verhaftet, welche für Hrn. Lucian Propaganda 
machten. Die bei ihnen gefundenen Briefe führten mehrere Verhaf⸗ 
tungen in Neapel nach ſich. Wenn dieſe Partei nichts unternimmt, 
ihre Plane zu verwirklichen, ſo geſchiebt es nur darum, weil ſie zu 
ſchwach und ohnmächtig iſt; die wenigen Mitglieder aber, welche ſie 
zählt, behelfen ſich mit Lügen, indem ſie von ihren unſichtbaren Ba⸗ 
taillonen und von dem Verſprechen franzöſiſcher Hilfe nicht genug zu 
ſagen wiſſen. 

Neapel, 14. Jan. [Die Zuſtände auf Sizilien.] Die 
Bevölkerung von Palermo iſt in einer fieberhaften Aufregung, und er⸗ 
wartet ängſtlich in der Hauptſtadt ſelbſt eine Wiederholung der Scenen 
von Caſtellamare. Daß von dem bourboniſchen Comite die nötbigen 
Vorbereitungen hierfür getroffen waren, iſt kaum zweifelhaft, und aus 
den in Bagheria vorgefallenen unbedeutenden Unruhen ſowie aus der 
Verhaftung einiger Agenten in Palermo leicht zu erſehen. Man wußte 
ſogar ſchon allgemein das Loſungswort: „Es lebe Victor Emanuel 
und das Parlament in Palermo!“ unter dem die Fahne des Aufruhrs 
erhoben werden ſollte. Nur die feſte Haltung der Nationalgarde und 
die Wachſamkeit der Truppen haben einem Ausbruch vorgebeugt. Die 
koͤnigliche Partei wagt es nicht in dem vor allen Dingen ſeparatiſtiſch, 
und zum nicht geringen Theil republikaniſch geſinnten Sizilien offen 
mit der Farbe hervorzutreten, und wendet deßhalb alle moͤglichen 
Schlagwörter und Fahnen an, um die Unzufriedenen zur Erhebung zu 
bringen. Den naͤchſten und hauptſächlichen Zweck, die Regierung mit 
den Sizilianern zu entzweien und eine unabſehbare Reihe ſeparatiſtiſcher 
Anruhen anzubahnen, haben die Königlichen, die ſehr richtig erkennen, 
daß jede neue im Königreich ſtattfindende Umwälzung doch ſchließlich 
ihrer zahlreichen Partei zu gute kommen muß, vollſtändig erreicht. 
Die Separatiſten und Republikaner auf Sizilien, die Muratiſten auf 
dem Feſtland, arbeiten nur als willenloſe Werkzeuge den Bourboniſten 
in die Hände. Nichts freilich konnte die Plane der Königlichen kräſti⸗ 
ger unterſtützen als das Dekret über die Aufhebung der Slatthalter: 
ſchaft und der mißglückte Verſuch der Aushebung. Es ſind dies Maß⸗ 
regeln von ſo großer Bedeutung, daß ein ſchwankendes, im ganzen 
Lande mißliebiges Miniſterium wie das des Baron Ricafoli es ifl, 
wohl beſſer gethan hätte ſich nicht die große Verantwortlichkeit derſelben 
aufzuladen. — Bei dem neuen, mit dem 1. Jan. eingeführten Douanen⸗ 
reglement ſcheint es hauptſächlich darauf abgeſeben, den Verkehr zu er⸗ 
ſchweren und die Kaufleute durch eine Menge unnützer Formalitäten 
zur Verzweiflung zu bringen. Die genueſer Kaufmannſchaft iſt dahin 
übereingefommen, um dieſen Plackereien zu entgehen, gar keine Waaren 
mehr direct nach Neapel zu ſpediren. Sie ſchickt alles nach Citavec⸗ 
chia, und überlaͤßt es den dortigen Spediteurs, ſich mit der hieſigen 
Douane abzufinden. Am meiſten leiden hierbei die Neapolitaner, welche 
die doppelten Transportkoſten zu zahlen haben. Das neue Reglement 
iſt wieder eins von den unendlich vielen piemonteſiſchen Regierungsde⸗ 
ereten, die entweder wirkungslos bleiben oder zurückgenommen werden 
müſſen. — Aus dem, wie es ſcheint unerſchoͤpflichen, Portefeuille des 
Generals Borges kommen immer neue Papiere zu Tage, welche viele 
Perſonen ſtark bei der turiner Regierung compromittiren. Jetzt werden 
die Briefe des Borges an Clary veröffentlicht, welche die Landung und 
den abenteuerlichen, bisher noch gar nicht aufgeklärten Zug nach der 
Baſilicata beſchreiben. Andere, wie man ſagt wichtige, Papiere wurden 
in Acquaſanta bei einem Geiſtlichen in den zurückgelaſſenen Effekten 
des Oberſten Chevigny, der früher unter Borges gefochten, aufgefunden. 
(Allg. Ztg.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Jan. [Finanzen.] Geſtern hat ein außerordentlicher 
Miniſterrath unter Vorſitz des Kalſers ftattgefunden, um die Finanzvorlagen 
des Herrn Fould zu hören. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute den acht 
Spalten langen Bericht des Finanzminiſters an den Kaifer (der im Aus⸗ 
zuge ſchon durch telegraphiſche Depeſche von Fun bekannt ilt). Der Ber 
richt zerfällt in fün K 1) Vorlageweiſe des Budgets: 
2) Lage der Finanzen und der ſchwebenden Schuld; 3) außerordentliches 
Budget von 1863; 4) außerordentliche Bewilligungen; 5) Geſetz zur Berich⸗ 
tigung des Budgets von 1862. — Der Miniſter beginnt in dem erſten dieſer 
Abſchnitte die öffentlichen Ausgaben in drei Kategorien zu ſondern: a) die 
ordentlichen Ausgaben, welche die Vollſtredung der Geſetze, die Verwaltung 
der Juſtiz, die ä der Revenüen, die Landesvertheidigung ſichern. 
Solchen Ausgaben könne fi ein großes Land, wenn es feine Rahe im In⸗ 


leichtgeſinnten Voͤlkchen, das er um ſich ſammelte, das er wie feine ein Jahr fpäter das in der Vorſtadt St. Pauli in Hamburg, wo er 


Kinder liebte, ſie auch fo nannte, ihnen Undankbarkeit und Tauſchung 
leicht vergab, fie mit glänzender Garderobe herauszuputzen jeden glöd: 
lichen Gewinn vergeudere, die Tüchtigen unter ihnen aufs Hoͤchſte ehrte.“ 

enn er jetzt noch mitſpielte, ſo geſchah es in Rollen, die ſeinem vor⸗ 
gerückten Alter entſprachen, aus Erinnerung an Iffland's und anderer 
Celebritäten Vorbilde: Herrn von Langſalm im Wirrwar, Thomas 
im Geheimniß u. ſ. w.; beſondere Vorliebe behielt er für die Rolle 
des Samiel im Freiſchütz. Sein Steckenpferd blieb es aber, Donner 
und Blitz zu machen, Schüſſe hinter der Scene abzufeuern u. dgl., 
den Statiſten Schnurrbärte zu malen und ſie zu ſchmücken, gelegentlich 
zu ſouffliren oder Theaterbeſuchern die Eintrittskarten abzunehmen. 
Selbſt fein höchſtes Alter erkältete ihn nicht für feine Theaterwuth, 
Bitten und Abmahnungen ſeiner Familie brachten ihn nicht davon 
ab. Man hatte ſchon früher verſucht, ihn zur Annahme einer Hof⸗ 
theater⸗Intendanz zu bewegen, damit er in anſtändigen Verhältnifien 
einer Neigung leben könne, immer hatte er es verſchmaͤht, weil er 
nicht vom Einſpruch eines Hofes oder einer Behörde abhängig fein 
wolle, eigentlich wohl: weil geregelte Bühnenverhältniſſe ihm nicht 
zuſagten. Dem Könige von Dänemark, der ihm ſehr gewogen war, 
antwortete er auf deſſen Abmahnungen vom Theater: „Majeftät! mein 
einziger Wunſch iſt, auf der Bühne zu ſterben.“ 

Es iſt wohl zuläſſig, eine fo merkwuͤrdige Epiſode in der Kunſt⸗ 
geſchichte bis zu ihrem Ende zu begleiten. 

In den vierziger Jahren hat der Graf von Hahn die letzte Epoche 


) Sein Theaterdiener mußte ihn einſtmals, um ihn dem Perſonalarreſt zu 
entziehen, zum Fenſter an an . — Waſchleine zwei Stock ho 


binablafjen. ’ 
) Der Leiche des Schauſpielers Plock folgte er zu Fuß in feiner Gala⸗ 
n n allen Orden, barbauptis — des Rege 


ns. = 
Sein Sohn hatte längſt die Gͤter angetreten, feine Tochter war die als 
Schriftſtellerin bekannte Ida von Hahn⸗Hahn. 


0 


ch „Volke“ und dem Handwerkerſtande angehört, 


mit der Koblerſchen Tänzergeſellſchaft und einer Oper in glänzender 
Ausſtattung eine kurze Senſation erregte, aber bald wieder von ſeinem 
Sohne mit einer großen Summe auögelöft werden mußte. Trotzdem 
findet man ihn wieder als Prinzipal im hannoverſchen Lande umher⸗ 
ſchweifend, endlich 1856, den vier und ſiebenzigjährigen Greis, als 
Director eines Sommertheaters in Sommerhude bei Altona. Da ent: 
rückte ihn ein heftiger Anfall ſeines Gichtleidens dem Theater. In 
Altona von feinem Sohne ſtandesmaßig und wohl verſorgt, blieb er 
auch im Krankenzimmer ſeiner Liebhaberei getreu, ſchrieb zum Zeitver⸗ 
treib Geſangpartien und Rollen ab, bis man ihn im Mai 1857 eines 
Morgens vom Schlage getroffen im Bette fand. 

Auch dieſe merkwürdige Perfönlihkeit, die mehr von der bunten, 
äußeren Geſtalt der Schauſpielkunſt gefeſſelt wurde, nicht von dem 
Geiſt, der ſelbſt in ihrer bettelhafteſten Geſtalt Leben zu athmen ver: 
mag, zeigt uns die Richtung, welche das Bühnenleben genommen hatte. 
Die Nachahmung des Hoftheaterluxus ruinirte auch die Unternehmun⸗ 
gen des Grafen Hahn. Wäre er für die Pflege des eigentlichen Weſens 
der Schauſpielkunſt ebenſo aufopfernd bemüht geweſen, ſo würden ſeine 
Mittel hingereicht haben, in kleinen Verhältniſſen Muſterhaftes zu leiſten. 


Schleſiſcher Muſen⸗Almanach für 1882. Herausgegeben vom 
ſchleſiſchen Dichterkränzchen zu Breslau. 
Singe, wem Geſang gegeben 
i In dem deutſchen icterwad — 
das könnte als Motto der vorliegenden Sammlung gelten, wir m gro⸗ 
ßen Theil den Volksgeſang vertritt, indem die Me rzahl der Dichter dem 
r Jedenfalls ift der Maßſtab, 
den man an ſolche Dichtungen anzulegen bat, ein anderer, als der kunſtge⸗ 
rechteaͤſthetiſche — ſchon die Pflege der Poeſie in dieſen Sal iſt ſchäzens⸗ 
werth, und es iſt erfreulich, dab die dichteriſche Ader in Schleſien nicht aus⸗ 
ſtirbt, und der Sinn auch unter dem Drucke einer materſaliſtiſchen Zeitrich⸗ 
tung dem idealen Leben zugeloendet bleibt. Freilich wird alle Pest zuletzt 


Eigenthümlichkeit, die ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen if; auf 


In der Capitanata und namentlich in Foggia wur⸗ 


und Auslande nicht gefährden wollte, nicht entziehen; b) die Ausgaben pour 
ordre, die, von den Auflagen der Lokalräthe beftritten, auf Geſammtbudget 
nur der Regelmäßigkeit halber in dem Rechnungsweſen figurfren. Da dies 
ſelben gleichzeitig in den Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Conto's anfgeführt wer⸗ 
den, jo find fie in Wirklichkeit gar nicht als eine Staatslaſt zu betrachten. 
e) Die außerordentlichen Ausgaben, die von öffentlichem Nutzen, aber nicht 
gerade unumgänglich nothwendig ſind. Was dieſe anbetrifft, ſo müſſe der 
Staat über das Maß der Dringlichkeit, durch welches fie gerechtfertigt 
werden können, wie über die allgemeine Situation des Landes, Rechenſchaft 
ablegen, und bleibe ihm anheimgeſtellt, dieſe Ausgaben ſeinen Einkünften 
anzumeſſen. — Bis jetzt hatten die Finanzgeſetze dieſe drei verſchiedenartigen 
Klaſſen von Ausgaben nicht ſcharf genug von einander abgegrenzt. Wenn 
eine außerordentliche Ausgabe bewilligt war, ſo hätte man damit meiſtens 
ein ſchon votirtes Budget belaſtet, ohne für neue und ſichere Einkünfte zu 
ſorgen, und es war ſo eine Belaſtung geſchaffen worden, die faſt immer die 
ungedeckten Ausgaben erhöhte. Von nun ab wünſcht der Finanzminiſter, 
daß die Abtheilungen dieſer verſchiedenen drei Klaſſen in den Ausgaben als 
Regel für die Vorbereitung des Budgets ganz genau beobachtet und daß 
die außerordentlichen Ausgaben in einem ganz beſonderen Geſetze beſtimmt 
und ihnen noch beſondere feſtgeſetzte Hilfsquellen zugewieſen werden ſollen. 
Auch dieſe Hilfsquellen werden, wie die Ausgaben, die fie beftreiten ſollen, 
nur einen zeitweiligen Character haben. Jedes Jahr wird die Re ierung 
dem geſetzgedenden Körper dieſe Ergänzung der öffentlichen Ausgaben zur 
Prüfung vorlegen, und die Deputirten werden dann gleichzeitig beitimmen 
müſſen, auf welche Weiſe die Deckung dieſer neuen Ausgaben zu bemertitel: 
ligen ſei. Die Vernachläſſigung eines ſolchen Verfahrens habe dazu geführt, 
daß man regelmäßig jedes Jahr die feſtgeſetzten Einnahmen um ein Bedeu⸗ 
tendes überfipritten habe. Deshalb erſucht der Finanzminiſter den Kaiſer, 
alle Ausgaben, die bisher unter dem Titel außerordentliche Bewilligungen 
figurirten, in ein Specialgeſetz zuſammenfaſſen, damit die permanenten Aus⸗ 
gaben nicht mit den Ausgaben pour ordre verwechſelt werden. Demnach 
wird das Budget von 1863 nur die normalen und unumgänglich noth⸗ 
wendigen Ausgaben in ſich faſſen und gleichzeitig die permanenten Deckungs⸗ 
mittel aufweiſen. Ein beſonderes Geſetz wird die außergewöhnlichen Aus⸗ 
gaben und gleichzeitig ihre Deckungsmittel feſtſetzen. In dieſem Geſetze wer⸗ 
den die großen Arbeiten für die öffentliche Wohlfahrt, der durch Beſchützung 
auswärtiger Intereſſen nothwendig gewordenen Mehrausgabe für das Mi⸗ 
litär, mit einem Worte alles das aufgezählt ſein, was nur einem zeitweiligen 
Bedürfniſſe entſpreche und nicht mit den permanenten Ausgaben figuriren 
dürfe. — Die vom Kriegsminiſter geforderten Credite auf das Jahr 1863 
bieten eine Erhöbung von 4 Millionen; ſie ſei auf einen Effectivbeſtand von 
400,000 Mann mit 85,700 Pferden berechnet. Im Notbiall konnte dieſe 

ahl noch um höchſtens 15,000 Mann vermehrt werden, die zum etwanigen 

huge franzöſiſcher Intereſſen im Auslande erforderlich wären. — Auf dieſe 
Art würde die franzöſiſche Armee, die vor vier Jahren im Kriege ſich auf 
660,000 Mann erhoben hatte, in dieſem Zeitraume auf den Effectivbeſtand 
in Friedenszeiten, d. h. auf 400,000 Mann reducirt werden — Die Veran⸗ 
ſchlagungen für das Marine⸗ und e die pro 1863 eine 
Totalſumme von 168 Millionen für gewöhnlich und außergewöhnliche Aus⸗ 
gaben betragen, ſeien um ein Bedeutendes vermindert, da die Ausgaben für 
die Kriege in Italien und China, fo wie für die Expeditionen in ferne lier 
gende Länder, fortfallen würden. Der Herr Miniſter begnügt ſich mit dieſer 
allgemeinen Andeutung, ohne die Beweiſe dafür in Zahlen zu liefern. Alles 
in Allem wird das Geſammtbudget der 8 Ausgaben pro 1863 
einen Zuwachs von 70 Millionen zeigen. Es ſei dies übrigens das erſtemal, 
daß das Budget einen ſtreng limitirken Character habe. — 1,200,000 Arbei⸗ 
ter in den Städten und auf dem Lande, die zu ihrem Lebensunterhalt nur 
ihre, ihrer Weiber und Kinder Arbeit haben, Holen aller Steuern enthoben 
werden. Ebenſo ſollen alle diejenigen, die allein arbeiten, von der Gewerbe⸗ 
ſteuer befreit werden, in welcher Lage ſie auch ihr Gewerbe treiben mögen. 
Da ungefähr 100,000 Arbeiter von dieſer Begünftigung profitiren, fo wer⸗ 
den im Ganzen 1,300,000 kleine Steuerpflichtige, die zuſammen nur 
5,000,000 Franken zum Budget beiſteuerten, von dieſer Reform direct begün⸗ 
face — Ebenſo von der Steuer auf die durch die Poſt beförderten Werih⸗ 
achen von 2 pCt. auf 1 pCt. herabgeſetzt — eine Neuerung, die gleichfalls 
hauptſächlich zu Gunſten der unbemittelten Arbeiter⸗ und oldatenfamilien, 
die dieſe Beförderungsart am meiſten anwenden, ausſchlagen wird. — Im 
Ganzen iſt demnach der Zuwachs des Budgets von 1863 gegen 1862 unge⸗ 
fähr 75 Millionen. 


Paris, 21. Jan. [Ein klerikales Programm.] Die „Union“, 
ein Blatt, das in den klerikalen Angelegenheiten vorzüglich unterrichtet iſt, 
theilt heute das Programm oder das „Credo“ einer von dem niederen ita⸗ 
lieniſchen Clerus gebildeten Geſellſchaft mit, welche ſich bereits mit 
dem niederen katholiſchen Clerus von Frankreich, Deutſchland und Eng⸗ 
land in Verbindung geſetzt hat. Das Credo lautet nach der Angabe 
der „Union“ folgendermaßen: 1) Die römiſche Kirche foll ſich vor Allem, 
aus freien Stücken und ohne Rückhalt, der Bürde der weltlichen Macht ente 
ledigen, und wiederum die demüthige Nachfolgerin des gekreuzigten Herrn in 
der Armutb und die rechtmäßige Erbin des Fischer⸗Apoſtels werden. 2) Ihr 
Biſchof ſoll ſich mit dem einfachen Ehrenprimat und Vorrang, den ihm das 
chriſtliche Alterthum zugeſtand, begnügen. Dagegen ſollen in den Vorſchrif⸗ 
ten des Cultus und der geiſtlichen Zucht die nationalen Kirchen ihre urſprüng⸗ 
lich apoſtoliſche Autonomie wahren, aber dagegen in gegenſeiligem Zuſam⸗ 
menwirken für die Einheit in Glauben, Hoffnung und Liebe, in dem römi⸗ 
ſchen Biſchof den anordnenden Mittelpunkt Er. ordonnateur) der katho⸗ 
liſchen Einheit anerkennen. 3) Man ſoll, als nothwendige Folge des vor⸗ 
ſtebenden Prinzips, der Kirche ihre frühere repräsentative Bundesverfaſſung 
wiedergeben, durch welche das Volk den ihm zuſtehenden Antheil in der Wahl 
ſeiner Seelenhirten und in der Regelung feiner geiſtigen Intereſſen erhält, 
4) Man ſoll, mit vollbommener Freiheit der Diskuſſion und der Abſtimmung, 
die prieſterlichen Didceſan⸗ Provinzial: und National⸗Verſammlungen wies 
der einführen. Dieſelben ſollen aus Mitgliedern gebildet werden, welche das 
Volt aus einer von dem Clerus auſgeſtellten Liſte von drei Namen, mit 
Uebertragung eines dreijährigen Mandats, frei erwählt. 5) Es ſollen in 
dem Schooße der National⸗Verſammlung Deputirte der nationalen Kirchen 
als deren Vertreter bei dem Mittelpunkt der Chriſtenbeit gewählt werden. 
6) Der Biſchof und der Primas können im Intereſſe ihrer provinzialen und 
nationalen Kirchen nichts ohne Eee betreffenden Verſammlungen 
beſchließep. Ebenſo muß der Biſchof von Rom in allen dagen von katho⸗ 
liſchem Intereſſe ſich den Beſchlüſſen der boͤchſten Verſammlung fügen, welche 


. — . — — — 
Ihn beglückte ein zigeunerhafes Leben, der Verkehr mit dem ſeiner Prinzipalſchaft betreten. Er übernahm 1842 das Theater in Kiel,] nur von der Kritit, der eigenen und fremden, erzogen und muß als Kunſt 


auch künſtleriſchen Zielen zuſtreben. Bedenklich erſcheint daher eine Verherr⸗ 
lichung des Dichters à tout prix, wie fie das eine Mitglied des ſchleſiſchen 
Dichterkränzchens in den Verſen ausſpricht: 
. Es ſchätzt die Weltenſeele 
Des Hänflings Lied, wie das der Philomele. 

Gedichte werden nicht für die Weltenſeele, ſondern für das Publikum ge 
drudt, und das Publikum wird ſtets zwiſchen einem Hänfling und einer 
Philomele einen wohlbegründeten Unterſchied machen. 


Von den Volksdichtern haben Sylvius Radig und Siegfried Ei⸗ 
ſenhardt dos Meiſte beigefteuert. Erſterer trifft in kleinen Gedichten, wie 
in „Aſcher mittwoch“ oft die poetiſche Stimmung, unterbricht ſie aber zu leicht 
durch proſaiſche 3 wie z. B. „Die erſchloſſenen Termen der Er⸗ 
kenntniß“; in größeren Tendenzgedichten, wie „Durch Nacht zum Licht“ und 
das Schillergedicht, iſt die Form nicht ohne Schwung, doch der Inhalt nicht 
bedeutend genug für den dichteriſchen Anlauf. Eiſenhardt giebt ein ans 
ſprechendes Trinklied und feiert die „Liebesnacht“ in wohlklingenden Verſen. 
Die Namen der übrigen Volksdichter find: Burckhardt, Oskar Cohn, 
8 Kurtz, Adolf Puchat, Adalbert Werner, Julian 

ohlgemuth, Louis Wurm, Heinrich Zuppert. 

Als dem gelehrten Stande angebörig treten Dr. Weiße und Dr. Fincken⸗ 

ein auf, denen ſich Froſt, Krauſe und Schleſinger 1 
cheinen. Weiße!s Gedichte baben theils einen theologiſirenden Charakter; 
wir finden eine Ode an Gott, Parabeln und Legenden, und auch vielen an⸗ 
deren Gedichten fehlt die theologiſche Nußanwendung nicht; theils verſucht 
er ſich in Scherzgedichten anakreontiſcher Art. ER 

Dr. Sindenftein, der fon früher unter dem Titel: Ernfte Lieder für 
leichte Leute (Breslau, Korn) Suede. Gedichtſammlung veröffentlicht hat, 
welche einige ſchwunghafte ernſte Lieder und gewandte Uebertragungen des 
Sen enthält, hat auch zum Muſen⸗Almanach Uebertragungen römifcher 
Dichter beigeſteuert. Eine Glegie des Tibull, einige Oden des Horaz find 
in gereimte Verſe anſprechend überfetzt. Einige Wendungen, wie: „Thut die 
Stund entſchweben“, „Er und fein Volk in Compagnie“ find zu rügen. 
„Ppramus und Thisbe“, frei nach Ovid, erinnert durch feinen etwas Maps 
penden Vers: und Tonfall zu feinen Ungunften an die Shakeſpeareſche Pa⸗ 
rodie. Reime wie „Schnee“ und „rieſelte“ ſind nicht zu billigen. Unter den 
eigenen Gedichten Finckenſtein 2 finden wir eins mit gereimter alcgeiſcher 
Strophe und ein anderes, in denen ſich das Horaziſche Vorbild nicht ver⸗ 
leugnel. Se z. V. das Herbſtlied: f 


unter dem Titel eines höchſten apoſtoliſchen Senats in Rom zuſammentritt. 
7) Die erhabene Majſeſtät des katholiſchen Ritus ſoll von allen abergläubi⸗ 
ſchen und heidniſchen Ueberſchreitungen (exc&s) des Cultus der Jungfrau 
und der Heiligen, der die hohe Einfachheit des chriſtlichen Cultus entnervt, 
gereinigt werden. 8) Die liturgiſche Sprache foll Gemeingut fein, damit 
das Gebet des Volkes daſſelbe ſei, wie das des Prieſters, und damit Gott 
wirklich im Geiſte und in der Wahrheit angebetet und verehrt werde. 9) 
Die theologiihen Wiſſenſchaften ſollen ſich mit den weltlichen Wiſſenſchaften 
erſöhnen, damit dieſe, auf's Neue von der Kirche geſegnet, vor der heiligen 
undeslade 5 Dogmas, das die wahrhaften und unzerſtörbaren Keime 
ver bürgetlichen Fortſchrüts enthält, ſich mit Ehrfurcht niederbeugen. 10) 
an ſoll, als dem Staate angehörend, das auch von der ursprünglichen 
Kirche als ſolches anerkannte Recht, den Ehevertrag zu regeln, anerkennen. 
Dieſer Vertrag iſt, ehe er Sactament wird, als der bürgerliche Grundver⸗ 
trag anzuſehen, aus dem ſich die Rechtmäßigkeit der Familie, die Hauptbaſis 
allet ſozialen Ordnung, ergiebt. 11) Alle Punkte der geiſtlichen Disziplin, 
welche bisher zu ſo bebauerlichen Kollisionen zwiſchen Kirche und Staat ge: 
bet, ſollen im Einvernehmen mit den rechtmäßigen und vernünftigen 
(rationnelles) Anforderungen einer auf Freiheit begründeten nationalen Re⸗ 
gierung geregelt und die Harmonie zwiſchen beiden Gewalten in der Art 
bergeſteuk werde, daß ſie, nach dem Altare Gottes, in den katholiſchen Tem- 
peln auch ihren Altar habe. 12) Man gebe dem Prieſter ein Vaterland, 
indem ihm die keuſchen und ſtillen Freuden der Familie wiedergeſtattet Eine 
ſittlichere, bürgerlichere und aufgeklärtere Erziehung mache wiederum den 
jeſter zum Herde religiöſer und bürgerlicher Weishett, zum wahrhaften 
Pitt chriſtlicher und patriotiſcher Tugenden, zur unverſieglichen Quelle 
Liebe, welche die verborgenſten Falten der menſchlichen Familie durch⸗ 
dringt, um überall, wo man leidet und weint, die Schmerzen zu lindern. 
13) Alle religiöſen Orden beiderlei Geſchlechts ſollen ohne Unterſchied auf: 
gehoben werden, die ausgenommen, welche einen wahrhaft menſchlichen Zweck 
verfolgen. Und ſelbſt dieſe ſollen nur ein jährlich zu erneuerndes geiſtliches 
Gelübde ablegen dürfen. 14) Alle geiſtlichen Güter ſollen zum Vortheil 
einer nationalen Religionsklaſſe eingezogen werden. Dieſelbe wird von einer 
aus Prieſtern und Laien gemiſchten Commiſſion verwaltet, ſoll alle Koſten 
des Cultus beſtreiten und den Mitgliedern des Clerus, je nach ihrem Rang, 
einen anftändigen Unterhalt gewähren, damit fortan alle geiſtlichen Verrich⸗ 
tungen uneigennützig und unentgeltlich vollzogen werden.“ 0 g 
Paris. Es iſt ſicher, daß Frankreich ein größeres Corps (im 
Ganzen 6400 Mann Landungstruppen) nach Mexiko ſendet. England 
machte in Folge des letzten Auftretens Frankreichs in der Trent⸗Ange⸗ 


legenheit dieſe Conceſſton, von welcher es zuerſt nichts wiſſen wollte. 


Grof brit au nien. 

London, 21. Jan. [Die finanziellen Verhaͤltniſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten.] In ihrem von geſtern Abend datirten Citys Artikel 
ſchreibt die „Times“ über die finanziellen Verhältniſſe der Vereinigten 
Staaten: „Wie die heute qus Amerika eingelaufenen Handelsbriefe zeigen, 
gebt man dort dem National⸗Bankerott mit ganz eben jo raſchen Schritten 
entgegen, als man hier vorausgeſehen hatte. Gold ſteht gegenwärtig. bei: 
nabe 5 pCt. über Pari, und die Folge davon iſt, daß die bereits auf jähr: 

lich 100 Mill. Pfd. veranſchlagten Kriegsausgaben auf 105 Mill. Pfo ge: 
ſteigert werden müſſen. Nun liegt es aber auf der Hand, daß die Maſſe des 
amerikaniſchen Volkes in Bezug auf finanzielle Grundſätze eben fo unwiſſend 
iſt, wie in Bezug auf politiſche, und ſie, Dank dem durch die Preſſe in dieſer 
Hinſicht genährten Wahne, noch weit davon entfernt iſt, das zu begreifen, 
was der Amerikaner harrt. Einer Ermäßigung der Ausgaben wird noch 
mit keiner Silbe Erwähnung gethan, und was die Steuern anbelangt, wird 
einfach berichtet, daß, da die Bevölkerung mit dem europäiſchen Brauche 
nicht vertraut ſei, die Frage eine langwierige Erwägung erfordern werde, 
während die Bedürſniſſe der Regierung dringend ſeien und ihnen daher un⸗ 
verzüglich Genüge geleiſtet werden müſſe. Daher bat man bereits mit dem 

roßen Schritte, eine weitere Ausgabe von 20 Mill. Pfd. unwechſelbarer 
Rolen zu veranſtalten, den Anfang gemacht. Es iſt das eine Summe, die 
in ihrer Geſammtheit ſchon allein den ganzen Betrag des in Händen des 
britiſchen Publikums befindlichen Notenumlaufs der Bank von England er⸗ 
reicht, von welchem man aber trotzdem annimmt, daß er kaum zu mehr ge⸗ 
nügen wird, als zur Deckung der ſchon längſt fälligen rückſtändigen Poſten, 
welche gierige Lieferanten und politiſche Agenten jeder Art zu fordern haben. 
Man ſagt dem amerikaniſchen Publikum, die neuen Noten ſeien ungefähr ſo 
u betrachten, wie die von dem britiſchen Schatzamte ausgegebenen Exchequer⸗ 

ills, außer in fo fern freilich, als ſie keine Zinſen tragen; aber man hütet 
ſich wohl, zu erwähnen, daß ſie denen, welche ſie annehmen, aufgedrungen 
werden, ſtatt daß dieſe fie ſuchen. Allein es genügt hier, wie in der „Trent!“ 
Angelegenheit, an der Verſicherung, daß die Sache in Uebereinſtimmung mit 
dem Beiſpiele Englands ſtehe. Trotzdem fangen einige Leute in Amerika offen⸗ 
bar an, Angſt zu bekommen, und da die Ueberwachung über die Preſſe jeden 
freien Meinungsausdruck derſelben verhinderte, jo erblickte man in der City 
von New⸗Nork Mauer⸗Anſchläge, auf welchen die Worte: „Friede um jeden 
Preis!“ zu leſen waren. Die Baarvorräthe in den Banken von New⸗Pork 
batten in den letzten Zahlungstagen eine weitere Verminderung von mehr 
als 1 M „ Pfd. erlitten. Einige der bedeutendſten Kaufleute drücken die 
Anſicht aus, daß Gold vor Ablauf des Monats 10 pt. über Pari und um 
Johanni, wenn der Krieg fo lange fortdauert, 50 pCt. über Pari ſtehen 
werde. Die nordweſtlichen Staaten ſind dem Vernehmen nach ſehr miß⸗ 
muthig über die in Ausſicht ſtebende Beſteuerung.“ 

Lond 


der 


on, 22. Jan. [Tages notizen.] Der König der Bel: 
gier brachte den geſtrigen Tag noch in London zu. — Lord Palmer: 
ſton ſoll neuerdings von Gichtanfällen zu leiden baben. — Die von 
mehreren Zeitungen aufgeſtellte Behauptung, daß die Zahl der Frei: 
willigen⸗Regimenter im letzten Jahre namhaft abgenommen habe, ſteht 
im Widerſpruch mit amtlichen Erhebungen. Oberſt Mae Murdo, dem 
von Regierungs wegen die Organiſation ſämmtlicher Freiwilligen⸗Re⸗ 
gimenter und die Oberaufſicht für fie obliegt, gab öffentlich die Erkärung ab, 
daß die Zahl der Freiwilligen im verfloſſenen Jahre von 119,082 auf 
163,000 geſtiegen ſei. Im letzten halben Jahre hätten ſich 87 neue 
Corps gebildet und bei ſeiner letzten Inſpektionsreiſe habe er ſich über⸗ 
zeugt, daß das ganze Inſtitut, ſowohl was Zahl als Ausbildung be: 


—— — 


— nn 
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trifft, die beſten Fortſchritte gemacht habe. Als beſonders beftiedigend 
hebt er hervor, daß es gegenwärtig in England 280 Batterien gebe, 
die von 25,000 freiwilligen Artilleriſten bedient werden, welche den 
Dienſt vortrefflich verfteben, und daß gegenwärtig auch freiwillige In: 
genieur-Corps in der Bildung begriffen find, 

London, 21. Jan. [Die Blokirung des Hafens von 
Charleſton] kam geſtern auch in der Handelskammer von Liverpool 
zur Sprache. Herr William Brown, der Vorſitzende, bemerkte, daß 
dieſe Blokade, ſchon ans phyſiſchen Urſachen, vorübergehender Natur 
ſein müſſe; er rechnete dazu den Zuſammenfluß zweier Ströme und 
Anderes. Die Kammer ſolle die Sache in den Händen der Regierung 
laſſen und dieſe nicht mit Denkſchriften beläſtigen. Hiergegen wandten 
zwei andere Mitglieder, Herr M. Fie und Herr Chilton, ein, daß die 
Regierung ſolche Denkſchriften erwarte und wünſche, daß ſie natürlicher— 
weile der moraliſchen Unterſtützung öffentlicher Körperſchaften als eines 
Rückhalts bedürfe; und ſie beantragten demnach eine Reſolution, „daß 
die Handelskammer Graf Ruſſell's an Herrn Seward gerichtete Vor— 
ſtellungen gegen die Zerflörung des charleſtoner Hafens mit hoher Be— 
friedigung betrachte.“ Gegen dieſen Antrag ſprach nun ein Mitglied, 
Herr Campbell, mit dem Bemerken, daß es vernünftiger wäre, Herrn 
Seward's Erwiderung auf Graf Ruſſell's Schreiben abzuwarten; Graf 
Ruſſell habe nach einſeitigen Berichten geurtheilt: aus Amerika heim⸗ 
gekehrte Gentlemen ſagten aus, daß nichts leichter ſein werde, als die 
in Grund gebohrten Schiffe wieder zu heben. Herrn Campbell's Amende- 
ment wurde jedoch verworfen und der Antrag von Fie und Chilton 


genehmigt. 
Niederlande. 

Haag, 21. Januar. [Berufung Thorbeckes.] Der König hat 
Herrn Thorbecke zu ſich entbieten laſſen und eine ſehr lang dauernde Unter⸗ 
haltung mit demſelben gepflogen, worauf Herr Thorbecke mit der Bildung 
eines neuen Kabinets betraut worden iſt. Die Unterhandlungen haben be: 
reits begonnen. — Geſtern brachte der Telegraph Nachrichten aus Oſtindien 
bis zum 13. Dezember v. J. Die Berichte aus Banjermaſſing lauten 
günſtig; ein verſchanzter Ort, Tongka, iſt eingenommen worden, dagegen 
hatte der Häuptling Hydayat Vorbereitungen getroffen, aus ſeinen Verſchan⸗ 
zungen her vorzubrechen. ) 

panien. 

Madrid, 20. Jan. [Tages notizen.] In der Abgeordnetenkammer 
erklärte Calderon Collantes, daß das Miniſterium zur Diskuſſion des diplo⸗ 
matiſchen Theiles des Vertrags mit Marokko bereit ſei. — Die „Correſpon⸗ 
dencia“ ſagt, die Regierung denke für den Augenblick nicht daran, die 
Cortes aufzulöſen, und die jetzige Seſſion zu unterbrechen; es müßte denn 
ſein, daß ſie ſich von dem Vorhaben der Oppoſitionsmitglieder überzeugte, 
der Genehmigung der ſchwebenden Geſetze ſyſtematiſche Hinderniſſe zu berei⸗ 
ten. — Die vom „Sumter“ gekaperten und in den Grund gebohrten drei 
amerikaniſchen Schiffe find, demſelben Blatte zufolge, die „Vigilante“, der 
„Elyen Dodye“ und die Goelette „Arcade.“ Erſteres hatte eine Ladung 
Guano für London an Bord. 


Portugal. 

[Der König. — Vicomte d' Alte.] Nach den neueſten Nach— 
richten aus Liſſabon, die dem „Phare de la Loire‘ zugehen, befand 
ſich König Luiz wohl und man bot alles auf, um ihn zu zerſtreuen. 
Der Infant Dom Auguſto geht nur ſehr langſam der Beſſerung ent— 
gegen. Beim Abgange des Dampfers „La Ville de Lisbonne“ befand 
ſich Portugal mitten in einer miniſteriellen Kriſis. Marquis Loule er: 
klärte überall, er gedenke in keiner Weiſe im Cabinet zu verbleiben. 
Uebrigens war in Bezug auf die neuen Miniſter noch keine Wahl ge— 
troffen und man glaubte, daß am Ende doch wohl die alten Miniſter 
wieder bleiben könnten. — Vicomte d' Alte, der portugieſiſche Geſandte 
in Rom, iſt, von der Regierung abberuſen, in Liſſabon angekommen 
Es werden darüber verſchiedene Vermuthungen laut. Es ſoll die of— 
fizielle Correſpondenz des Geſandten im Widerſpruch zu den Forderun— 
gen des roͤmiſchen Hofes in Bezug auf die Ernennung des Erzbiſchofs 
von Goa geftanden haben. Seiner Vergangenheit nach iſt übrigens 
Vicomte d'Alte ein Gegner der jetzigen Dynaſtie und Verfaſſung Por: 


tugals. 
Dsmanifches Reich. 


Konſtautinopel, 11. Jan. [Noth und Verſchwendung.] Es find 
aus den Provinzen wieder mehrere Millionen der Zwangsanleihe einge⸗ 
troffen, ſo daß die Regierung wenigſtens im Stande war, die fälligen 
20,000 Pf. St. zur Deckung der Intereſſen der Anleihe von 1858 nach Lon⸗ 
don zu ſenden. Alle Welt leidet unter der Finanzmiſere, nur der Sultan 
ſelbſt läßt ſich dadurch in keinem ſeiner Pläne beirren. Abgeſehen davon, 
daß, wie wiederholt gemeldet, alle Arſenale raſtlos arbeiten müſſen, daß für 
die Armee und Flotte unausgeſetzt die großartigſten Lieferungen anempfoh⸗ 
len werden — ſo ſind in dieſem Augenblick z. B. durch einen einzigen Uni⸗ 
formlieferanten über 9000 Arbeiter beſchäftigt — und, wie als ſicher ver⸗ 
lautet, ſelbſt eine großartige Waffenbeſtellung im Auslande bevorſteht, ver⸗ 
ſchwendet der Sultan noch auf anderer Seite, wenn auch nicht gerade nutz⸗ 
los, doch ganz zur Unzeit, ganz enorme Summen. Jedem Durchreiſenden 
iſt das prachtvolle Mauſoleum des Sultans Mahmud als eine der Haupt⸗ 
zierden der Türkenmetropole bekannt. Dieſes Prachtwerk wird nun auf 
Befehl der Großherrn Abdul Aziz renovirt, d. h. neu verziert, ſo daß es 
nach ſeiner Vollendung zu einem der erſten Wunderwerke Stambuls wer⸗ 
den wird. Der majeſtätiſche Sarkophog wird mit einem künſtlich gearbeite⸗ 
ten ſtarken ſilbernen Gitter umgeben werden, in welchem verſchiedene gol⸗ 
dene Inſchriften das Lob des ruhmreichen Reformators verkünden ſollen. 
Außerdem werden mehrere Candelaber von maſſivem Gold aufgeſtellt, und 


die koſtbaren Teppiche, welche jetzt ſchon das Grabmal zieren, mit Meiſter⸗ 
werken indiſcher und perſiſcher Weberkunſt vermehrt. Wich die Bauluſt hot 
ſich des Großberrn trotz aller Geldnoth bemälhtigt, und er läßt ſich von 
verſchiedenen Architekten Pläne vorlegen, nach welchen er einen Prachtpalaſt 
an den Ufern des Bosporus erbauen will. Auch im Innern des Palaſtes 
von Dolmabagdſche ſelbſt iſt durchaus nichts von der vielgerühmten Spar⸗ 
ſamkeit zu bemerken, und das Luxusſyſtem Abdul Medſchid's wird daſelbſt 
in noch großartigerm Maßſtab fortgeſetzt. (Tr. Ztg.) 
Aus Belgrad wird dem „Levant Herald“ gemeldet, daß die preußiſche 
Regierung, den Wünſchen der ſerbiſchen entſprechend, 20 ſerbiſche Offiziere 
zur Vollendung ihrer militäriſchen Erziehung in die preußiſche Armee auf⸗ 


genommen habe. 2 
Amerika. 


| 

New: York, 9. Ian. [Nachträgliches.] Während die 
„Trent“-Affatre ſich in der Schwebe befand, wurde begreiflicherweiſe 
wenig an die londoner Ausſtellung gedacht. Jetzt wird dieſe wieder 
mehr beſprochen, und da die Regierung von ihren eigenen Schiffen 
nicht leicht eines entbehren kann, um die Auosſtellungs⸗Gegenſtände 
nach England zu führen, hat der Präſident den Vorſchlag gemacht, 
zu dieſem Zwecke ein Privatſchiff auf Regierungskoſten zu miethen. — 
Vom Kriegsſchauplatze liegen keine bedeutenden Mittheilungen vor, 
und weder über das Gefecht von Port Royal noch über den angeb— 
lichen Sieg im weſtlichen Virginien ſind bis jetzt verläßliche Berichte 
eingetroffen. — Ein ſchlimmes Zeichen für die Lage des Nordens iſt 
es, daß ſo viel von Verräthern an der guten Sache erzählt wird. 
Jeder neue Tag bringt in dieſer Beziehung neue und meiſt ſehr aben⸗ 
teuerliche Gerüchte. Vor Kurzem machte die Geſchichte die Runde, 
daß General Scott dem Präſidenten einen Erzverräther entlarvt habe, 
der eine ſo hohe Stellung einnimmt, daß man es vorzog, die Sache 
zu vertuſchen. Jetzt erzählt wieder der Correſpondent des „New-Vork 
World“ aus Waſhington, die dem General Bunſide zugedachte Flot⸗ 
ten⸗Expedition ſei durch die Tochter eines hochgeſtellten Regierungs⸗ 
beamten, deren Geliebter in den Reihen der Rebellen dient, Letzterem 
verrathen worden, und dies ſei der Grund, weshalb der Plan dieſer 
Expedition aufgegeben wurde. Die junge Dame habe ſich ſeitdem aus 
Waſhington entfernt, und ihr Vater werde demnächſt aus Geſund— 
heitsrückſichten eine Reiſe nach Europa unternehmen. — Am 6ten 
batte die zweite militäriſche Execution in der Hauptſtadt ſtattgefunden. 
Ein Gemeiner, der aus Rache ſeinen Sergeanten erſchoſſen hatte, 
wurde im Beiſein von Detachements 5 verſchiedener Regimenter ge— 
henkt. — Die Stimmung im Congreß gegen England äußert ſich als 
eine entſchieden feindſelige. 


Bolivia. [Ermordung des Generals e Briefe aus Bo⸗ 
livia, die in England eingegangen ſind, geben eine haarſträubende Schilde⸗ 
rung von den Scenen, welche die bereits gemeldete Ermordung von Panez 
und Genoſſen begleiteten. Nachdem Letztere im Straßenkampfe unterlegen 
waren, hatte jener mit etwa 40 Getreuen ſich im Regierungspalaſt verbarri⸗ 
kadirt. Dort wurde er von der wüthenden Menge mit Schußwaffen aller 
Art angegriffen. Als ſchließlich das Thor eingeſchoſſen worden war und die 
Angreifer die Treppen hinanſtürmten, machte Panez den letzten Rettungs- 
verſuch und flüchtete auf das Dach des anſtoßenden Polizeigebäudes. Doch 
dort ereilte ihn eine Kugel und ſchwer verwundet ſtürzte er vom Dache. 
Nun packte ihn die wüthende Menge, ſchleifte ihn vor das Thor des Loretto, 
wo er den Ex⸗Präſidenten Cordova hatte tödten laſſen, zwang ihn, die noch 
friſchen Blntſpuren auf der Schwelle zu küſſen, worauf jeder der Umſtehen⸗ 
den, darunter auch Frauen, ſo lange auf ihn losſchlugen, bis er todt war. 
Der Leichnam wurde unter Lachen und Verwünſchungen von dem Haufen 
nach dem Kirchhof geſchleppt. Sein Lieutenant Leopoldo Davila wurde auf 
dem großen Platze von Männern und Weibern bei lebendigem Leibe buch⸗ 
ſtäblich in Stücke geriſſen, nachdem ihm ein Indianerweib beide Augen aus⸗ 
geſtochen hatte. Noch viele Andere erlagen der Wuth des Haufens, und 
mitten im Getümmel wurden die Gefängniſſe erbrochen und 150 Sträflinge, 
die mit ihren Ketten dahergeraſſelt kamen, vermehrten die Schreckniſſe des 
Tages. Am Abend war die Stadt La Paz wieder ruhig. Wenige Tage 
fpäter hielt der Präſident Cha ſeinen Einzug. General Perez führt den 
Oberbefehl über die bewaffnete Macht. Als Wunder wird berichtet, daß an 
jenem Schreckenstage kein Raub oder Diebſtahl vorgekommen war. 


Auſtralien. 


Auſtraliſche Blätter melden, daß die von M'Kinlay geführte Expe— 
dition behufs weiterer Erforſchung des ſüdauſtraliſchen Continents die 
bewohnten Anſiedlungen glücklich wieder erreicht habe. Zwölf Meilen 
weſtlich von Coopers Creek hatten dieſe Reiſende mehrere Leichen von 
Weißen gefunden, an denen ſich Merkmale nachweiſen ließen, daß ſie 
ermordet worden waren. Einer derſelben ſcheint den Wilden als Nah⸗ 
rung gedient zu haben. Faſt gleichzeitig berichten Reiſende der unter 
Dempſter's Führung unternommenen Expedition, ſie hätten Spuren 
von Weißen entdeckt, und in beiden Fällen vermuthet man, daß es 
ſich um Ueberreſte der Leichhardt'ſchen Expedition handle, denn daß 
Leichhardt auf dieſem Wege bemüht war, die weſt⸗auſtraliſchen Anfied: 
lungen zu erreichen, ſteht fo ziemlich feſt. Zwei der eben zurückgekehr⸗ 
ten Reiſenden wollen überdies von den Eingeborenen gehört haben, daß 
von den Pferden, welche jene weißen Männer mit ſich gebracht hatten, 
einige noch am Leben ſeien. Die Zeit, die ſeit dem Tode jener Wei: 
ßen verfloſſen war, wußten ſie nicht anders anzugeben, als indem ſie 
andeuteten, um wie viel ihre eigenen Barthaare ſeitdem gewachſen 
waren. 2 


Noch ein warmer Sommertag 
Schmückt heut Flur und Felder, 
Und die letzten Roſen glühn Bald verſtummt der Finkenſchlag 
Einſam unter ihnen. Und das Lied der Wälder, 
Rückt der kühle Herbſt heran 
Unter Regengüſſen, 
Ernſtern Muſen werden dann 
Still wir opfern müſſen. 

Nur die Schluß pointe des geſälligen Gedichts iſt unklar. ; 

Das „ſchleſiſche Dichterkränzchen“ bat mit diefem Almanach dem größeren 
Publikum ein Lebenszeichen gegeben. Wir wünſchen ihm ein fröhliches Ge⸗ 
deihen, damit die Dichtkunſt immer tiefere Wurzeln im Volksleben ſchlage. 


Blau und weiße Aſtern blühn 
Neben Georginen, 


[Gounod.] Der Kompniſt der Oper „Margarethe“ oder „Fauſt“, wie 
der deutliche Uleberſetzer fie betitelt, Felir Karl Gounod, iſt geboren zu 
Paxis, 17. Juni 1818; er ſtudirte die Harmonie unter Reicha, Leſueur und 

alevy, erhielt einen zweiten Preis 1837, hierauf den großen Preis der 
ompoſition 1839 und verweilte bis 1843 in Italien. Seine Vorliebe für 
die Kirchenmuſik veranlaßte ihn, die Villa Medicis zu verlaſſen, um in das 
Seminar zu Rom einzutreten, und er dachte ſogar daran, ſich zum Prieſter 
weihen zu laſſen. Nach feiner Rückkehr nach Paris war er während ſechs 
Jahren als Kapellmeiſter bei der Kirche der fremden Miſſionen beſchäftigt. 
r ließ dort ſeine erſten Kompoſitionen aufführen. Einen bemerkenswerthen 
folg hatte ein Hochamt, welches bei St. Euſtache 1849 geſungen wurde. 
folgenden Jahre öffnete ſich ihm die Oper. Auf die einflußreiche Ver⸗ 
mittlung der Frau Pauline Viardot wurden dort die meiſten ſeiner Werke 
ausgeführt. 1852 wurde er zum Vorſtand der Geſanglehrerſchule (Orpheon) 

Paris ernannt 18 war unabläſſig beſtrebt, die Methode, welche von 
Wudelm erfunden und dort eingeführt worden war, zu vervollkommnen, jo 
daß es moglich wurde, mit Miez Methode die Leiſtungen jeder anderen zu 
aun ahn 1847 heirathete er die Tochter des Pianiſten Zimmer⸗ 
mann. er 18. Auguſt 1857 wurde er mit dem Kreuze der 8 

ſeſchmuckt. 93 vorzüglichſten Kompoſitionen find: 1850 Sappho, 

es Drama in 3 Allen. Im Juni 1852 die Chöre zum „Ulyſſes“ von 

farb, 4 0 1 viel zum günſtigen Erfolg der Tragödie . 

77 „1854 die „blutige Nonne“, Oper in 5 Akten. 1850 eine Sympho⸗ 
nie unter dem Titel: „die Königin der Apoitel“, 1855 und 1856 zwei an⸗ 
te „Symphonſen“; dann die „Cantate“, welche bei Gelegenheit der Anz 
kunft der igin von England in Paris geſungen wurde. m Jahre 1850 
wurde im Theatre lyrique feine Oper: „der Arzt wider Willen“ 


yri⸗ 


gegeben, 


welche zu ſeinen beſten Werken zählt, ſpäter „Fauſt“, welcher allenthalben 
den beſten Erfolg erzielt bat. 
liche Muſikakademie eine neue Oper von Gounod geben, betitelt: „die Kö 
nigin von Saba“ 


. a Te SE 
[Garibaldi] Aus Turin wird der „Opinion nationale“ berichtet: 
Einer meiner Freunde, welcher von Caprera zurückkommt, fand Garibaldi 
mit dem Pflanzen von Feigenbäumen beſchäftigt. „Ich muß mich eilen“, 
ſagte er, „denn der Frühling rückt heran.“ Dieſer beſtändige Gedanke an das 
kühjahr findet ſich faſt bei jedem feiner Worte wieder. Oft ſteht er auf 
einem der höchſten Felſen der Inſel, verſunken im Anſchauen der unermehlis 
chen lebendigen Karte, die ſich zu feinen Füßen ausbreitet, und gleichſam die 
Stelle udend, wo er ſeinen Fuß an's Land ſetzen ſoll. — * Colonie von 
Caprera hark ſich in den letzten Tagen ein wenig vermehrt; Herr und Ma⸗ 
dame Dederi, die alten Freunde Garibaldi’3, find zurückgekehrk. Der Gene: 
ral befindet ſich inmitten feiner Kinder; Riciotti iſt von London Lurückge⸗ 
kommen, um ſich nicht mehr von ſeinem Vater zu trennen, und Tereſita 
bringt mit ihrem Manne den Winter auf Caprera zu. Tereſita hat ihr 
Clavier auf der Inſel; ſie iſt eine gute Spielerin. Garibaldi iſt zwar kein 
großer Muſikfreund, obgleich er eine ſehr anſprechende Stimme hat; aber 
man muß ihn ſehen, wie er den Kopf aufrichtet und ganz Ohr iſi, wenn 
feine Tochter das Stück aus den Puritanern ſingt: Suoni la tromba intre- 
zido, — Jo pugnero da forte. Oberſt Dederi hat das eiſerne Haus, mel: 
ches Garibaldi aus England überſandt wurde, ſelbſt aufgerichtet. Es iſt ein 
lleines Wunder: Alles läßt fi zuſammenfügen und auseinandernehmen wie 
ein Spielzeug. Es enthält nicht weniger als ſechs Zimmer. Man hat es 
in den Schatten geſtellt, denn ſein Eiſenblechdach würde es unter den Strah⸗ 
len der glühenden Sonne Caprera's unbewohnbar machen. Es iſt übrigens 
die Rede davon, es mit einem Strohdache zu bedecken. Augenblicklich iſt 
man mit der Vollendung eines kleinen, aus unbehauenen Steinen gebauten 
Hauſes beſchäftigt, welches ſich an das wirklich ungenügende Hauptgebäude 
anſchließt. Garibaldi hat die nöthigen Steine ſaſt alle ſelbſt gebrochen und 
aufeinander gefügt. Kürzlich hat ein Sturm beinahe ſämmtliche Fenſterſchei⸗ 
ben zerbrochen; man hat fie mit Papierſtreifen ausgebeſſert, was gerade 
nicht fürſtlich ausſieht. Fortwährend kommen Kiſten voll Vorräthe und Ge⸗ 
ſchente an. Die Vorrathe ſind am willkommenſten; denn die 3000 Fr. Rente, 
welche Garibaldi hat, würden zur did an fo vieler Berfogen nicht hin⸗ 
reichen. Es find durchſchnittlich täglich fünfzehn Perſonen auf Caprera zu 
ſpeiſen. Garibaldi ſchickt Niemand fort; ſeine Gaſtfreundſchaft iſt unerſchöpf⸗ 
lich. — Eine engliſche Dame bat ihm ſechs prächtig geſtickte Feldſtühle über- 
ſandt. „Das ift mir ein ſonderbares Geſchenk für einen Mann“, ſagte er, 


Endlich in wenigen Tagen wird die kaiſer⸗ 


„der die Stunde erwartet, ſeinen Marſch anzutreten.“ Einer Kiſte voll Re⸗ 
volver, die er aus Amerika empfing, hat er den beſten Empfang bereitet. 
Garibaldi hat beſtändig ſeine zwei Pferde auf re er gedenkt fie einzu⸗ 
ſchiffen, wenn die Stunde ſchlagen wird. Was ſeinen Zuſtand betrifft, jo 
erfreut er ſich einer vollkommenen Geſundheit, iſt heiter und glücklich wie ein 
Mann, der mit Ruhe und Vertrauen die Zukunft ſondirt. 


In London iſt ſeit Kurzem eine Herberge für ausgehungerte und ob⸗ 
dachloſe Hunde errichtet. Sie beſteht aus drei großen Ställen, hat einen 
beſonderen Arzt und Wärter, der jeden Abend London Hunde ſuchend durch⸗ 
wandert. Der „Spectator“ bemerkt beißend, mit der Zeit werde man ver⸗ 
mutblih auch zu einem Eſelhoſpitale ſchreiten, denn deſſen bedürſe die 
Geſellſchaſt offenbar. Es ſei eine Satire auf die Menſchbeit, daß man für 
die „intelligenten“ Thiere ſchwärme und durchſchnittlich in London jeden 
Tag einen Menſchen Hungers ſterben laſſe! 


Aus London ſchreibt man: Im Schuldengefängniſſe der Queens Bench 
ſitzt ſeit geraumer Zeit ein Mr. Whittington wegen einer unbedeutenden 
Strafſumme, die er erlegen ſoll, aber durchaus nicht erlegen will. Lieber 
bleibt er im Gefängniß. Er ſelbſt iſt erbötig, nachzuweiſen, daß er ein Vers 
mögen von einer Million Ltr, und keinen Heller Schulden beſitze; trotzdem 
will er ſich durchaus banteroit erklären, nur um die betreffende Summe nicht 
zu zahlen. Der Bonkerott⸗Gerichtshof hat fein Geſuch für unzuläſſig erklärt. 


Berlin. Unter den vielen kurioſen und wunderlichen Anträgen und 
Bitten, die in Immediatvorſtellungen an den König gelangen, duͤrfte gewiß 
die Bitte neu und originell ſein, derſelbe ſolle der General⸗Lotterie⸗Direk⸗ 
tion den Befehl zugehen laſſen, ihm, dem Bittſteller, dasjenige Loos zuzu⸗ 
ftellen, auf welches in der nächſten Ziehung das große Loos fallen werde, 
er wolle ſich dagegen auch ſchriftlich verpflichten, davon 30,000 Thlr. ſoſort 
und außerdem jährlich 10) Thaler für die deutſche Flotte an den Herrn 
Kriegsminiſter zu zahlen. 


Aehnlich der bekannten leipziger „Illuſtririrten Zeitung“ erſcheint ei 
neues Unternehmen der Waldheim ſchen xylographiſchen Anstalt in Wien 
unter dem Titel: „Waldheim's Ikluſtrirte Zeitung.“ Die uns vor⸗ 

in kunſſleri⸗ 


liegende Probenummer läßt an Reichhaltigkeit des Inhalts und 
ſcher, ſowie in typographiſcher Hinſicht nichts 1 igen übrig. 


Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr 41 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 25. Januar 1862. 


Provinzial 1 Zeitun g. Breslau, 24. Januar. [Tagesbericht.] 4 Den Schaffer auf dem Dominium Schwoitſch ereilte vor einigen Tas 


— * Das Kapitel von den Wohnungen muß, trotz der zahl: gag ji beklagenswerther Tod. er fube mit einem zweilpännigen Fuhrwerke 
Das Elifabetanifche Gymnaſium. reichen Neubauten, ſo lange die öffentliche Aufmerkſamkeit beanſpruchen, — Wagens Abt d un der et zu baer u, Beh me ger mt 
u als dem fühlbaren Mangel an mittleren und kleinen Quartieren dem Leben büßen. Denn nachdem er die Zugthiere he 0 angetrieben, prallte 


Die Unbefriedigung, welche man in der kaltgewordenen lirchlichen Atmo- nicht abgeholfen wird. Statt auf deren Vermehrung hinzuarbeiten, das Fuhrwert an einen eichenen Stamm an, und ‚geihab der Zuſammen⸗ 


fobäre eren hatte in ver alten Kirche bereits im 14. Jabrbunbert eine errichtet man in der Schwadmzer⸗Vorſadt einen Palast nach dem den — Te 84 er er N 
PP RE re An anderen, fo daß ſchon jetzt Ueberfluß an Luxusquartieren vorhanden ift. reits feiner Verlegung erlegen. — Ein nicht minder bedauerlicher Vorfall 
erwirklichung der Religion durch das Leben, das war es, was Auch die raſch emporgeſchoſſenen Häuſer auf den Feldmarken an der ereignete ſich in vergangener Woche in Großweigelsdorf. Die Frau 


man ſuchte. In den Niederlanden, wo ſelbſt die nachmaligen Blulſtröme Kleinburger⸗Chauſſee genügen keineswegs den Anforderungen an beſchei⸗ eines dortigen Inliegers bewohnt mit einer betagten Mutter ein lleines 


den Stamm eines frischen, ſtarken Geiſteslebens nicht zu entwurzeln ver- dene bürgerliche Wohnungen, und flören überdies durch ihr kaſernen⸗ Stübchen im Parterregeſchof; drüber ſchlaft der Mann mit den Kindern. 
mochten, gründete, die entartete und mißbrauchte Form des Bruderſchaft⸗ mäßiges Aeußere den gefälligen Eindruck der ländlichen Umgebung. Ar Rn) Em be aa ſich uber Nacht . . 


tlofi 8 d iligkeit als das ä ; t N 76 ; A 
e eee e . 949 Ein wichtiger Schritt zur Beſeitigung der übelſtändigen Buden auf lendünſte betäubten die alte Frau dermaßen, daß man fie Früh todt im Betle 


Verein der „Brüder des gemeinſamen Lebens“ auf den Grundſahen dem Ringe geſchah bekanntlich vor einiger Zeit mit der Einrichtung fand. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. Ihre Tochter war 
r 1 7 Brüder N uc — 155 einer Doppelreihe a Gewölbe in dem Hofe des Gierthſchen r doch kam ſie wieder zu ſich, und befindet ſich jetzt 
rgerlicher igkeit, wie mi ubium, mit Unterricht und Jugendbil- Hauſes, längs der Paſſage von der Becherſeite des Ringes nach der ——— —— nn 
dung, 8 a Ans: 20 ee eins f. 785 Junkernſtraße. Von jetzt an werden dieſe Verkaufsſtätten nicht bloß O Görlitz, 22. . Sinfonie⸗Concert.] Am heutigen Abende 
wir die Genoſſenſch ft an Umf — oe ger, 510 rundete fi ke He während des Jahrmarktes, ſondern auch zur geſchäftlichen Benutzung erfreute uns die Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie Regiments Nr. 47 
nahm die Genoſſenſchaft an Umfang mächtig zu und g ich allmählich] n : Ä mit dem erſten Sinfonie⸗Concerte. Das Concert war durchweg ſehr gut 
hunderte theils klöſterlicher Wohnſtätten, darunter die auf dem Agnesberge für das ganze Jahr vermiethet. Neuerdings hat ſich daſelbſt ſogar und es ſprach ſich bei jeder Nummer die vollſte Zufriedenheit des aus faſt 
bei Zwoll, theils „Brüderbäuſer“ in den 5 7 5775 wie im nördlichen ein Friſeurladen aufgethan. Man beabſichtigt übrigens ſchon zum ausſchließlich gebildeten Ständen zahlreich vertretenen Publikums im leb⸗ 
und norpweſtlichen Deutſchland. Viele Deutihe beſuchten die Schulen der nächſten Frühjahr im Hofe der „Siebenkurfürſten“ ähnliche Bau⸗ 1155 ee 1 90 62 Be einiger 95 3 ber 1 N 
. A ichfei i it ei dent der Bresl. Zeitung über den Mord eines königl. Beamten in der Syl⸗ 
wordenen Thomas von Kempen, ſtudirten im folgenden (I5ten) Jahr⸗ lichkeiten nach der Herrenſtraße hin anzulegen, und ebenfalls mit einer is en Di { ) in 
bundert u. A. Graf Moriz v. Spiegelberg, Rudolph v. ne Ru: Reihe Geſchäftslokale auszuftatten. Es ift dies ein Unternehmen, dem äche — Bon mier bes Baltiichen Kress gets in G10 n cm fol, 1 


dolph Agricola, Antonius Liber, Ludwig Dringenberg und man nur moͤglichſt vielſeitige Nachahmung wünſchen kann, damit end: längere Zeit am bieft isgeri fti i 
0 8. h s { „ gen Kreisgericht beſchäftigt geweſen und bei uns auch 
1 Sen e e in — ren a Nena lich die unſeren ſchönen Ring verunſtaltenden hölzernen Verkaufsſtätten 9 55 bekannt und beliebt iſt, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn 
ib 1 Mi als — ilalieniſchen Unive Akt en ls plei en „ſetzten ganz vom Schauplatz verſchwinden. der Hr. Correſpondent in Glogau in der Bresl Zeitung Mittheilung machen 
re Bildung thei titäten, theils in der Heimat xx [Der Violin virtuoſe Jean Becker], der am nächſten Mon- wollte, ob noch keine Auſtlärung über den au. Fall vorliegt. 


0 ; 5 : im 1. Concert des biefigen Orcheſter⸗Vereins auftreten wird, hat i igkei 
der Handhabung ihrer errungenen geiftigen Schätze, waren fie die erjte| tag im zt des gieſigen Orcheſten n ird, Glogau, 23. Jan. Aus dem Berichte über die Thätigkeit der Stadt 
Phalanx, welche in Deutſchland den ſchweren Kampf der Ausrottung einge: ſich dieſer Tage im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin bören vertont 2 Sn ir Jahre 1861 theilen wir mit, daß in ber ere 
1er 2 7 x | / j 1 u. f ef wähnten Zeit 24 Sitzungen jtattgefunden, in denen über 329 Gegenſtände 
reinigen, die aus einer Zeit größter wiſſenſchaftlicher Impotenz ſtammenden, dein e 105 15 — Weile Schl 1 äh > und zwar über 290 in öffentlichen und über 39 in nicht öffentlichen Sizun⸗ 
aber zu faſt canoniſcher Geltung feſtgewachſenen Lehrbücher zu vertreiben in ane ernfiet Mann, der 5 15 l 29 0255 9965 — 7 — ads en an, e . 5 iſt. 155 A Babe * verſammelt geweſenen 
. \ N RT ‘ it ſei j f Sn; i Mitalieder betrug 23, die größte 31. — Auf der Tagesordnung der am 
gierige jeden Alters, von einem glühenden Enthuſtasmus für das neue Licht, Deutschen glich trat mit feiner Geige auf die Bühne heraus. Sein erſter 4 Februar ſtatifindenden General-Verſammlung des landwirihſchaftlichen 
Vereins befindet ſich der Antrag: „Beſprechungen über die Zweckmäßigkeit 
eines Samenmarktes zum Verkauf und Austauſch garantirter ötonomi⸗ 
ſcher Sämereien im Verein oder in Verbindung mit anderen Vereinen.“ 


Männer getragen. cher Schule verdient Herr Jean Becker unbedingt neben den beiden erſten! S Grünberg, 23. Jan. [Zur Tageschronik.] Unſer vor kurzer 
Von in Aae wiſſenſchaſtlichen Geiste getrieben, errichtete um die! Geigern Deutſchlands, neben Joachim und Laub, feinen Platz. Nach] Zeit veritorbener 1 Aleibcter Heimann. bar in Ihren Spalten 
Mitte des 15. Jahrbunderts ein Weſtfale aus Herford, Herrmann Dwergſeiner Seite bin übertrifft er ſogar Beide. Kein Geiger, die deinen genann |jhon verdiente Erwäbnung gefunden. In feine Stelle als Vorſtand der 
0 ten Herden nicht ausgenommen, hat uns ſo ſehr, wie Herr Becker, vergei: | Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalt, um die er ſich bedeutende Verdienſte erworben, 

cher 12 Knaben und Jünglinge einen jährigen Schul⸗ und einen Jährigen ſen machen, daß feine Tone auf mechaniſchem Wege eniſteben. Keine, iſt der Rechnungsrath Ludwig getreten, der feinem Vorgänger im Elfer 
i 3 an 5 N j für die ſegensreiche Anſtalt nichts nachzugeben ſcheint. — Der längft pro⸗ 

9 Jahre mit Wohnung und Allem, was zum Studium und Lebensunterhalte Soden, kein einziger rauber Strich berührte unſer Uhr. Die Tone ſchienen |jettirte Oderbrückendau bei Tſchicherzig iſt endlich in der vor einigen 
gehörig, verſorgt werden ſollten. Ja, dieſe Stiftung geſchah unmittelbar zu gleichſam aus der Luft oder der reinen jilberbellen Keble einer kleinen elfen. Tagen ſtattgebabten Verſammlung der Aktionäre der züllſchau⸗grünberg⸗ 
den Füßen des „Stuhles Petri“, wo Herrmann das Amt eines Protonotarius haften Sängerin zu kommen.“ Aehnlich ſpricht ſich die „Nat.⸗Ztg.“ aus; ſorauer Cbauſſee⸗Geſellſchaft zum Abſchluß gekommen und die Ausführung 
Apostolicus und Assessor Rotae bekleidete. Sein Teſtament beſtimmte die Orte, ſie ſagt: „Der Vooliniſt Herr Jean Becker legitimirte ſich durch den Vor- an den Baumeister Jäkel in Neuſalz und den bieſigen Zimmermeister 
deren Jugend vorzugsweiſe zur Theilnahme an der Stiftung berechtigt ſein trag bed Mendelsſohn ſchen Concerts und der Paganiniſchen Variationen Schulze, wie man hört, für 42,000 Tolr, vergeben worden. Der Bau 
follte, und unter diesen befindet ſich auch Breslau, welchem 2 oder 12 Aber „Mic fliehen alle aan als einen Ariſtokraten des moderneren wird mit Energie in Angriff genommen und die Brace joll bis zum 1. Des 
i e 1b on iſt überaus weich, anſchmiegend, geſangvoll, zember d. J. dem Verkehr eröffnet werden. Der Staat trägt ein Viertel 

in dankbarer Erinnerung daran, daß des Teſtators Bruder hier ein vermö⸗ on allen trübenden, ſpröden Elementen, die Intonation goldrein, die der Baukoſten; vorzüglich berbeiligt haben ſich dabei die Commune Grün: 


Fertigkeit zu jener Höhe der Entwickel langt d ſer kritiſch i : ; ; ' 

ender Mann geworden. 5 1 unggelangt, auf der unſer kritiſcher[berg mit 20,000 Thlr., die züllichauer Kreisſtände mit 10,000, die Ge: 
5 An dieſem Faden leitet ſich die Verbeſſerung des Schulweſens eee de inne In dem verſchlungenſten Coloraturſpiel, meinde Tſchicherzig mit 6000, ein hieſiger Weinbändler mit 3000 Thlr. 
nach Breslau herüber. i 1 ufeinanderfolge von Zwei- und Dreiklängen, der kühnſten — Unſere Winzer batten ſich der Hoffnung hingegeben, daß bei dem gerin⸗ 


Einer der von hier auf Grund jenes Stipendiums gen Herford und Köln Arpeggien erhielt Alles bis hinab auf das kleinſte Sechszehntel fein volles gen Ertrage der Beinleie, des Naben I ai 3 erlaſſen werden 
alten 1 1 + würde, oder wenigſtens es zu erreichen gehofft, daß der ſchleſiſche Weinbau 
er 1520 als Doctor und Magiſter zurückkehrte, die Leitung der Schule an Werkes das Verdienſt, dieſe eminente Technik in das hellſte Licht zu ſetzen. (mit 12% Sgr. pro Eimer Steuer) dem märkiſchen (mit nur 74, Sgr. 
Steuer) gleichgeftellt werden würde; in beider Beziehung ſoll das Finanz⸗ 

hergeſchleudert, ſchmelzende Melodien, denen ein Thränenſtrom aus den Au 1 rd 8 Dagan an 7 — he ie 
liale der berühmten von Rudolph Lange zu Münſter geftifteten, kennen . 0 ‚ein Thränenſtrom a n Au- ſerregt bier der angebliche Vergiftungsverſuch eines jungen Mädchens; das 
— Deu ph ier, geftite gen rollte und dazu burlest parodirendes Pizzicatogeklimper.“ — Wir has laber dieſen Vorfall herrſchende Dunkel iſt noch nicht aufgeklärt. ei Wie be: 

de er e rg hey je bier 0 Fabrikantenverein ges 

; ildet, der ſeine Geichäfte bereits begonnen hat, die, wie man vernimmt, 
Winkler, Ambroſius Moibanus und Bonaventura Rösler. Mit — * Für die am 1. Febr. bevorſtehende Theater⸗Redoute einen gedeiblichen Fortgang nehmen. Etenſo dehnt der biefige Vorſchuß⸗ 
Pauß zogen, der Peſt wegen, auch viele der bereits zahlreich gewordenen ſtellt ſchon das Gewinn⸗Verzeichniß recht artige und amüſante Ueber verein ſeine Wirkſamkeit mehr und mehr aus, wenngleich über den Um: 
Schüler davon. Aber das Erblühen des Schulmeens sine aut, 55 ei = raſchungen in Ausſicht. Hauptgewinn: ein filberner Becher mit|fang feiner Geſchäfte u. ſ. w. leider ſehr wenig in die Deffentlichteit gelangt. 
betſchule über und kam dort raſch zu weiterer Entfaltung. n gleich- 12 Dukaten! Fernere Geſchenke: ein echter Goldgürtel, zwei Tarla⸗ * Bunzlau, 23. Jan. [Zur Tageschronik.] Der geſtrige Abend 
richts an der Eliſabet⸗ und Magdalenen⸗Schule ſich an den tanroben, ein Paar Figurenleuchter, Ball: und Promenadenfächer, ein] verſammelte die Freunde der Geſelligkeit und der Muſik im „Fürſt Blucher“, 
Biſchof gewendet und deſſen Einvernehmen erlangt. Im Jahre 1525 (zwei] Thermometer, ein Opernglas, eine Aluminium⸗Tuchnadel mit Bildniß, da bie Liederkalel in dieſem Lokale ihr zweites Abonnement Loncerk abhielt. 


0 . 2 ar f : 2 blreiche Freunde der klaſſiſchen Muſik erfreuten ih an Beethoven’shen und 
Jahre nach Dr. Heß Berufung an die Magdalenen⸗ und gleichzeitig Victor Emanuel darſtellend, u. ſ. w. Nur 1500 Billets werden mit da n ; ir : 
mit Moiban's Einführung an die Eliſabetkirche) ward Andreas Wink Looſen ausgegeben. Die Leitung der Ball⸗Arrangements iſt Herrn Sapon en Dr a 1 5 Gilangsträfte De on we als en 


ler (gebürtig aus Winkel bei Eisleben) der Eliſabetſchule als Rector Balletmeiſter Haſenhut et f f 1 di i 
5 ift eigentlich deren Erhebung zum ; nbut anvertraut. : Kunſtgenuß darbot. Wir bemerken bei dieſer Gelegendeit, daß unſere, ſich 
Bere, 3 * 32 7 N ene Thalſache und die — Dr Gedächtnißſeier im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar findet Montag in jeder Hinſicht vergrößernde Stadt ſich eines Etabliſſements, das denen 


N } 1 in ein (27.) ſtat d öß Städt Seit U i i 
rm fih erſt an den Einzug in ein ( ; 2 l 5 8 er größeren e zur Seite geſtellt werden kann, erfreuen wird. Wir 
n . 74 Det Beiban 5 0 55 er Kr Schon wieder nimmt die Schlittenbahn in den Straßen jene | meinen damit das von Hrn. Brauermeiſter Nikolaus erbaute „Odeon“, in 
auch das der Schulen vom Biſchofe an den Rath übergegangen, und ſo W eimliche Färbung und Weiche an, die jeden ſchlechten Stiefel zu einem] dem die Liedertafel, der Feuerrettungsverein, der Humboldtverein und der 
vermochte nun dieſer eine geeignete und geordnete Schulenverwaltung berau: | 2 K machen, da alle Feuchtigkeit darin bleibt. Und mit dieſem] Gewerbeverein nach erfolgter feſtlicher Einweihung ein Souper zu veranſtalten 
ftellen, deren Glieder der ſedesmalige, das Rathspräſtdium führende Conſul t. e kommt ſtellenweiſe wieder die ganze Miſere ſchlechten Pfla⸗] beabſichtigen ſollen. Wir wollen dem neuen Lokale den fleißigen Zuspruch 
„ ’ ſters zum Vorſchein. Der Gartenſtraße fehlt noch ſehr viel zu einem] des Publikums wünſchen. — Der Bau des biefigen Gymnaſialgebäudes ſoll 


i i re jährlich neu zu wählende, literariſch } 1 I | 1 j er Bo ) 
N . * Baftor der Eliſabetkirche und e Wan da die Concerte in den beiden Lokalen von] nun mit dem eintretenden Frühjahr in Angriff genommen werden. 


e ee u muß an der idnitzer⸗ 

d 8 1.90 0 ee aaa Mane SE fer Die Agnesſtraße an ſolchen Tagen En 1 N Noch E. Hirſchberg, 22. Jan. [Unglüdsfälle) Ein Mann aus Ber⸗ 
. uber W abl und Anſtel lu ng der Lehrer. Die Schule e Sr 99 nd der Scheitniger⸗Straße mit ihren Un⸗ 3 . Na rt reg ae ging 
0 0 7 2 5 eilten; die ir 2 und räupn ergaſſe ſind nur it Co mißſtie⸗ mit e e achen eigen, er ekannte ke rte ends 
wird in Klaſſen gegliedert, deren fie nach und nach ſechs erreickte. . feln zu betreten und der Verbindungsweg uw Aebi Uhr zurück, Flade wurde andern Tages bei den fogenannten eln 

Winkler war ein durch klaſſiſche Studien auf der Univerſität 1 der Breitenſtraße iſt oft 5 er 5 . todt gefunden, und der Uhre beraubt. fer iſt geſtern Mm t 2 
wahrſcheinlich unter Conrad Seltes, gebildeter Mann, der 1 5 Ma- irgendwo: „Alles kann nicht mit einmal geſchehen. Was man nicht wachſen] trotz des ärztlichen Gutachtens, daß Flade geſtuͤrzt und fein Genick dabei ges 
im Amte, nach Wittenberg ging, um Melanthon zu hören und — zar] ſieht, findet man nach einiger Zeit gewachſen“ 2c. — aber das kann noch brochen ſei, munkeln die Leute doch von einem Morde. — In Agnetendorf 

iſterwürde zu erlangen. Er förderte die hieſigen Studien, außer 88 ſeine ſebr lange dauern, ehe dieſe leßteren Straßen in Reparatur kommen, obwohl ſtemmte ſich die Tochter des Schachtelmacher Hallmann, welche ihrem Va⸗ 
leitung des Clifabetanums, auch durch Anlegung einer Buhdrud erei, namentlich in der Hirſchgaſſe und herum nach der Ufergaſſe eine ganze Reihe ter bei der Arbeit behilflich war, gegen den ſogenannten „Schnitzer“, an dem 
auf welche die beutige Stadt» Buchdruckerei („Graß, Barth u. Co.“) ihre | ſtattlicher Neubauten entſtanden iſt, welche ſich dem Auge in angenehmer ſie etwas reinigen wollte und hatte zum Schutz zwiſchen ſich und die Spitze 


Initien zurückführt. . Weiſe präſentiren. Mehr Beleuchtung und eini f ; deſſelben ein dünnes Schachtelbrettchen gelegt. Dies durchſtach der Schnitzer 
Moibanus war ein Breslauer, Sohn eines Schuhmachers, der „zwei dieſe Partie unſeres Bedenkens das nächſte e le plotzlich, als das unglückliche Kind vielleicht zu heftig ſich gegen ihn ſtemmte, 
Häufer unter dem Olſchen thore uff die lince Handt, als man hinaus geet, —X= Wir ermahnen das die Eisbahn auf der Oder befu chende Publikum und drang bis in den Magen, in Folge deſſen es ſein junges Leben verlor. 


zuneſt der Olſchen Badeſtube gelegen“ ein Haus beſaß. Er ftubirte ebenfalls welches ſich zu einer Stublſchlittenfahrt nach Zedlitz verleiten läßt 2 19 er hieſi i 
in Kata 1 Te: fta N 172 0 1 N ge N 8 * umgehen. 1 dane ihm wie 11 es 4 Sat Wende e ten Air die Bereinätäfe 95 e 
1 ’ a 1 „ 2 Sgr. eine jo kurze Tour hin und zurü lches ſtet ehr mäßig be 2 i i 
terbeca hi Beiden um Dielaniben „Or, . , Bob A8 a a0 du achte 
errichteten die ze der Rhedi⸗ man ſich es gefallen laſſen, von den Schlittenfahrern noch gehöhnt zu werden geſtern veranſtaltete zweite Geſellſchafts-Abend ergeben. Der Saal zur 


Schule in jenem Hörſaale, welchen jetzt die Bücherſchätze der R — Den nächſten Sonntags⸗Vortrag i ; 4 j 73 
* n früher den griechiſchen, n Sonntags: ag im Muſtkſaale der Univerfität | „goldnen Krone“ war fo gefüllt, wie dies bei einem Concert (außer dem 
aach Heß Tobe au 9 5 Maite en e und es waren ſeit⸗ wird Herr Profeſſor Dr. Heidenhain halten, und „über die Sinnes- für unferen Dirigenten) nie der Fall geweſen. An Geſangspiecen wurden 


l de Empfindungen . N aufgeführt: für Männerchor „Hymne“, comp. von Herzog Ernſt, „die ftill 
dem ſeine Nachfolger im Amte verbunden, als „Profeſſoren der Theo pfindungen des Menſchen“ ſprechen Waſſerroſe“ von Abt, „Witt, wilt“ von Abt ac. dern rd een 


logie“ ; i orlefungen für die Prima⸗ Zr zur 2 1 0 l ! 
ne deten. en Unterricht oder theologiſche Vorleſ 5 1 ſich e em a ne ge ae 10 en ale wurden gut 1 namentlich fanden die Solopiecen, welche von Herrn 
Auch Bonaventura Rösler war ein wiſſenſchaſtlich . befon: derſelbe in ganz kurzer Zeit darauf in der Nähe Dr Die 1 Rönne und Frl. Schwarzer vorgetragen wurden, den ungetheilteſten Beifall. 
vers des Lateiniſchen kundiger Mann, fo, daß er 1566 Lehrer ber erten ſraße als Leiche auigefunden, — Nach den angestellten Erforſchungen batte Sch. — Oppeln, 23. Jan [Cifenbabnunglüd) ir baben den 
Klaſſe werden konnte. Seine kalligraphiſche Vollkommenheit hiene er man ſich der Unglüdliche mittelſt eines Raſirmeſſers den Hals durchschnitt. Nachrichten über Verunglüdung von Eiſenbabn⸗Beamten im Dienſte leider 
ihn zum Rathsſchreiber, und feiner bildneriſch geübten. es verdankt die] Der Entleibte wurde ins Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen gebracht. Er ene neue binzuufügen. Am. 22. d. Mis. Vormittags wollte der in dem 
Cliſabetkirche eine große Anzahl von Denk- und Inſchrift⸗Tafeln. ) war Wittwer und Vater von 5 Kindern. i Y Wärterhauſe hinter der über den biefigen Mühlgraben führenden Eiſenbabn⸗ 
Dem neuen Schulorganismus und dem ſteigenden Schuler ufluſſe genüg =bb.= Im Laufe des vorigen Sommers wurde (wie feiner Zeit] brüde am Eingang in die Paſchece ftationirte Eiſendabnwärter die feinem 
ten auf die Länge die alten Riume nicht. Im Anfang 1560 begann man berichtet) auf dem Wege nach Oswiz ein Landmann von mebreren Perſo.] Wärterhauſe genenüberliegende Barriere ſchließen, wurde aber beim Ueber⸗ 
deren Abbruch, und unter Leitung der Senatoren toremberger und nen überfallen und feiner Baarſchaft von circa 40 Thlr. beraubt. Die Diebe ſchreiten der Eiſenbahn von einer trotz zeitiger Bremfung berankommenden 
Nicolaus Rhediger ward binnen zweier Jahre der maſſive Neubau ergriffen die Flucht, wurden aber ermittelt und verhaſtet, bis auf ein bes Maschine ergriffen, die ihm den rechten Fuß vom Beine trennte und ihn 
vollzogen, der dann bis 1826 das Gynnaſtum beherbergt hat. Am 29. Ja-] rüchtig .es Individuum Namens Scholz, auf den man ſchon ſeit längerer ſelbſt noch eine Strecke welt mit ſich ſchleppte. Der Verunglückte ift heut 
nuar des J. 1562 zog aus dem Pfarrhofe, in deſſen Umgebung der Un⸗ Zeit eifrigſt vigilirte. Es gelang jedoch dem lönigl. Criminal⸗Beamten M. 5 00 an der ertittenen Verſtümmlung geſtorben. Er hinterläßt Familie. 
terricht inzwiſchen eine Zuflucht gefunden hatte, die Schuljugend zur Kirche, auch den S. in einer verſteckt belegenen Wohnung aufzufinden und zur Haſt ieſer traurige Vorfall wird um ſo mehr beklagt, als der Verſtorbene durch 
geführt von ihrem „Präceptoribus“, und von da „in die nem wohl erbaute zu bringen. ſein freundliches und gefälliges Weſen auf die bei feinem Wärterhauſe Vor⸗ 
Schul zu St. Eliſabeth“. Ein Tedeum ward e 8 ei range en W er iſt geftern Abend mit 1% Stunden beipaffirenden ftet3 einen guten Eindruck gemacht bat. 
Sermon von der Kinder⸗Zucht gethan, eine deutſche Komdodi ı erſpätung hier eingetroffen und hat in Folge deſſen den Anſchluß an den Notize * Vo 
und Abel und eine lateiniſche aus dem Terentio agirt. Fünf große] berliner Schnellzug verfehlt. Urſache dieſer dirk war 4 Unfall, nach dem te A Pr RR en E 3 
Hörſäle öffneten ſich dem Vortrage der Wiſſenſchaften und zehn Kammern der ſich vor Bahnhof Gogolin ereignete und darin be tand, daß die Ma⸗ jedoch vorläufig nur für Fußgänger angelegt werden. Dieſelbe wird dem 
— in Ernſt oder Scherz den Muſen und dem Apollo dedicirt — zu ftillen | ſchine des ankommenden Schnellzuges gegen die letzten Wagen eines den Vernehmen nach an dem Hoffmann'ſchen Grundſtücke vorüßerführen. Der 
aber fehr engen Wohnſigen für arme Schüler. Bis 1568 leitete Andreas | Bahnhof eben verlaſſenden Güterzuges in dem Moment anſtieß, als dieſe „Anzeiger“ meldet ferner: Den Bemühungen des biefigen Magiſtrats und 
Winkler die Anftalt, Auch nach ihm ſäritt fie Stufe für Stufe, den Zeis die Weichenvorbindung beider Haupſgleiſe noch nicht ganz durchlaufen hatten. zer Handelskammer ift es gelungen, von dem Minister v. d. Hepdt die Zur 
ten entſprechend, in Verbeſſerungen aufmäits ***), Obwohl die Geſchwindigkeit des Schnelzuges in dem Moment des Anfabrens ſicherung zu erlangen, daß der Bau der Bihn Linie Görlitz⸗Lauban 
— ? irn Br nur noch äußert gering war, jo wurden doch mehrere Wagen des Güter⸗ [gleichzeitig mit dem Bau der Gebirgsbahn nach Koblfurt in 
5) Wahrſcheinlich, nach Att damaliger Zeit, nicht Familien-, ſondern Bei⸗ — — beſchädigt und die Lokomotive des Schnellzuges detriebsunfähig, in Angriff genommen werden ſoll. 
V0. die Denkmäler der Eliſabetlirche“ von Dr. Luchs ee eee ee jene e e bon| bond Jauer. - 0 1 5 — (ſo wie ſtädtiſche ar königliche Ber 
gl. „die Den 0 . . $ a Zerbe . etzungen von Perſonen find glück- | börden in andern Kreiſen der Provinz) fordert zur Betheili 
Im l. Artitel, Nr. 39 d. Bl. iſt Sp. J, 3.7 v. u. zu leſen; 1293. licherweiſe nicht zu beklagen. + Breslau beſtehenden „Sder⸗ Verein 2 eee e 


Grünberg. Unſer Frauen⸗Verein hatte nach dem letzten Rech⸗ 
nungsabſchluſſe im vorigen Jahre eine Einnahme von 154 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf. und Ausgabe 98 Thlr. 21 Sgr., wonach ein Beſtand von 55 Thlr. 
25 Sgr. 11 Pf. verblieb. Dazu kommt ein r von 400 Thl. 
in Staatspapieren und ein Kapitalsreſt von 20 Thlr, 

# Löwenberg. Das Programm für das, Donnerstag den 23. Jan. 
abzuhaltende Konzert lautet: Symphonie (C-dur) von Schumann. — 
„Prometheus.“ Symphoniſche Ae von Liszt. — Zwei Geſänge für ge⸗ 
miſchten Chor von Seifriz. — Zwei Chöre aus Tannhäuſer und Lohengrin 
von R. Wagner. — Phantaſie für die Violine komponirt und vorgetragen 
von Herrn Huber. . 

A Bunzlau. In derletzten Sitzung der Stadtverordneten wurden gewählt: 
1) zum Vorſitzenden der Töpfermſtr. Gotthardt; 2) zum Stellv. des Vorſitzen⸗ 
den der Rechtsanwalt Minsberg; 3) zum Protokollführer der Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Eſſer; 4) zum Stellvertreter des Protokollführers der Kanzlei⸗ 
Direktor Liebig. — Wie unſer „Niederſchl. Courr.“ meldet, gingen am 21. 
d. M zwei Pferde mit einem Wagen im wilden Laufe durch. Sie paſſirten 
die Obergaſſe, den Markt und die Zollſtraße. Auf dem Obermarkt wurde 
durch den anprallenden Wagen ein gußeiſerner Kandelaber in mehrere Stücke 
zerſchmettert. Es iſt dies der dritte Kandelaber, der in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit auf ähnliche Weiſe zertrümmert wird, woraus man von Neuem erkennen 
mag, daß dieſe Ständer eine unzweckmäßige Stellung einnehmen und durch 
N an den Häuſern angebrachte Laternenhalter weit beſſer erſetzt 
würden. 

Nimptſch. Wie unſer „Landsmann“ berichtet, hat Nimptſch 2068 
Seelen und die zum Kreiſe gehörigen 89 Ortſchaften 27,349 Einwohner. Die 
bevölkertſten Dörfer find Jordansmühl, Groß⸗Kniegnitz, Langenöls mit circa 
1000 und Heidersdorf mit 1350 Einwohnern. — Vorige Woche fand durch 
den hieſigen Magiſtrat die amtliche Einführung des letzt gewählten Drittheils 
der Stadtverordneten ſtatt. Vorſteher iſt wieder der Haus⸗ und Gutsbeſitzer 
Herr Hering; zu deſſen Stellvertreter wurde Herr Apotheker Wolff ge⸗ 
wählt. Schriftführer iſt Herr Kreisger.⸗Sekretär Zeuner, deſſen Stellver⸗ 
treter Herr Kfm. Stütze. — Bei der gegenw. Strenge des Winters ſind 
Kohlen⸗Niederlagen in Gnadenfrei, aus nahe liegenden Gründen, für die 
hieſige und die Einwohnerſchaft der Umgegend eine wahre Wohlthat. Auch 
an Sch ift gerade kein Mangel durch die Vorräthe in den königl., ſtädtiſchen 
und einigen Privatforſten; auch das gewonnene Holz aus den (zur Vergrö⸗ 
ßerung des Bauplatzes zur evangeliſchen Kirche) abgebrochenen Häuſern kam 


Vielen erwünſcht. 
Liegnitz. In dem Geſchäftslokal des Hoflieferanten Sr. Maj. des 


Königs von Preußen, Herrn Seifenfabrikanten Wunder bierſelbſt, ſind ge⸗ 


genwärtig für die königl. Beſichtigungs⸗Commiſſion diejenigen Muſter⸗Er⸗ 
eugniſſe ausgeſtellt, welche die Beſtimmung haben, in der diesjährigen gro⸗ 
en Ausſtellung aller Völker in London zum Theil den Induſtrie⸗Fleiß 
unſerer Stadt zu vertreten. Die für dieſen Zweck bezeichneten Gegenſtände 
werden dies gewiß auch durchweg in würdiger Weiſe thun. Herr Wunder, 
der für die Tüchtigkeit ſeiner Fabrikate bereits mit den großen Preis⸗Me⸗ 
daillen der Induſtrie⸗Ausſtellungen zu London 1851 und zu Paris 1855 
prämiirt wurde, dürfte auch in dieſem Jahre die verdiente Anerkennung für 
die Gediegenheit und Güte ſeiner ausgeſtellten Induſtrie⸗Erzeugniſſe finden. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 21. Jan. [Die Agitation.] Der „Oſtſee⸗Zeitung“ 
wird von hier geſchrieben: Sämmtliche polniſche Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der demokratiſch⸗ſozialiſtiſchen, find darin einverſtanden, daß der 
bewaffnete Aufſtand wegen des Widerſtrebens der Bauern für jetzt un⸗ 
möglich ſei. Die gegenwärtige Looſung aller polniſchen Partei-Drgane 
iſt daher: innere Arbeit zur Verſtärkung der moraliſchen und mate— 
riellen Kräfte und ereuerte Anſtrengung zur Gewinnung der Bauern! 
Die zu letzterem Zweck bisher ins Werk geſetzten demonſtrativen An⸗ 
dachten haben nicht vermocht, die Antipathie der Bauern gegen den 
Adel in Polen und Galizien zu überwinden; ſie haben dieſelbe vielmehr 
verſtärkt und ſogar Mißtrauen gegen die Geiſtlichkeit erweckt. Der 
Adel hat ſich daher zu einem anderen Mittel entſchloſſen, von dem er 
ſich beſſeren Erfolg verſpricht. Er will die Bauern durch milde Be: 
handlung und freundlichen Umgang, Hilfsleiſtung in aller Noth und 
Belehrung an ſich zu feſſeln ſuchen und ihnen unter der Bedingung, 
daß ſie für die Befreiung Polens thätig mitwirken, die umfaſſendſten 
Conceſſionen in Ausſicht ſtellen. Die demokratiſch-ſocialiſtiſche Partei, 
deren Haupt Mieroslawski iſt, verſpricht ſich von dieſer neuen 
Agitationsmethode keinen Erfolg, ſondern erblickt das einzige Mittel zur 
Wiederherſtellung Polens in der Verwirklichung ihrer ſoziali— 
ſtiſchen Grundſätze. Sie dringt daher entſchieden auf den be⸗ 
waffneten Aufſtand, weil ſie überzeugt iſt, daß die Bauern zur 
Gewinnung des paradieſiſchen Glückes, das ſie ihnen ver⸗ 
heißt, ihren Groll gegen den Adel ſofort aufgeben und zu jedem Opfer 
bereit ſein werden. Dieſe Partei zählt in der Emigration wie im 
Lande nur wenig Anhänger. Zu ihr gehören, außer einigen von den 
Ideen der franzdfifhen Sozialiſten angeſteckten älteren Emi⸗ 
granten, meiſt junge Leute der beſitzloſen Klaſſe im Lande, von denen 
mehrere in Folge der warſchauer Februar⸗Ereigniſſe ſich nach 
Frankreich flüchteten und jetzt in Genua die Leibgarde Mieroslawski's 
bilden. Ihr Organ iſt eine in unbeſtimmten Zeiträumen in Paris 
erſcheinende Flugſchrift „Stimmen aus Paris und Genua“, 
welche die gehäſſigſten Angriffe gegen den „verweichlichten und 
verrätheriſchen“ Adel enthält und das Land dringend zum Auf⸗ 
ſtande auffordert, der ſpäteſtens im nächſten Frühjahr gleichzeitig in 
allen ehemals polniſchen Landestheilen zum Ausbruch kommen müſſe, 
und von dem allein Heil für Polen zu hoffen ſei. Die polniſche 
Tagespreſſe ohne Unterſchied der politiſchen Färbung bekämpft dieſe 
Partei mit allen Waffen der Logik und Satire, weniger aus Beſorgniß 
vor dem Aufſtande — den auch ſie im Grunde ihres Herzens wünſcht, 
wiewohl ſie ihn noch nicht für zeitgemäß hält — als aus Furcht vor 
einer Galiziade, für deren Anſtifter fie Mieroslawski hält. Sie fordert 
daher das Land auf, Letzterem alle Unterſtützung zu entziehen. Auch 
Garibaldi hat die Charlatanerie Mieroslawski's durchſchaut 


und ihm den Oberbefehl über die zum künftigen Frühjahr zu bildende 


polniſche Legion entzogen. Gleichzeitig hat er die Häupter der pol⸗ 
niſchen Emigration in Paris anfgefordert, ihm eine andere zu dieſem 
Ober⸗Commando befähigte Perſönlichkeit zu bezeichnen. Auch an die 
polniſche Bewegungspartei im Lande bat er die Aufforderung gerichtet, 
einen Bevollmächtigten behufs Herbeiführung einer Verſtändigung an 
ihn abzuſenden.“ 


177 Poſen, 23. Jan. Die polniſche Agitationspartei hatte die 
Beſtimmung getroffen, daß wegen der warſchauer beklagenswerthen Ereigniſſe 
in dieſem Jahre kein Carneval hier abgehalten werden follte, ftatt deſſen 
re aber die Abendgottesdienſte ſtärker beſucht zu werden und iſt der 
eutige Demonſtrationsgottesdienſt von einer überaus großen Menſchenmaſſe 
beſucht. — Die große Daehne'ſche Apotheke in der Wilhelmitraße iſt 
beute im Subhaſtationstermine in die Hände des Apothekers Blüher aus 
Liſſa für den Preis von 69,650 Thlr. durch Zuſchlag übergegangen. Es 
hatten ſich zu dieſem Termine eine ziemliche Anzahl Käufer von hier und 
außerhalb eingefunden. 


0=0 Oſtrowo, 23. Jan. 


[Schwurgericht.] Vor dem hier tagen⸗ 


den Schwurgericht wurde in den letzten drei Tagen ein Fall abgeurtheilt, P 


den ſonſt nur große Städte aufzuweiſen haben, und wurde vor uns das 
Bild eines Gaunerlebens entrollt, das ganz Deutſchland, bis in ſeine ent⸗ 
fernteſten Gauen, nach Speier, Worms, Frankfurt a. M., Hom⸗ 
burg ꝛc. bin, zum Schaupletz ſeiner Thaten gewählt, und der nicht allein 


das Vermögen derer, die das Unglück hatten, mit ihm in Berührung zu 


kommen, beſchädigte, ſondern fie auch theilweiſe mit ſich auf die Anklagebank 
og, bis ihn endlich die Nemeſis erreichte. Referent ſelbſt hat in dieſer 
Sache als Zeuge fungirt. Von den vielen Vergehen, die der Angeklagte 
begangen haben ſoll, will ich nur kurz die hier anfübren, wegen deten er 
verurtheilt wurde; da ich, wenn ich den ganzen Verlauf der Verhandlung 
mit feinen intereſſanten Intermezzos berichten wollte, Bogen füllen müßte. 
Die Anklage war gegen den Privatlehrer C. Sander aus Kobylin und 
Genoſſen wegen Betrug, Urkundenfälſchung, Meineid c. gerich⸗ 
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tet, und das Sachverhältniß 3 Der Angeklagte war beſchul⸗ 
digt, viele Urkundenfälſchungen, 2 . ꝛc. ausgeführt zu haben, und 
der Stadtſecretär F. aus Kobylin ſoll ihm einen falſchen Heimathsſchein 
ausgefertigt haben, auch hatte der Hauptangeklagte ein Liebesverhältniß un⸗ 
ter dem Namen eines Dr. Sander mit einem anſtändigen Mädchen aus 
Rawitz angeknüpft, und ſtand dieſe Bedauernswerthe wegen Meineid mit 
unter Anklage. 5 

Ich will die Fälle ſo wiedergeben, wie ſie von den Geſchworenen abge⸗ 
urtheilt wurden: 

1) Der Angeklagte hatte ſich, unter anderen Zeugniſſen, das Zeugniß als 
geprüfter Lehrer ausgeſtellt, angeblich war daſſelbe von dem Seminar⸗Direc⸗ 
tor Schütz aus Soeſt ausgefertigt, dabei befand ſich ein Auszug aus dem 
Examinations⸗Protocoll und ein Begleitſchreiben des genannten Directors. 
Mit dieſen Papieren hatte er ſich in den meiſten Städten Schleſiens als 
Lehrer empfohlen und ſich dadurch einen Vortheil zu verſchaffen geſucht. 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig der Urkundenfälſchung jedoch ohne 
gewinnſüchtige Abſicht aus. 

2) Ein Atteſt, das ſich der Angeklagte unter dem Namen eines Guts⸗ 

beſitzers Preuſch aus Schmigrode bei Trachenberg, bei dem er unter 
dem Namen Lehmann angeblich 2 Jahre als Hauslehrer fungirt haben wollte, 
angefertigt. Dieſes Atteft hatte ich der Angekl. von dem Cameral⸗Amt Trachen⸗ 
berg beſcheinigen laſſen und ſoll dazu einen Secretär des gen. Amtes ver: 
leitet haben, doch hat ſich dieſer, nachdem die Sache ruchbar wurde, er⸗ 
geen Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig mit gerinnfüchtiger Ab⸗ 
icht aus. 
9) Der Angeklagte ſoll den Stadtſecretär F. in Kobylin verleitet haben, 
ihm einen falſchen Heimathsſchein auszufertigen, F. ſoll dieſem Verlangen 
nachgekommen ſein. Die Geſchwornen ſprachen über beide Angeklagten das 
Nicht ſchuldig aus. 

4) Der Angeklagte hatte ſich unter dem Namen eines Pr. Joſeph, von 
Trachenberg aus, von den Kaufleuten Kaliſcher und Boreck in 
Breslau, und unter dem Namen Dr. Sander, von Medzibor aus, von 
dem Goldarbeiter Schulz in Oels Goldſachen kommen laſſen und behalten. 
an ſprachen das Schuldig, unter Annahme mildernder Um⸗ 

nde, aus. 

5) Unter den vielen Betrügereien, die er in den kleinen deutſchen 
Fürſtenthümern ausgeführt haben ſoll, kamen nur zur Sprache, daß er 
ſich von Homburg v. d. H. aus, von der Firma Wöllfel in Frank⸗ 
furt a. M. hatte Damenmäntel kommen laſſen, von denen er zwei behal⸗ 
ten, und von dem Goldarbeiter Gollhardt in Frankfurt a. M. hatte 
er ſich zwei vollſtändige Damenſchmucke, im Werthe von mehreren 100 Fl., 
dadurch zu verſchaffen gewußt, daß er ſich als Mitleiter und Theilnehmer 
der Erziehungsanſtalt des Lehrer Rupp in Homburg, bei dem er 2 Tage 
als Hilfslehrer war, in öffentlichen Blättern inſerirte und dadurch den Gold⸗ 
arbeiter täuſchte. Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. 1 

Die letzte Sache betraf das ſchon obenerwähnte Mädchen aus Rawitz. 
Daſſelbe ſoll, als es in der Unterſuchung gegen Sander als Zeugin vernom⸗ 
men wurde, eine falſche Ausſage beeidet haben, jedoch ſtellte ſich die Un⸗ 
ſchuld dieſes armen Mädchens, das ſelbſt die ſo furchtbar Betrogene war, 
ſo evident heraus, das die Staatsanwaltſchaft das Nichtſchuldig beantragte, 
und der Vorſitzende des Gerichtshofes in feinem Reſums dies warm empfahl, 
Das Mädchen wurde auch n freigeſprochen. 2 
„Die ganze Verhandlung nahm drei Tage, bis ſpät in die Nächte hinein, 
in Anſpruch, und endete mit der Verurtheilung des Sander zu 3 Jahren 
Zuchthaus, 200 Thaler Geldbuße oder 2 Monate Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für 3 Jahre. 


** London, 21. Jan. [Baumwolle.] In Liverpool gingen v. Woche 
40,390 B. (16,750 B. amerik. und 19,480 B. Surat), wovon 16,250 B. 
fürs Inland, 6440 B. zur Ausfuhr und 17,700 B. auf Meinung um. Preiſe 
ſchloſſen: fair Georgia 13%, Mobile 13 , Louiſiana 1444, middling 12,12 
bis 13 B. Anfuhr d. Woche 27,111 B. Am 16. d. M. betrug der Vorrath 
566,810 B. (235,550 B. amerik. und 286,650 Surat), gegen 519,870 B. 
(364,570 amerit. und 117,880 Surat) vor 12 Monaten, Am 17., 18., 20. 
und heute gingen reſp. 5000, 3000, 3000 und 3000 B. um. 


Friedrich Georg Wieck's deutſche Illuſtrixte Gewerbezei⸗ 
tung beginnt mit dieſem Jahre ihren 27. Jahrgang. — Der Begründer 
und Herausgeber dieſes Unternehmens, der ſich als Technologe und Natio⸗ 
nal⸗Oekonom ſo bedeutenden Ruf erworben, hat nach ſeinem Tode in dem 
Herrn Dr. Heinrich Hirzel, der von unſeren bedeutendſten Autoritäten der 
Induſtrie und Wiſſenſchaft unterſtützt wird, einen durchaus würdigen Nach⸗ 
folger gefunden, Mit Ruhe und ohne jede Parteilichkeit, ſowie mit 
der eingehendſten Gediegenheit beſpricht die „Illuſtrirte Gewerbezeitung“ 
die jetzt in völliger Gährung ſich befindenden Men oben Verhältniſſe, läßt 
keinen Fortſchritt, keine neue Idee oder 

ſie dabei bemüht iſt, Irrthümer und Verkehrtheiten, wie ſie ja überall vor⸗ 
kommen, zu berichtigen. Die gediegenſten Aufſätze der Zeitung ſind 
ſehr häufig durch beigegebene Filuſtrgtlonen von Maſchinen erklärt, jo 
wie durch Beilagen von kunſtgewerblichen Muſtern, natürlichen Stoff: 
und Farbeproben u. ſ. w. erläutert und gerade hierdurch für den prak⸗ 
tiſchen Gewerbtreibenden von ganz beſonderm Werthe. Die Ueberſicht iſt 
klar und deutlich und durch die neue Einrichtung, nach der jetzt die Ge⸗ 
werbezeitung nicht mehr in 8 Heften pro Jahr, ſondern in regelmäßig wö⸗ 
chentlich erſcheinenden Nummern ausgegeben wird (das Vierteljahr koſtet 
nur 1½ Thlr.), it den ſich fortwährend drängenden Ideen eine raſchere 
Circulation gegeben und damit dem Veralten der Artikel vorgebeugt. Es 
ıft Bein anderes Organ, welches mit gleicher Liebe und Sorgfalt den In⸗ 
tereſſen von Handel und Induſtrie, landwirthſchaftlicher Technologie und 
jedem Zweige des Gewerbes zugewandt iſt, und darum dürfen wir daſſelbe 
allen Volkswirthen, Mitgliedern von Gewerbe- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen, gewerblichen und techniſchen Fortbildungsſchulen, 
ſowie allen denen, die ein Intereſſe an dem Kampfe zwiſchen Gewerbe 
freiheit und Zunftzwang nehmen, als ebenſo intereſſante wie lehrreiche 
Lektüre ganz beſonders empfehlen. 


8 Breslau, 24. Jan. [Borſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 
die Courſe der Eiſenbähn⸗Aktien merklich höher; öſterr. Effekten find auch 
beute zurückgeblieben. National⸗Anleihe 59%, Credit 66%, wiener Währung 
72-72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden beſonders Oppeln⸗Tar⸗ 
nowiger in Poſten von 36%—37, eine Kleinigkeit auch 37% gehandelt, 
ſchloſſen aber 37 Br. Fonds geſucht und theilweiſe auch höher bezahlt. 

Breslau, 24. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Kleeſaat, rothe, bei bedeutenden Umſätzen Preiſe unverändert feſt, ordi⸗ 

näre 8494, Thlr. 


hauptet, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 1416, Thlr., feine 18—19 Thlr., 
hochfeine 21—22 Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; pr. Januar 46% Thlr. Gld. 
Februar⸗März 46% Thlr. Br., 


und Br., Januar⸗Februar 46% Thlr. Br., 
März 46% Thlr. bezahlt MäryApril 46% Thlr. Br., April⸗Mai 46% Gld 
Hafer pr. April⸗Mai 22 Thlr. Br. 


Rüböl geſchäftslos; loco, pr. Januar, Januar⸗Februar, Februar⸗März, 


März⸗April und April⸗Mai 12 Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet,; loco 16% Thlr. Gld., pr. 
Januar und Januar⸗Februar 16%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März f 


Br., März⸗April — —, April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt, 17% Thlr. Gld. 
Zink ohne Angebot. Die Vörſen⸗Gommiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Jan. 1 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


erg der „conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ von 
rof. Dr. 
trags. 


die Benennungen Guttalus und Suevus kommen bei ältern Schriftſtellern vor. 
Die Oder entſpringt in Mähren auf dem „Lieſelberge“ des ſogen. mähri⸗ 
ſchen Geſenkes, ziemlich jo boch wie der Zobten: über der einen Quelle iſt, 
wie man ſagt, auf Veranlaſſung breslauer Kaufleute, ein Tempel errichtet, 
während das olmützer Domlapitel um die zweite Quelle durch den Wald 
einen 250 Fuß langen, 6 Fuß breiten Gang bauen ließ. Noch einer dritten 
Quelle wird Erwähnung gethan. Bald zeigt ſich das Bächlein ſehr waſſer⸗ 
reich und treibt ſchon % Stunde weiter eine Brettmühle. Auf der Grenze 
zwiſchen Mähren und Schleſien nimmt die Oder den erſten namhaften Ne: 
benfluß auf, die jogen, dürre Bautſch, wendet ſich dann ſüdöſtlich nach 


rſindung unbeachtet, indem] 


„ mittle 104—11 4 Thlr., feine 12½—13 Thlr., hoch⸗ 
feine 13, —14 Thlr. — Kleeſaat, weiße, nur hochfeine Gattungen be⸗ 


Die Oder war der Gegenſtand eines in der letzten me 

errn 
Sadebeck gehaltenen, ebenſo anziehenden als belehrenden Vor⸗ 
. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Name „Oder“ (lat. Viadrus) 
ſlaviſchen Ursprungs, und bedeutet jo viel als „reißender Fluß“. Andere, 
behaupten, der Name bezeichne den Fluß als die „Ader der Provinz“. Auch 


Oderau hin, von wo an ſich das Flußthal immer mehr erweitert. Bis 
ur preußiſchen Grenze erſcheinen ein Menge von Teichen, jene erreicht der 
Alnß auf dem ſüdlichſten Zipfel des diesſeitigen Schleſiens. Hier nimmt die 
Oder die Oppa auf, welche mit ihr das hultſchiner Gebirgsländchen einſchließt. 
Im ſüdlichſten Theile deſſelben liegt ein etwa 50 Fuß hoher Hügel, der Kö⸗ 
nigsberg, zu Ehren Friedrich des Großen ſo genannt, welcher die Abſicht 
gehabt haben ſoll, dort eine Feſtung zu bauen. N { 

„Redner hat bei der von ihm vorgenommenen Triangulation Oberſchleſiens 
die geographiſche Lage dieſes Hügels beſtimmt, und viele andere Höhenpunkte 
gemeſſen. Der intereſſanteſte Punkt dieſer kleinen Gebirgslandſchaft iſt die 
„Landecke“, ein der Steinkohlenformation angehörender Berg von 874 P. 
Fuß Höhe, und die Ausſicht auf die Liſſa⸗Hora, die Beskiden ꝛc., gehört zu 
den ſchönſten in Schleſien. An der Einmündung der Oſtrowitza verläßt 
der Fluß in einer Seehöhe von 620 F. ſeinen oberen Lauf, und nach Auf⸗ 
nahme der Olſa iſt er ſo waſſerreich, daß er nunmehr Fähren mit Pferd 
und Wagen zu tragen im Stande iſt. Erſt bei Ratibor aber wird die 
Oder für kleinere Kähne schiffbar, und von Koſel an noch tragfähiger. Hier 
beginnen die Dämme zum Schutze der angränzenden Ländereien. Es meh⸗ 
ren ſich die Nebenflüſſe und nehmen an Waſſerreichthum 2 weil ſich auf 
beiden Seiten die Höhenzüge und Gebirge auf mehrere Meilen von der Oder 
zurückgezogen haben. Der zum rybniker Hochland gehörige Annaberg von 
1200 Fuß Seehöhe iſt auf der ganzen Strecke bis Auras das letzte Gebirgs⸗ 
glied, welches dem Oderbett bis auf eine Meile nabe tritt, und ein nach 
keiner Seite hin beſchränktes Panorama bietet. Unterhalb Breslau, bei 
Auras, ſenden die trebnitzer Hügel, d. ſog. Katzengebirge, welches gleich 
dem rybniker Hochlande zu dem ural⸗karpathiſchen Höhenzuge gehört, einen 
Ausläufer an die Oder heran, nämlich den Wartaberg bei Riemberg, 
575 P. F. über der Oſtſee. Mit feiner ganzen Maſſe tritt der ural karpa⸗ 
tbiſche Höhenzug bei Leubus an die Oder heran, welche nun auf eine lange 
Strecke hin ziemlich hohe Dämme zu durchbrechen hat, ſo daß die Strom⸗ 
furche zwiſchen Sand⸗ und Lehmgruben eingeſenkt iſt. Erſt bei Glogau 
endet der Durchbruch, und mit ihm der mittlere Lauf des Fluſſes. Noch 
einmal hat auch der untere Lauf nördlich von Frankfurt bei Lebus 
den ural⸗baltiſchen Höhenzug zu durchbrechen. Es geſchieht dies in einer 
ſumpfigen, von zahlreichen Stromarmen durchſchnittenen Stromfurche von % 
bis % Meilen Breite mit bohen Thalrändern, welche bei Schwedt und 
Stettin die Höhe von 300 bis 400 F. erreichen. Der ſog. „Oderbruch“ 
verdankt jener eigenthümlichen Beſchaffenheit der Landſchaft ſeine Fruchtbar⸗ 
keit, aber die Techniker wiſſen, daß gerade die erwähnten Durchbrüche und 
die davon herſtammenden, ſich immer erneuernden Sandanhäufungen der ſo 
allgemein und ſehnlichſt gewünſchten Regulirung des Stromes die hr 
Schwierigkeiten bereiten. Schließlich machte der Redner inſtruktive Mitthei⸗ 
lungen über Ausdehnung und Geſällverhältniſſe der Oder, dieſe mit denen 
der Elbe und des Rheins vergleichend. Hr. Bergrath Dr. Thile und Hr. 
Conſiſt.⸗Rath Prof. Dr. Böhmer wünſchten dem hier kürzlich ins Leben 
getretenen Odervereine den beſten Fortgang; erſterer empfahl noch die 
auf dem Vorſtandstiſche ausgelegte Schie rer'ſche Petition zur Unterzeich⸗ 
nung. Wie der Vorſitzende, Hr. Stadtrath Gerlach, anzeigte, wird die 
nächſte Männer⸗Verſammlung über 14 Tage ſtattfinden, und Hr. Conſiſtorial⸗ 
Rath Böhmer einen Vortrag halten, und zwar über das Thema: „Der 
ae des Einzigen, nach ſeiner geſchichtlichen Eigenthümlichkeit 

argeſtellt. 


Liegnitz, 22. Jan. [Der techniſche Verein] zählt gegenwärtig 
über 300 ordentliche Mitglieder. Nach dem Statut ſind jetzt auch Ehren⸗ 
mitglieder zuläſſig, und ſind in Folge deſſen einige dazu deſignirt und an⸗ 
dere bereits aufgenommen worden — Am verfloſſenen Sonnabend (18.) hielt 
Herr Stadtbaurath Kirchner vor zahlreicher Verſammlung einen intereſ⸗ 
ſanten Vortrag über „die Geſchichte des Leuchtgaſes.“ — Der Zettelkaſten 
enthielt unter Anderm eine Anfrage, warum der techniſche Verein ſich nicht 
mit dem hier jüngſt entſtandenen Handwerker⸗Verein verbinde, da bei⸗ 
der Zwecke doch dieſelben ſeien? worauf der Vorſitzende, Herr Lehrer Rif⸗ 
fer, in treffender Rede darauf hinwies, daß es den Mitgliedern des Hand⸗ 
werker⸗Vereins nicht benommen ſei, ſich uns, die wir ſchon ſo lange beſtehen, 
anzuſchließen. Wir haben in dem Statut Beſprechungen über Religion und 
Politik, was bei jenem Verein nicht der n iſt, durch die Erfahrung ver⸗ 
anlaßt, als Sicherheits⸗Ventil ausgeſchloſſen, wenn auch beides im Verlaufe 
eines Vortrages etwähnt werden kann; deßhalb können wir die Aufnahme 
en bloc nicht als angemeſſen erachten. 


Ignſerate. 
Neueſte Unterhallungs⸗Citeratur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Romane von Theodor Mügge 


dritte (letzte) Folge. 
Erſter bis dritter Band. 8. Eleg. broſch. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwong. 

Vater und Sohn. 

Die letzten Zeugniſſe der literariſchen Thätigfeit eines der beliebteſten 
Erzähler unſerer neueren Literatur, welche in verſchiedenen Zeitſchriſten zer⸗ 
ſtreut waren, bringt die obige Sammlung, die fi in Format und Ausſtat⸗ 
tung den 1857 und 1858 im Janke ſchen Verlage erſchienenen 8 Bänden 
anſchließt, vereinigt. — Binnen Kurzem folgen noch drei Bände, welche dies 
ſen literariſchen Nachlaß Theodor Mügge's ſchließen. 

n demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 
Feo DE Wehn, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. 
l r. 7% Sgr. 
Ludwig Nofen, Vier Freunde. Roman. 8. 3 Bde. 5 Thlr. 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo. Social⸗politiſcher 

Roman. 8. 3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. 

Guſtav vom See (G. von Struenſee), Herz und Welt. Ro: 

man. 8. 3 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. [11] 


Die beim Grafen Henckel angejegten beiden Aſſem⸗ 
bleen koͤnnen wegen eines eingetretenen Trauerfalles in dieſer 
Saiſon nicht ſtattſinden, welches den geehrten Theilneh⸗ 
mern hierdurch ergebenſt angezeigt wird. [700] 

Breslau, den 23. Januar 1862. 


Schmiedeberg, 21. Jan. Dem Correſpondenten aus Falkenberg OS., 
welchem es auffallend hoch erſcheint, daß man dort bei 1 Thlr. monatlicher 
Klaſſenſteuer 22 Sgr. monatlich an ſtädtiſchen — zahlt, diene von hier 

ur Nachricht, daß man bei 2 Thlr. monatlicher Klaſſenſteuer an Communal⸗ 
9 incl. Servis monatlich hier über 5 Thlr. zahlt. [730} 


Es ift dem unterzeichneten Vorſtande eine angenehme Pflicht, allen des 
nen, welche durch ihre gütige Mitwirkung zur Verſchönerung des von ihm 
am 20. d. M. arrangirten Feſtes beigetragen haben, den innigſten Dank ab⸗ 
zuſtatten. Gleich große Anerkennung muß der unterzeichnete Vorſtand Hrn. 
Reſtaurateur Springer für feine bereitwillige unentgeltliche Ueberlaſſung ſei⸗ 
nes comfortablen und glänzend erleuchteten Saales zollen. [714] 

Breslau, den 23. Januar 1862, 

Der Vorſtand der Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗ 
apa Landes⸗Stiftung. i 

Schließlich allen Mitgliedern und Freunden der Stiftung die ergebenfte 
Anzeige, daß Sonnabend Nachm. 3 Uhr die Trauung des für dieſes IE aus 
Stiftungsmitteln auszuſtattenden Brautpaares in der Kirche zu Sk. Marias 
Magdalena ſtattfinden wird. 3 


Zu den bevorſtehenden Bällen erlauben wir uns auf unſere große Aus⸗ 
wahl von weißen Glacé⸗Handſchuhen zu billigen, aber feſten Preiſen 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. Eben ſo empfehlen wir unſere vorzüglich 
gearbeiteten Glacé⸗Handſchuhe in den mannichfaltigſten Farben zum taglichen 
Gebrauch, jo wie Winters, Reit⸗ und Jagd⸗Handſchuhe. Unſeren geehrten 
Engros⸗Abnehmern gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß unſere Fabrikate 
wieder ee u Hel * Cos, Fabrit framöſſcher Handſchub 

arl Helm o., rik franzöſiſcher Hand e, 
15911 Junkernſtraße Nr. 1, dicht am Blücherplatze. 1 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 5 


(Beiblatt zur Schleſ. ee Zeitung) werden bis Dinsta 
res eitung (Herrenſtr. 20. 


angenommen in der Expedition der lauer 


(Verſpätet. 
Als Neuvermählte enpfehlen ſich: 
Marlene, geb. 18 
rie Fu eb. Brann. 
Borek. Rawicz. N 11950 


Entbindungs⸗Anzeige. 
5 Statt jeder beſonderen Meldung. 
Pr eut wurde meine geliebte 7 — Minna, 
Kane Hiller, von einem geſunden Knaben 
5 ſchwer, aber glücklich entbunden. 
taußnig, den 22. Januar 1862. [702] 
N Dr, Steinitz. 


Di Statt beſonderer Meldung. 
bind e am 21. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
geb ung meiner geliebten Frau Anguſte, 
„ Mattner, von einem gefunden Mäd⸗ 


bien zeige ich Verwandten und Freunden 
mit ergebenſt an. [710] 
logau, den 23. Januar 1862. 


. Wilde. 


Todes: Anzeige. 1993 
Nach kurzem Krankenlager verſchied 
heute unſer vielgeliebter Gatte, Vater, 
roßvater, Bruder und Onkel, der Kauf⸗ 
mann Löbel Erſtling. 
m ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag 2 Uhr. 
Trauerbaus: Oderſtraße Nr. 17. 


— .. — . —— — 
Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emilie Schleſinger 
mit Hrn. Eduard Ullmann in Berlin, Frl. 
Franziska Reife mit Hrn, Dr. H. Wrede 
daf,, Frl. Albertine Arndtheim mit Hrn. Ad. 
Alexander daf., Frl. Johanna Sprinz in 
Inowraclaw mit Hrn. Moritz Boas in Schwer 

tin a. d. W. 

Ebel. Verbindung: Hr. General⸗Conſul 
. A. Stägemann mit Frl. Emmeline Standtke 
in Hamburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Herm. Bren⸗ 
ker in Berlin, eine Tochter Hrn. Kreisrichter 

tto Lehmann in Wittenberg. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Guſt. Sagert 
in Schwedt, Frau Wilhelmine Ullrich, geb. 
Kalchbrenner, in Berlin. 


Geburt: Ein Sohn Hrn. Dr. Steinitz 

in Prausnitz. . 
Todesfälle: Hr. Brauermeiſter Auguſt 
artmann in Ketſchdorf, Hr. Maſchinenführer 

Guſtav Heſſe auf der Abendröthe⸗Grube bei 

Gottesberg. 

— b—— ũ——en — —bͤͥ̃ —ũäͤʃ2ve —„L᷑iv 

Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 25. Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 10. Male: „Margarethe.“ (FJauſt.) 
Große Oper in 4 Akten, nach Göthe von 

Barbier und Michel Carré. Muſik von 
ounod. 

Sonntag, den 26. Jan. (Gewöhnliche 
Preiſe.) 1) „Ouvertüre“, über den 
Deſſauer Marſch, von F. Schneider. 2) 
„Vom Fels zum Meer.“ Lebendes 
Bild, dargeſtellt von dem Bühnen⸗Perſonal. 
3) Zum dritten Male: „Der Richter 
von Jalamea.“ uſpie 
nach Calderon und mit theilweiſer Benutzung 
der Gries'ſchen Ueberſetzung für die deutſche 
Bühne bearbeitet von F. Wehl. 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
handlung F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse 13, sind fol- 
gende Bearbeitungen der schönsten Motive 
aus der Oper [625] 
Margarethe (Faust) von Ch. Gounod 


erschienen: 
Drei Transscriptionen 
für Pianoforte von 


Franz Lanner. 
Op. 32 


Nr, 1. Walzer, Nr. 2. Kirmes, 
Nr. 3, Soldatenchor. 
Preis jeder Nummer 12% Sgr. 


Reminiscences de l’Opera: 


1 
„Margarethe“ (kausi) 
de Ch. Gounod. 
Potpourri pour Piano par 
Fr. Lanner. 


à 2 mains 15 Sgr., à 4 mains 20 Sgr. 
Zu beben in allen Buch- und Musikalien- 


andlungen. 


Program m 

zu der Jubelfeier des Eliſabetans. 

1. Dinſtag, den 28. Januar, 

a. Nachmittags 3 Uhr Empfang der Depu⸗ 
tationen durch das Curatorium, den Rek⸗ 
tor und das Lehrercollegium, im Amts⸗ 
zimmer des Rectors; 

b. 5 Uhr Vorfeier: muſikaliſche und dekla⸗ 
matoriſche Vorträge von Schülern; 

2. Mittwoch, den 29. Januar, 

a. Verſammlung im Gymnafium; um 9 Uhr 
Zug in die Eliſabetkirche; Gottesdienſt; 


b. 11% Uhr Schulfeier, im Prüfungsſaale] H 


des Gymnaſiums. 

Der beſchränkte Raum geſtattet zu der Vor⸗ 
feier nur denjenigen Perſonen Zutritt, welche 
Eintrittskarten erhalten haben. 

7708] 


Breslau, den 23. Januar 1862. 
Das Curatorium 
des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 
Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen a Uhr religibſe Er⸗ 


bauung unter Leitung d. Pred. Hofferich⸗ 
ter im Saale des Tempelgartens. [146] 


Heute, am 25. Januar predigt Herr P. 
Neuſtädt in der gülzer, und am Sonnabend 
den 1, k. M. in der Liſſaer Synagoge. Die 
Vorträge im Böth-ha-Midrasch erleiden hier 
durch keine Unterbrechung. [1004] 


— — H — — 
Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 

Das Feſtmahl unſerer Geſellſchaft findet 
am 30. d. M. Abends 7 Uhr im Cafe re- 
staurant ſtatt. Einlaßkarten find bei unſerm 


Sekretär Herrn Bernhard Sachs, Karlsſtraße 
r. 11 bis zum 28. d. 
[1001] 


Mts. in Empfang zu 


3 
Nehmen. Der Vorſtand. 


Schauſpiel in 5 Alten, | F 


In Ferdinand Hirt's königl. Univerfi- 
täts⸗Buchhandlung in Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47 iſt vorräthig: 764 

Heinr. Gauß, der 


Hühner⸗ 
oder Geflügelhof 


in ſeinem weiteſten Umfange, ſowohl zum 
Nutzen als zur Zierde, oder praktiſche An⸗ 
gaben, die Hühner-, Gänſe⸗, Enten⸗, Trut⸗ 
hühner⸗, Tauben: ꝛc. Zucht bis zur höch⸗ 
ſten Einträglichkeit zu betreiben. Nebſt der 
Zucht der in- und ausländiſchen Ziervö⸗ 
gel, als der Schwäne, Pfauen, Faſane, 
Perlhühner ꝛc., ſowie mit naturgeſchichtli— 
chen Notizen über die Eigenſchaften, Ge— 
wohnheiten ac. dieſer Vögel, den Eierhan⸗ 
del im Großen, über die künſtliche Aus⸗ 
brütung der Eier, den Hahnenkampf in 
England, ſowie über den Bau der dorti⸗ 
gen Geflügelhäuſer. Zweite ſehr vermehrte 
Auflage. Mit 28 Tafeln Abbildungen. 
8. Geheftet. 1 Thlr. 

Das obige Werk bietet über die geſammte, 
in neuerer Zeit ſo ungemein ausgebildete Ge⸗ 
flügelzucht, eine Beſchreibung und Belehrung, 
ſo Fe fo vollſtändig und neu als fie nur 
gewünſcht werden mag, und gleichzeitig in ſo 
anſprechender Weiſe, daß es unſern Geflügel⸗ 
liebhabern und Liebhaberinnen wohl willkom⸗ 
men ſein wird. Die Ausſtattung iſt elegant, 
die Abbildungen weit genauer und ſchöner, 
als man ſie ſonſt in ähnlichen Werken findet. 


An der Graf 1 Reitbahn 
1 


die große 
Menagerie 
tägl. v. 9 bis Ab. 
2 Uhr geöffnet. 
Fütterung und 
| ee . 4 lb. 
e dbiere tägl. 4 Uhr. 
— „Scholz. 


Privat-Heilanſtalt 
für Haut: und Geſchlechts⸗Kranke. 


Sprechſtunden: Vorm. von 9—11, Nachmit⸗ 
von 2—4 Uhr. 1005 


] 
Dr. Demlow, Katharinenſtraße Nr. 14, 


neben der Poſt. 


Je in alle hieſige und auswärtige 
Zeitungen vermittelt zu Originalpreiſen 
Das Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 

Karlsſtraße 42. [715] 


Ich bin veranlaßt, hiermit Jedermann recht 
dringend zu bitten, Niemandem, wer es 
auch ſei, auf meinen Namen irgend 
etwas zu borgen, weil ich dafür nicht auf⸗ 
komme. [1009] 
Koſtellitz b. Landsberg OS., 23. Jan. 1862, 

Chorus, 
königl. Amtspächter. 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
undationsrechnungen ꝛc. a 2% Sgr. 
Hierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ꝛc. à 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. a 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 

er Ausleihung der Kapitalien ic. à 

1 Sgr. 

Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 
trakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
lusgabe ꝛc. a 1 Sgr. 

n für kathol. Schulen 
2 15 gr. 

Pruffin 8⸗Protokolle für evang. Schulen 
a 1% Sgr. . 

Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher à 
Buch 12 Sgr. 
Confirmationsſcheine evang.) v. Geiſer, 
à Buch 20 Sgr. 555 

Desgleichen, 4 à Bgn., à Buch 14 Sgr. 

Plaskuda, Confirmationsſcheine, à B. 20 Sg. 

Dieſelb. in poln. Ueberſetzung a Buch 20 Sgr. 

T..... b he ri 


Für Blumenfreunde. 
Blühende Camelien, Hya⸗ 
einthen, Maiblümchen ꝛc., jo 
wie Ball⸗, Hand⸗ u. Cotillon⸗ 
Bouquet empfiehlt die Handels⸗ 
ärtnerei von G. Brieger, Ge⸗ 
chäſts⸗Lolal, Hintermarkt Nr. 1, 
gegenüber der Apotheke. 
Auswärtige Aufträge werden unter guter 
Verpackung prompt effectuirt. [954] 


Wald⸗Sämereien! 


ähigen Tannenſamen zu 3 Sgr. 
. Kief 15 


8 5 
Ed FN I : 

e... 2 
Teng Erie 8 
Schwarz⸗Erle. 5%: 
Birken 27 


Ahorn 3. i 
Beftellungen hierauf übernehmen die Herren 
übner u. Sohn in Breslau, Ring 35, 
eine Treppe, welche für die en us: 
führung jedes auch noch jo großen Auftrages 


den. Klemeus Kloſe, 
1 Waldſamenhändl. i. Olbersdorf 
[716] in Oeſter.⸗Schleſien. 


Anzeige. 
n Veranlaſſung nunmehriger Eröffnung 
der Eiſenbahn zwiſchen Bremen und Bremers 


haven errichtete ich zu 


Bremerhaven 


unter der Firma 


Heinrich Becker. 

eine Commandite meines biefigen 722 
g Speditions⸗Geſchäfts. 
Bremen, den 21. Januar 1862. 


Heinrich Becker. 


Künſtliche Haararbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden angefertigt bei 
1996] Linn» Guhl, Hummerei 28. 
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Verein zur Verbreitung der WIssenschaft 
des Judenthums. 


Zweiter Vereins-Abend: [724] 

Sonntag, den 26. Januar e., Abends 7 Uhr, im Saale des Café restaurant, 
Vortrag des Herrn Dr. Jobsl: „Geber den wissenschaftlichen Einfluss 
des Judenthums auf die nicht-jüdische Welt.“ 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermine 1861 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4., 
als auch der 3%4=procentigen großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe, werden 
gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 
16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Woh⸗ 
nung (wo auch Schemata zu den Couponsſpecifikationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den ſchleſiſchen Bankverein ausgezahlt. — 
Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht er: 
hobenen Zinſen erſt im Johannitermine 1862 gezahlt werden. 1622 

Berlin, den 20. Januar 1862. F. Mart. Magnus. 


Aufforderung. [632] 
Zur Berathung und Beſchlußnahme über die Bildung eines eonſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionellen Vereins Oelser Kreiſes findet eine Verſammlung 
Mittwochs, den neun und zwanzigſten Januar, Nach⸗ 
wg Bed Uhr, im Saale des Gaſthofs zum Goldnen Adler 
zu Oels 
ſtatt. — Alle Männer der Stadt und des Kreiſes Oels und der Nachbarſchaft, 
welche Willens ſind, ein geſetzliches Fortſchreiten in der Entwickelung unſeres 
Staatslebens im conſervativen Sinne zu fordern, werden hierdurch 
eingeladen, an dieſer Verſammlung Theil zu nehmen. 
Oels, den 20. Januar 1862. 

v. Keltſch, Kammer⸗Director. v. Scheliha, Rittm. v. D. 
Knobloch, Ober⸗Amtmann. Seupin⸗Leuchten, Erbſcholtiſei-Beſitzer. 
Hohenthal, Hofprediger. Dabiſch, Erbſcholt.⸗Beſ. Nippel, Pfarrer. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗-Dir. Wentzky, Juſtiz⸗Rath. 

„v. Müller, Hauptmann a. D. Ulbrich, Forſtmeiſter. 

v. Bönckendorff, Lieut. u. Amts⸗P. Scholtz⸗Bernſtadt, Ob.⸗Amtm. 
Schnabel, Ger.⸗Scholz. Lange, R.⸗Gutsb. v. Randow, R.⸗Gutsb. 
Scholtz⸗Mirkau, Gutsb. Stapelfeld, Ob.⸗Amtm. Mühl, Ger.⸗Scholz. 
Leuſchner, Schulen⸗Inſp. Schwürz, R.⸗Gutsb. Kleinert, Lehrer u. Org. 
Fickert, Baurath a. D. Glotz, Paſtor. Weidner, Regiftrator. 
Cleinow, Kr.⸗Ger.⸗R. Loeſer, Steuer⸗R. a. D. Schrottky, Juſtiz⸗R. 
W. Lehmann I., Maurerm. Bargander⸗RNathe, Ob.⸗Amtm. 
Sattler, Klemptnerm. Körner, Kanzl.⸗Dir. Olbricht, Zimmermſtr. 


Naturhiſtoriſches Muſeum in Hamburg. 

Da die erledigte Stelle eines Conſervators am Naturhiſtoriſchen 

Muſeum in Hamburg zu Oſtern d. J. wieder beſetzt werden ſoll, fo werden 

diejenigen, welche ihre Befähigung für dieſelbe nachzuweiſen im Stande ſind, aufge⸗ 

fordert, ſich bis ſpäteſtens den 4. Februar unter der Adreſſe des Naturhiſtori⸗ 
[7: 


ſchen Muſeums in Hamburg zu melden. 21] 
9 


Hamburg, den 20. Januar 186 
Die Muſeums Commiſſion. 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung von 500 Klaftern kiefern Klobenholz für die Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn im Wege der Submiſſion vergeben werden, und iſt der ri 


min auf 
N Sonnabend den 1. Februar d. J. Vormittags 11 uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneſen Direktion angeſetzt. Lieſerungsluſtige wollen ihre 
Offerten, welche ſich auf das ganze Quantum oder einen Theil deſſelben erſtrecken können, 
frankirt und verſiegelt, auch äußerlich mit der Auſſchrift 

. „Submiſſion auf Brennholz⸗Lieferung“ 
verſehen, zu obigem Termin einreichen. 

„Die Submiſſionsbedingungen liegen in den Vormittagsſtunden im vorbezeichneten Ter⸗ 
minslokale zur Einſicht aus, und können auch Abſchriſten gegen Erſtattung der Copialien 
daſelbſt empfangen werden. 

Berlin, den 21. Januar 1862. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 


Chemiſch⸗pharmaceutiſches Inſtitut in Berlin. 


In dem chemiſch⸗pharmaceutiſchen Inſtitut des Unterzeichneten, der es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, junge Pharmaceuten für die Univerſitätsſtudien und das Staats⸗Examen vor: 
zubereiten, beginnen die Vorleſungen und die praktiſchen Arbeiten im Laboratorium für das 
Sommerſemeſter den 14. April d. J. Der Curſus iſt halbjährig, und wird der Beſuch 
des Inſtituts den Schülern auf die dreijährige Conditionszeit, laut Mini⸗ 
ſterialreſkript vom 12. Juli 1861, an gerechnet. 72³ 


Ayoideler Dr. A. Behncke, e 
Berg- und hüttenmännische Zeitung. 


In meinem Verlage erscheint auch für 1862 und beginnt ihren S Isten Jahrgang, 
und ist durch die Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau zu beziehen: 


Berg- und hüttenmännische Zeitung. 


Redaction: 
K. R. Bornemann, und 


Kunstmeister zu Freiberg. 


Bruno Kerl, 


Berganıts-Assessor zu Clausthal. 


Die Berg- und hüttenmännische Zeitung ist ein Organ für das gesamme Gebiet des 
Berg- und Hüttenwesens und seiner Hilfswissenschaften, der Mineralogie un d Geognosie, 
der Markscheidekunst, Bergmaschinenlehre und Probirkunst. Sie bringt zahlreiche 
Originale anerkannter Gelehrter und tüchtiger Praktiker, theilt das Wisse.uswertheste 
und Neueste auf dem Gebiete des Berg- und Hüttenwesens in vorzüglichen Uebersez- 
zungen, Auszügen und Bearbeitungen aus ausländischen Journalen und neu erschienenen 
Werken mit und giebt eine umfassende Rundschau über die gesammte Montan-Literatur, 
theils durch blosse Inhaltsangaben der besten Fachblätter und Besprechung der neuesten 
Literaturerscheinungen aller Nationen, theils durch Referate über die in andern deutschen 
Zeitschriften enthaltenen werthvollen Aufsätze, 

Es erscheinen von der Berg- und hüttenmännischen Zeitung jährlich 52 Nummern 
mit Beilagen, lithograpbirten Tafeln und nach Befinden in den Text eingedruwkten Holz- 
schnitten und ist dieselbe durch alle Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen, 
Der Abonnementspreis ist für den Jahrgang, gleichviel ob in wöchentlichen Nummern 
oder in Quartalheften bezogen, 5 Thlr. Cour. Len Quartale eiries Jahrganges wer- 
den nicht abgegeben. 

Für die Jahrgänge 1842—1858 habe ich seit Mitte December vorigen Jahres, so 
weit die Vorräthe reichen, einen ermässigten Preis von 2 Thlr. 15 Sgr. per Jahrgang 
eintreten lassen, elegant cartonnirte Exemplare der Jahrgänge 1859, 1860 und 11361 wer- 
den zu dem Preise vou 5 Thlr. 6 Sgr. pr. Jahrgang gelietert. [712] 

Freiberg, 2, Januar 1862, Buchhandlung J. J. Engelhardt. 

(Bernhard Tlıiierbach.) 


Rob. M. Sloman's Packei-\schiffe. ya 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: 
x von Hamburg direct 
nach New- Kork und Quebee am I. und 15. eines jeden Monats, 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herr n Rob, 
M. Sloman allein armächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Aliswan- 
derern, unter Zusage der besten un gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Aııskunft 
ertheilen unsere Herren Agenten und auf frankirte Briefe 725] 


Donati & Co., 


concessionirte Expedienten in Hamburg. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [144] 
5 RER. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. I. 

Den 24. Januar 1862, Nachmittags 12½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
und Kleiderhändlers Adolph Peritz, Reuſche⸗ 
Straße 58/59, iſt der gemeine Konkurs er⸗ 
öffnet worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Niederſtetter hier, 
beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 31. Januar 1862, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. i 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu u Belge de oder zu 
—— vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 
n 


e 
bis zum 1. Februar 1862 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hiedurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte . 
bis zum 1. März 1862 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

BT den 20. März 1862, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 2 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts-Anwälte Juſtiz⸗ 
Räthe Ur. Hayn und Haupt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


[108] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Theodor Müller hier iſt durch 
Akkord beendet. 

Breslau, den 14. Januar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


109] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Bor 
ſamentirer Friedrich Conrad hier iſt durch 
Akkord beendet. 

Breslau, den 14. Januar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zur Verdingung der im dieſſeitigen Bau⸗ 
kreiſe pro 1862 genehmigten Forſtbauten 
(Neubau einer Scheune, verſchiedener Ver⸗ 
deckungen ꝛc.) und des Baues einer Brücke 
ſteht im Büreau des Unterzeichneten Termin an 

Donnerſtag 30. Januar d. J., 
Früh 10— 12 Uhr, 

Anſchlagsſumme excl. Holz 900 Thlr. Cau⸗ 
tion 210 Thlr. ’ 

Anſchläge und Bedingungen können im 
Termin und vorher eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 21. Januar 1862. [143] 

Der königl. Kreis-Baumeiſter Woas. 


Offener Lehrers Poften. 

Mit dem 1. April d. J. it bei den hieſigen 
evangeliſchen Elementar Schulen ein Lehrers 
Poſten zu beſetzen, mit welchem ein Gehalt 
von jährlich 200 Thlr. ohne ſonſtige Emolu⸗ 
mente verbunden iſt. 

Qualificirte Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Beugnife 
bei und melden. [537] 

Brieg, den 14. Januar 1862, 

Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Auction. [830] 

Im, berrihaftlihen Schloß zu Merſine 
bei Winzig werden die früheren Beſitzer wegen 
Verziehens ihr Helen 29 obiliar, beſtehend 
aus Möbelu, Betten, Bett⸗ und Haus wäſche, 
Porzellan, Glasſachen ꝛc. 

am 3. Februar 1862 (Montags), 
Vormittags von 9 Uhr ab, verauctioniren. 
.. ee = EL 


Eine Erzieherin, 1726] 
evangeliſch, tüchtig in allen Elementarien, 
wie weiblichen Handarbeiten wird zum J. April 
zu Kindern von 7—11 Jabren, bei 100 Thlr. 
Gehalt, aufs Land in Oberſchleſien, geſucht. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn Reflektantin 
ſich ſchon anderweit mit Erfolg verſucht, und 
zum Anſchluß an die Familie geneigt wäre. 

Ferner wird für ein junges gebildetes Mäd⸗ 
chen vom Lande eine Stelle zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau geſucht, unter der 
alleinigen Bedingung, daß ſie als Familien⸗ 
lied betrachtet wird und Gelegenheit hat, 
ſbre Kenntniſſe in Haus und Wirthſchaft zu 
erweitern. N \ 

Gefällige Offerten für beides beliebe man 
an den herzogl. Gutspächter Krüger in 
Lohna bei Gleiwitz zu adreſſiren. 


III. Zugleich werden alle * welche 


„ . ⁵⅛ðV —¶à.•.. . ̃ ¼ ... —öß . ˙²Ü—::: . ... .. 


5 Schleſiſches Central⸗Bureau 
für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen. 


Errichtet im März 1860 von vereinigten Genoſſenſchaften junger Kaufleute und unter der 
Protection der Handelskammer zu Breslau. [965] 


Comptoir: Breslau, Büttnerſtraße Nr. 1. 


Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 


Unterzeichneter übernimmt den Transport der Güter bis zum Ausſtellungsgebäude, die 
Aufbewahrung der Emballage und die Rückſendungen der betreffenden Waaren zu feſten 
Sätzen. Auf gefällige Franco-Anfragen wird ſofort Auskunft ertheilt von 718) 

+ 


Hermann Langen in Köln a. Rh 


Photographiſche Viſitenkarten⸗Porträts 


nach dem Leben aufgenommen. 


Central⸗Depot 
E. Linde & Comp. in Berlin, 


Leipzigerſtraße AU. 
Jede Karte 10 Shi. 3 Auf 12 Exepl. 1 Freiexemplar. 


5000 verſchiedene Porträts der Mitglieder des königl. preuß. Herrſcherhauſes, der Mi: 
nifter, Geſandten, Generäle, Abgeordneten, Dichter, Schriftſteller, Gelehrten, Kanzelredner, 
Muſiker, Maler, Bildhauer, Sänger, Schauſpieler u. ſ. w. 


Von allen Porträts berühmter Perſönlichkeiten des Auslandes, namentlich aus Frank⸗ 
reich, England, Oeſterreich, Sachſen, Italien, Spanien, Rußland u. ſ. w. wird ebenfalls 
ſtets ein woblaſſortirtes Lager unterhalten, und beſtändig durch den Zufluß der neueſten 
Erſcheinungen verſtärkt. 


Cataloge werden gratis franco überſendet, und Beſtellungen bei Einfen: 
dung des Betrages reſp. Nachnahme durch Poſtvorſchuß beſtens ausgeführt. 


! Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. !! 
Beſondere Offerte für Bienenfreunde. 


Durch vielſach an mich ergebende Anfragen angeregt, benachrichtige ich die verehrlichen 
Bienenfreunde, daß ich im Stande bin, zum nächſten Frübjahre, und zwar Ende März 
bis Mai, je nachdem die Witſerung iſt, ganz gute durchgewinterte Bienenvölker 
echt italieniſcher Race käuflich abzugeben. Da ich von Haus aus die echte italie⸗ 
niſche Alpenbiene direkt aus Italien in Originalſtöcken bezogen habe und ſeit einer 
Reihe von Jahren nur dieſelbe kultivire, kann ich deren Echtheit garantiren 

Ich offerire daher: l - [727] 

italieniſche Zuchtſtöcke von ſtärkſter Bevölkerung mit junger ita⸗ 
lieniſcher Königin und hinreichendem Honigvorrath bis zur 
r I Tl. 
Vom Auguſt an junge Stöcke je nach Stärke des Volkes von 6-10 Thlr. 

Auf beſonderen Wunſch bin ich gern erbötig, die Bieuenvölker in den anerkannt beit 
eonſtruirten, von Berlepſch verbeſſerten Dzierzonwohnungen zu verſenden, und 
kann ich dieſelben jedem Bienenzüchter, der die Dzierzon'ſche Methode einzuführen gedenkt, 
nur empfehlen. Die Preiſe find möͤglichſt billig angeſetzt und erlaſſe ich: 

Eine Einbeute (Wohnung für 1 Volt) für 5% Thlr. 
: Zweibente . „2 Voltkter⸗ 9 = 


‘= Dreibente = - 5 1 112 3 
= Sechöbeute = 6 =» 3833 
Achtbeute s * 8 2 


Dieſe Bienenwohnungen werden auch ohne Bienen abgegeben. 

Beſtellungen auf Bienen⸗Salon oder Pavillon werden ebenfalls entgegen genommen 
und unter billigen Bedingungen ausgeführt. — Der Transport von Bienenvölkern kann 
ohne alle Gefahr bis in die entfernteſten Gegenden geſchehen und wird meinerſeits auf die 
Verpackung die größte Sorgfalt verwendet. 

Feſte Beſtellungen bierauf erbitte mir ſo zeitig als möglich, damit ich im Stande 
bin, allen Wünſchen ſo gut als möglich entſprechen zu können. 5 

Erfurt (Preußen), im Januar 1862. 

Chr. Lorenz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Die Haupt⸗Niederlage 
der Volksgarten⸗Vierbrauerei, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, hat jetzt 


ein vorzüglich gutes baierſches Lagerbier 


in Ausſchank genommen. [671] 


Teppich⸗Fabrik von Korte u. Co. in Herford, 


Lager in Breslau: Ring Nr. 14, 1. Etage. 
Zu Zimmer⸗Eintichtungen empfehlen wir 7 breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 
in größter Auswahl. 1539 


Velour Teppiche in neuen prachtvollen Muftern, 


Wachstuche, Cocos⸗ atten, Tiſchdecken, Reiſedecken und Angora⸗Felle. 
Preiſe billig aber feſt. 


Die Krankenheiler⸗Quellſalzſeife, aus dem Jodſodaſalze der Krankenheiler⸗Jod⸗ 
ſchwefelbrunnen bereitet, iſt nach Atteſten der anerkanntenen Aerzte Deutſchlands gegen Un: 
reinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten, ſowie gegen Scopheln, Flechten, Drüſen, Ver⸗ 
härtungen, Geſchwür, Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen ein ebenſo raſch 
als radikal wirkendes Heilmittel ohne alle ſchädliche Nebenwirkung, indem 
ſie, ſowie auch die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krankheit in den 
Körper zurücktreibt, ſondern ſie ausſcheidet. Sie dient auch als vortreffliches Mit⸗ 
tel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und bewirkt in Fällen, 
wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei Damen ſo häufig vorkommt, — 
nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. N 

Es giebt drei verſchiedene Sorten von Krankenbeiler Quellſalzſeife: 

I) die Jodſodaſeife, zum täglichen Gebrauche als Toiletteſeife und Präſervativmittel 
gegen Unreinigkeit der Haut ꝛc. ꝛc., 2) die Jodſodaſchwefelſeife, als Heilmittel gegen 
oben angeführte Krankheitsfälle, 3) die verſtärkte Quellſalzſeife, für hartnäckige oder 
veraltete Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht kräftig genug wirken ſollte. 

Gedruckte Gebrauchsanweiſungen werden auf frankirte Beſtellung von der Brunnen⸗ 
Verwaltung Krantenyeil in Tölz (Baiern) obne Berechnung franco unter Kreuzband verſchickt. 

Die Krankenheiler Quellſalzſeife iſt zu haben bei Herm. Straka in Breslau, E. Jütt⸗ 
ner in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. Struve in Görlitz, 
G. Sander in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neiſſe, 
J. F. Heyl u. Comp. in Berlin. 731 


Alte ſchmerzhafte Fußgeſchwüre, 


offene Kinderfüße, bösartige Wunden, Knochenbrand und Knochenfraß, ſowie geheime 
Krankheiten werden, geſtützt auf langjährige Erfahrungen, vollkommen gebeilt, ohne der 
übrigen Geſundheit nachtheilig zu ſein. Die Patienten können ſich nach Vorſchrift ſelbſt 
behandeln. Briefe werden franko erbeten. 620 
Nudolph Foerſter, prakt. Arzt und Accoucheur in Wien, Hernals-Hauptſtr. 114, 


Den Herren Eiſeninduſtriellen 


empfiehlt ſich der Unterzeichnete unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung 
zur commiſſionsweiſen Beſorgung ſowohl der echten Innerberger Bürden u. Kiſten 
als auch der Paal⸗, Münz⸗ und Robſtabl⸗Sorten. Leßtere mit Marke T. oder S. 
Da ich direkt von den Werken effektuire, und nicht immer alle Sorten gleich 
vorräthig find, fo bleibt es erwünſckt, den Auftrag etwas im Voraus zu erhalten. — 
Anfragen erbitte mir franco. Kirchdorf (Oberöſterreich) im Januar 1862. [720] 
C. Buchwiser Sohn, 


196 


Hrn. Schauſpieler Fedor Juroſchinsky, 
genannt Juroſch, zuletzt in Liegnitz, erſucht 
ſeine jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen: 

e Louis Bohner. 

Liebau, den 20. Januar 1862. [680] 


Geſtohlen won g bier, in der Radı 


vom 23. zum 24. Januar 
20 bis 30 Scheffel Awel. Vor Ankauf 
wird gewarnt, und erhält derjenige, welcher 
die Diebe entdeckt, eine Belohnung von 50 Thlr. 
Das Dominium Zweibrodt. 


onnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef 


bei 


[928 


S. Ucko & Richter, 


Junkernſtraße 8. 


Für 
Amerika 
kauft 
in Folge beſonderer Aufträge 


Brillanten, 
Rauten 


Perlen, 


im k. k. Verſatzamte oder bei Privaten 


verſetzte Juwelen u. Pretioſen 


erbietet ſich auszulöſen 
u. zu den höchſten Preiſen zu bezahlen: 


L. Goldschmidt, 


Juwelier in Wien, 


am Graben Nr. 1120, 
Ecke der Dorotheergaſſe, gegenüber dem 
Trattnerhofe, 1. Stock. 


Auch an Sonn⸗ und Feiertagen zu 
ſprechen bis 2 Uhr Nachmittags. 

Ueber Einſendungen und Anfragen 
aus den Provinzen wird umgehend Be⸗ 
richt erſtattet. [72 


Perlen, 
Drillanten, 


Bauten, 
farbige Steine, 


werden gekauft und ſehr gut bezahlt bei 
E. ROHR WASSER 


Juwelier, 
Wien, Stadt, Kärntnerſtraße 966, nächſt der 
Himmelpfortgaſſe. 7281 
Echt Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Pomm. Gänſebrüſte, 

2 Gänſekeulen, 
Ger. u. marin. Lachs, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 

empfiehlt in beſter Qualität: [713] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 


Seezander, Seehechte, 


Kräuter⸗Heringe, Sülzkeulen, Gänfebrüfte bei 
[1010] G. Donner, Stockgaſſe 29 
von 9—17% Eimer 


Lager⸗Fäſſer Inhalt ſind billigſt zu 
verkaufen bei Grüttner u. Co., 
941] Junkernſtr. 31. 


Säcke 
in velſciedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: x [557] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Schlittendecken, 


hoͤchſt elegant, in Bär, Tiger und Wolfs⸗ 
fellen, zu auffallend 1 Prei⸗ 
fen, find vorrätbig in der Pelz⸗ und 
NRauchwaaren- Handlung von 


Mareus Schachtel, 


13. Goldne Radegaſſe. 13. 


Zvei neue und 4 wenig gebrauchte, nach 
neueſter Conſtruction erbaute Omnibus⸗ 
wagen ſind wegen Todesfall aus freier Hand 
zu verkaufen; auch kann die hetreffende, noch 
in vollem Betriebe befindliche, durchaus ren⸗ 
tab e Omnibuslinie in Berlin übernommen 
werden. Fr. Adr. Berlin, A. Retemeyer's 
Annoncen⸗Bureau, sub R. 413. 706 


wen Affenpinſcher⸗Hündin und ein Hund, 
zwei Monate alt, echte Race (ſchwarz) find 
billig zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 66 bei Kruber. 


Von jeder in Warſchau eintreffenden Sendung 


[1002] 
neuen aftrachaner Winter ⸗Caviar 


erhalte ich meinen Antheil, und empfehle davon in ſchöner hellgrauer, wenig geſalzener 


Prima⸗Qualität zu den billigſten Stadtpreiſen. 


Guſtav 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſelrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 


Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 

arl Uichner. 
Min.⸗Form. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag 

i broſch. Preis 6 Sgr. 5 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ 
bildete Publikum beſtimmt. [279] 


Froſt⸗Pommade. eG 
Dieſes Mittel, welches ſich ſeit 8 Jahren als 
das vorzüglichſte bewährt hat, vertilgt jeden 
Froſt gründlich, ſo daß derſelbe nie wieder 
vorkommt, à Kruke 10, 15 u. 30 Sgr., Briefe 
und Gelder franco. 705 
Preußiſche Dinten⸗Fabrik, a 
in Berlin, Zimmerſtr. 21, 


200 Stück Kanarien⸗ 
Vögel, ganz hochgelbe und 
grüne, ausgezeichnete Schlä⸗ 
ger, ſind billig zu verkaufen: 

Alte⸗Sandſtraße 6, 

im Specereigewöͤlbe. 


Ein Web . Jagdhund iſt verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wolle den⸗ 
ſelben Albrechtsſtraße Nr. 48 im Gewölbe 
gegen angemeſſene Belohnung abgeben. 


Ein alter Lederplauwagen und ein alter 
zweirädriger Wagen ſtehen zum Verkauf 


Schwerdtſtraße in der Schmiede. [1012] 
Ein Kaufmann aus der Rheingegend, 
der ſich vom Geſchäft zurückgezogen und 
ein disponibles Capital von 145,000 Thlr. 
hat, will dieſes Geld in Grundbeſitz an⸗ 
legen. — Beſitzer von Rittergütern in 
guter Gegend von Schleſien und 
der Provinz Poſen mit guten Gebäuden 
werden bei Verſicherung der ſtrengſten 
und gewiſſenhafteſten Discretion erſucht, 
etwaige Verkaufs⸗Offerten mit genauer 
Angabe der Lage, Größe und Laſten an 
die Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
unter Chiffre J. M. 10 franco gelangen 
zu laſſen. — Offerten mit Vermittlern 
bleiben ganz unberückſichtigt. 709 


(give in allen Zweigen der Wirthſchaft er: 
fahrene Haushälterin wird unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zur ſelbſtſtändigen Führung 
eines beſſeren Haushaltes geſucht durch Frau 
Dr. Helmuth in Berlin, Charlottenſtr. 69. 


Ein junger Mann aus achtbarer Familie, 

mit nöthigen Kenntniſſen verſehen, ſucht 
zur Ausbildung im kaufmänniſchen Fache ein 
Unterkommen als 


Volantair 


5 717 Comptoir oder größeren Handlungs⸗ 
auſe. 

Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre: 
E. R. 8 i011] 


. 8. poste restante Breslau. 


Ein gut empfohlener Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der polniſchen Sprache mächtig, fin⸗ 
det baldige Anſtellung. Frank. ſchriftliche Mel⸗ 
dungen nebſt Abſchrifts⸗Zeugniſſen und cur- 
riculum vitae unter H. G. poste restante 
Lublinitz. 1992 
Fur. ein Putzgeſchäft in Oberſchleſien wird 
eine Directrice geſucht und ertheilt Aus⸗ 
kunft Madame Erneſtine Löwe, Hötel de 
Silésie. [997] 
Ein ſehr tüchtiger Reiſender, der bereits 
im Band: u. Wollwaaren⸗Geſchäfte thätig 
geweſen, wird geſucht. 5 
Adreſſen werden unter Chiffre 8. Landeshut 
in Schl. poste restante erbeten. 717) 


Ein ſowohl mit dem Dampf: als Waſſermüh⸗ 
len⸗Betriebe vollkommen vertrauter Müller⸗ 
und Bädermeifter ſucht zu Oſtern als Werk⸗ 
führer ein Untrrkommen. Näheres K. F. Br 
restante Neisse. 1959] 


Scholtz, 
Ecke der Junkernſtraße. 


Für eine bedeutende Dampf- 
mahl-Mühle wird ein Betriebsleiter mit 
450—460 Thlr. Jahrgehalt ete. dauernd 
engagirt. 1994] 

Das Berliner Placirungs- Comptoir: 
Joh. Aug. Götseh in Berlin. 


Eine Reſtaurations⸗Schleußerin, 
die gewandt und flink im Bedienen iſt und 
gut ſchreiben und rechnen kann, findet 
dei ſehr hohem Lohn ſofort ein Unter⸗ 
kommen in Heymann's Wein⸗ u. Bier⸗ 
ſtube, Ring 4. [991] 


Der techniſche Dirigent 


einer chemiſchen Fabrik ſucht ſeine gegenwär⸗ 
tige Stellung mit einer ähnlichen zu vertau⸗ 
ſchen. Reflektirende belieben ihre Adreſſen 
su L. H. 59 Hannover poste restante 
einzuſenden. 1707¹ 


[1000] 


„Die in meinem Geihäft offene Lehr⸗ 
lingsſtelle wünſche ich durch einen mit den 
nötbigen Schulkenntniſſen verſehenen Knaben 
baldmöglichſt zu beſetzen. ö 699 
Neiſſe. Joſeph Graveur, Buchhändler. 


— 


Une ſuchen einen Reiſenden, der 
ſchon mit Erfolg in Schleſien und der 
Priegnitz gereiſt haben muß. 897 
. H. D. Beckers Söhne, 

roß⸗ Weinhandlung in Berlin. 


Ein Werkmeiſter, welcher gegenwärtig 
noch in einer Streichgarn⸗Spinnerei an⸗ 
geſtellt, wünſcht ſich zu verändern, und giebt 
nähere Auskunft unter der Chiffre M. K. 
Greiffenberg in Schleſien. [654] 


yabnbofftrabe 10, zur „Lokomotive“, ift ein 
großes Parterre⸗Quartier zu vermiethen. 


Schüttboden und Lagerkeller 


find zu vermiethen Fiſchergaſſe 3. [974] 


eſucht werden zwei Zimmer am Ringe 
oder in deſſen Nähe, im erſten Stock, zu 
Oſtern oder Johanni zu beziehen. Näheres 
unter S. T. 10 poste restante Breslau. [999] 


lich und ſehr bequem e buzi Etage, 
e ohnzimmern, 


lte Kirchſtraße 21 iſt ein freundliches 
Quartier zu vermiethen. Näheres 
beim Hausadminiſtr. daſelbſt. [1006] 


Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 24 Januar 182 
{ feine, mittle, ord. Waare. 


— — 


Weizen, weißer 86 — 90 


dito gelber 86 — 89 83 76 75 
Roggen. . 61— 62 80 56-58 „ 
Gerſte . . 40— 41 38 31-36 „ 
Zafer. . . 26 28 24 22 23 „ 
Erbſen 60-63 55 47 50 „ 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. 6. 24. 5. 26. 
Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bet 80% Tralles 
16% Thlr. G. 


23. u. 24. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nchm. 2U. 


1 5 27962 279% 41 27939 
Luftwärme — 3.4 — 3,6 + 1,6 
Thaupunkt — 4,7 — 4,9 — 1,8 
Dunftjättigung 84 pCt. 89 pCt. 73 pCt. 
Wind SO 

Wetter beiter trübe Sonnenb. 


EE ͤbdwGßãꝗ⁵ĩði:ud7 f K nn 
Breslauer Börse vom 24. Januar 1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 — [ Bresl.-Sch.-Frb.“ 
Amsterdam k. S. 142 % G. dito Kred. ditoſ4 | 96% B. Litt. E. 101% B. 
dito. 2 M. 141 % G. dito Pfandbr. 3 — Köln-Mindener 3 — 
Hamburg . k. S. 151% CG. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 90% B. 

dito... 2M. 150 % G. & 1000 Thlr. [3%] 94% B. Glogau- Sagan. 4 
London. . k. S. — dito Lit. A. 4 100% G. Neisse-Brieger 14 55% B. 
dito 3 M. 6. 20 bz. Schl. Rust.-Pdb.ſ4 101% B. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Poris er 2M. 79 , bz. B. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. ſ4 = 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt.. 2 M. — dito dito 3, — [Oberschl. Lit. A. 3132 f. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.4 [100% B. dito Lit. B. 3½ 118.6. 
Leipzig. . 2M. — Posener dito 4 98 B. dito Lit. 0.1314 132% G. 
Berlin .... k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Pr.-Obl.4 95% B. 
Gold und Papiergeld. "Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 44 100% G. 
Ducaten ...... 95B. Poln. Pfandbr. |4 | 84% G. dito dito Lit. E. 3 ½ 32% G. 
Louisd'or 109% G.] dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg.\4 | 38% 6. 
Oester. Währg. 72% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr. Obl.J4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 59% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 1441108% B. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 18594 Warsch.-W. Ber Oppeln-Tarnw. 4 | 36% G. 
dio 1852146 (103% B. Stück v. 60Rub.IRb.| 67 B. —— 
dito 185614 % * | Fr.-W.-Nordb. 4 | 56%&% Minerva 5 — 
dito 185444 Mecklenburger 4 bz. Schles. Bank. 4 | 88 bz. 
dito 18595 [108% B. Mainz-Ludwgh. — [Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 1854 3/121 f B. Inländische Etsenbahn-Aetlen, Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 90 B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 |117% G. Oesterr. Credit 664 bz. 
Bresl.St.-Oblig.!4 — dito Pr.-Obl.!4 | 95% B. dito Loose 1860 uB, 
dito dito 44] — dito Litt. D.4%|101% B. Posen. Prov.-B. 92 G. 


[1007] Verantw. Redakteur: R. Bür 


Die Börsen-Commisslon. 


kner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


